
Ein Beitrag zur africauischen Flora.

Von L. li adlko fer.

Die Durclisirlit einiger von Herrn Dr. Buchen au aus dem
Nadilasse liutenberg's und den Sanimlungeu J. M. Hilde-

brand t " s übersendeten l'tianzen aus AI a d a g- a s e a r, S ü d- und

Ostairica gab mir Veranlassung, auch anderen von verschiedeneu

Seiten her in meine Hände gelangten Pflanzen aus der afri-

c a n i s c h e u V 1 o r a nähere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Was
die Untersuchung des einen, wie des anderen Materiales Mittheilens-

werthes ergab, fasse ich in gegenwärtigem ,,P. ei trage zur
africauischen Flora" zusammen, welcher, da er nach seiner

Entstehung und rücksichtlich eines Theiles seiues Inhaltes in naher

Beziehung zu den ,,Pteliquiae PtUt euber gianae" steht, wohl

am besten au der gleichen Stelle wie diese seinen Platz findet.

l''ür die Zuvorkommenheit, mit welcher ihm von dem iiaturwissen-

^•chaftlicheu Vereine zu Ik'emen dieser Platz eingeräumt wurde,

spreche ich hiemit meinen verbindlichsten Dank aus.

Ich ordne die zu betrachtenden Pflanzen nach der lieihen-

folge der betretl'enden Familien in Bentham Ä Hooker Genera

Plantarum. Sapiudaceen fanden sich unter den Pflanzen von

R Utenberg nicht vor. Die in Betracht kommenden Familien

sind folgende:

1. Malpighiaceae, 2. Meliaceae, :J. llhamneae,
4. Rubiaceae. 5. Apocynaceae, 6. Loganiaceae, 7.

C n V 1 V u 1 a c e a e, 8. A c a n t h a c e a e, 9. N y c t a g i n e a e.

I. Malpighiaceae.

1 . A c r i d c a r p u s e \ c e 1 s u s A. Juss. (in Monogr. Mali)igh.,

184:5, p. 23.5, 11. 9, tab. XV, n. 2:-5) var. petalis laceris
(). lloflnumn (in Sert. Plant. Madagasc. a Hildebrandt lect., 1881,

]). S, coli. n. :-i411).

In insula Madagascar legit llutenberg. m. Maj., 1880, flor.

et fruct.
;
„arbor vulgaris; flores imlchre citrini.'-

Kutenberg's Exemplare stimmen vollkonnuen überein mit

den von 0. lloifmann a. a. O.'j mich der Beschreibung Jussieu"s

*) Der volle Titel dieser »lurcL die (Üito des Autors im Oktober 1881

mir zngekonimeneii Aldiandluncr ist: Sertuni Piantarnin madagascarien-
sium a cl. J. M. Hi 1 debran d t 1 ectarum. Di coty ledo nes polypetalae
Auetore Ottrj HoH'maiiu. (Ans der FcHtschrift zur Feier des ;J()Oj;ilirigPii.

Bestehens des 1- riedricli Wenleiscbeii (Jyniiiasiiinis, IJurliu, ISSlj.

Febr. laSi. Abh. Natw. Ver. VIII. M.
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bestimmten an» der Sammlnng Hildebrandt's, welche mir

vorliegen.

fff Beide besitzen am Rande nnregelmässig eingerissene, 'ge-

franste Blnmen blä t ter nnd weichen hierin von Jussien's

Darstellnng ab, wie Hott'mann richtig bemerkt hat.

Die Drüsen an den Blättern, welche Hoffmann gegen-

über Jussien's Besrhreibung vermisst hat, sind bei den beiderlei

Ivxemplaren vorhanden, aber nur selten annähernd so reichlich,

wie sie Jussieu abbildet, gewöhnlich nur ganz an der Basis der

Blattspreite jederseits vier, und diese mitunter ganz an den Hand
hinausgerückt, ausserdem gelegentlich eine weitere ein paar mm
höher oben, bald auf der längeren, bald auf der kürzeren Seite

der nach unten etwas nngleichmässig verjüngten Blätter, dann und

waini aber auch, und namentlich an den etwas breiteren Blättern,

noch ein oder das andere Baar mehr in der Mitte des Bhittes,

oder ausser einem solchen Paare noch eine einzelne bis in das

obere Drittel des Blattes hinaufgerückt.

Der l^esclireibnng der Früchte, welche Hotfmann gegeben

hat, will ich nach den in höherem Beifeznstande befindlichen

liutenberg'schen Kxemi)laren noch hinzufügen, dass die Krucht-

wand an der Basis fast holzig ist und an der gegen die Frucht-

axe gekehrten Seite in das Innere des Faches vorspringt, ähnlich

wie es Jussieu (tab. XXII) für Schwannia darstellt. Das Fndocarp

ist kahl. Die Samenschale ist do]»pelt, die äussere häutig, braun,

die innere dünn krustenartig, gelblich, beide zerbrechlich. Der

Fmbryo ist, ganz ähnlich dem von Jussieu für Tristellateia mada-
gascariensis (tab. XYI) abgebildeten hackenförmig gekrümmt, das,

Ich werde im Folgenden noch mehrfacli auf diese Schrift zu verweisen

Gelegenheit haben.
Gleich hier mag mir gestattet sein, einon Irrthum zu berichtigen, welchen

dieselbe bezüglich der Nummer :!17G der IIildel)randfschcn Sammhing eiithii.lt,

Die unter dieser Nummer edirte Pflanze ist, wenigstens nach dem mir vor-

liegenden Exemplare, nicht eine Art vonCelastrus („('elastrus nossibeus"

(). Hoft'm. I. c. p. 12), sondern eine Art von Alsodeia, deren Blätter aus-

g(;zeichnet sind durch sehr zahlreiche und deutliche durchscheinende
I' unkte, herrührend von Zellen mit verschlcimtiir innerer Membran. Sie

finden sich vorzugsweise an der olicren Blattfliiche, und das bedingt, dass man
sie im durchfallenden Liebte unter der Lupe deutlicher bei Zukehrung (1er

oberen als der unteren Blattfliiche wahrnimmt. Sie gehören zu derjenigen

Kategorie der „puncta pellucida". auf welche ich in meiner Monographie von

Serjania (p. 100, 10:i etc.) wegen des Vorkommens bei verschiedenen Arten

dieser Gattiuig aufmerksam gemaclit habe. Ob diese Alsodeia unter den von

Tulasne in Ann. sc. nat., ser. 5, t. I.\, ISOS, p. 303 etc. beschriebenen Alsodeia-

Arten aus Madagascar schon enthalten sei, ülierlasse ich denen zu entscheiden,

welchen von dieser Gattung besseres und reicheres Material als mir zu

(ieliote steht.

Weiter mag erwähnt sein, dass die als „Polycardia lateralis"
(). ilnlVin. (1. c. ]). 12) bezeichnete l'lliinze schon von Baillon in den Bull.

Soc. Linn. de Paris ii. H.'j, Jan. 1^81. als I'. II il d el) r a ii d t i i veröllenllicbl

wonlen ist.

Im Anscliliisse hieran mag ferner daran erinnert sein, dass aiicii für

P(i ly cardi a pliy llanthoidcs Lam. {I7i»3) sclion ein älterer Name vor-

liamlen ist. iiinhiicb l'o I y <a rd i ü m a da >/ asear ioii si s, (Jineliii (ITCI).
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Würzelchen anseliiilich, nach oben gekehrt, die Cotyledonen an der

Basis des Samens quer übergebogen, mit ihrer oberen Hälfte nach

innen geschlagen, der äussere dicker als der innere. Die Coty-

ledonen sind mit fettem Oele und kleinen Aleuroukörnern erfüllt.

Die PHanze bietet besouderes Interesse in so fern dar, als

ihre D 1 ü t h e n m e d i a n - z y g om o r p h sind (nicht, wie sonst

bei den Malpigliiaceeii mit zygomorphen Blüthen, schräg-zygo-
morph mit durch Sepalum o gehender Symmetrale).

Ich finde diese Art der Zygomorphie bei Eichler (Dia-

gramme 11, p. .'^38 etc.) für die Malpighiaceen nicht aufgeführt.

Doch kann das in der Anmerkung 2 zu pag. 339 erwähnte Ver-

halten von Malpighia biflora Poir. (Mangel der beiden mediau-

vorderen Drüsen an den Kelchblättern) als ein erster Schritt zur

Isinleitung dieser Art der Zygomorphie gelten — mit mehr Recht

vielleicht als nach Eichler die von ihm beschriebene Deckung der

Kronenblätter als erste Andeutung der in der Ebene von Sepalum
3 schrägen Zygomorphie, denn die ganz gleiche Deckung findet

sich eben auch bei der medianeu Zygomorphie der hier in liede

stehenden Pflanze, worauf ich zurückkommen werde. Ob auch den

anderen Arten von Acridocarpus mediane Zygomorphie zukomme,
nuiss ich daliin gestellt sein lassen, da mir betreffendes Unter-

sucliungsmaterial gänzlich abgeht. Doch erscheint das nach den

Zeichnungen von Jussieu für A. zauzibaricus, tab. XV, Eig. 23,

AK und -V, wahrscheinlich. Ehe ich auf diese eingehe, mag
bemerkt sein, dass sich die Zygomorphie schon in der Gestaltung

der Kelchblätter, jedoch nur für sorgfältigere Beobachtung, be-

sonders aber in der (Jestaltun.g und Eärbung der Blumenblätter,

ferner in der Stellung des griffellosen und am häuligsten abortiren-

den (!ar])elles ausgesj^'ochen zeigt.

Von den Kelchblättern ist das zweite mit seiner Basis

auf eine nicht unbeträchtliche Strecke so zu sagen an dem Blüthen-

stiele lieral)laufend, ähnlich wie die Drüse des Kelches bei lliptage

Madablota (sieh .lussieu tab. XVI), so dass man sich dadurch an

den dem Blüthenstiele angewachseneu Sporn des gleichen Kelch-

blattes bei Pelargonium erinnert sieht, und vielleicht ist dieses

Verhältniss in Verbindung mit der medianen Symmetrie geeignet,

zu einer Befestigung jener Stellung beizutragen, w^elche Bentham
cV- Hooker den Mal])ighiaceen im Verwandtschaftskreise der (lerauiales

angewiesen haben. Ein ähnliches Verhalten, aber in geringerem

(irade, zeigen die dem zweiten Kelchblatte gegenüber liegenden

Kelchblätter 1 und 3 hinsichtlich ihrer nach unten mehr und mehr
verschmelzenden Basen, während Sepalum 4 und 5 kein derartiges

lliiuilniickeu an dem Blüthenstie'e bemerken lassen. Die den

Malpighiaceen eigenthümlichen Kelchdrüsen, wie sie .lussieu für

manche Arten von Acridocari)us angibt, habe ich bei der in Be-

trachtung stehenden PHanze nicht wahrzunehmen vermocht. Auch
Jussieu erwähnt solche hier nicht. Dagegen scheinen die Sjjitzen

von Sepalum 1 und 3 drüsig in anderem Sinne zu sein, nämlich

mit einer Gruppe kleinerer OberlliicheMzellen von drüsigem Charakter

24*
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und mit abweichender Behaarung versehen, zugleich durch grau-

schwarze Färbung- ausgezeicluiet. ähnlich wie die Spitzen der

Bracteen, welche ausserdem auch drüsenlos sind, während die

l'racteolen mit nicht verschiedent'arbiger Spitze an der Basis

jederseits eine schwarze, sitzende Drüse aufweisen. Von den

Kronenblättern sind die drei vorderen die grösseren, das

mittlere von ihnen selbst wieder grösser als die beiden seitlichen.

alle o lang gestielt und mit kreisförmiger Platte, gelb von Farbe :

die 2 hinteren sind klehier. fast ohne Stiel inserirt, von mehr
länglicher Gestalt und röthlich. -lussieu hat diese Verschiedenheil

in der Beschreibung wie in der Abbildung einer durchschnittenen

Blüthe in vergrösserteni ^lassstabe (tab. XV) bereits hervor-

gehoben, in der Abbildung aber die l)lüthe zwischen Tragblatt

und Abstannuungsachse unrichtig orientirt, woran leicht eine Dre-

hung des Blüthenstieles schuld gewesen sein kann. Nur an ganz

jungen IMütheuknospen. welche noch nicht durch Streckung des

Stieles über das Deckblatt eui])orgehoben sind, lässt sich über die

Orientirung der Blüthe und über die Deckung der Kelchblätter ein

sicheres Urtheil gewinnen. Die Staubge fasse sind nach oben

geneigt, was schon an der Knosi)e durch die (himit verkiiiipl'te.

median-schiefe Ausbildung derselben ersichtlich wird. Von den

l'"ruc h t blät tern steht das grilfellose median-rückwärts.

In dem oben angezogenen (i rund risse bei Jussieu nun

für Acridocarpus zanzibaricus itab. XV, Fig. 28 AF) erscheinen

diese Verhältnisse, abgesehen von der Crrpellstellung, welche wie

bei schräger Zygomoriihie eingetragen ist, und den bei A. excelsus

fehlenden Drüsen an beiden Üändern des ersten Kelchblattes, in

entsjjrechender Weise dargestellt, wenn man berücksichtiget, dass

derselbe für die IMumenblätter nach einem Querschiütte etwa in

halber Höhe einer Knos]te gefertiget ist (sieh die Figurenerklärung

pag. H, ae), in welchem das kai)uzenförmig alle inneren Theile

überwölbende unpaare (vordere) Kronenblatt so gctroH'en ist. dass

sein Durchsclinilt einen vollständig geschlossenen Bing darstellt.

Auch die Zeichnung eines Alabastrum r'V) zeigt dieses Kronen-

blatt von seiner Aussenseite gesehen in entsprechender Stellung

zwiscluMi dem hier mit 2 Drüsen versehenen Sejtalum 1 und

Sejtainm '.> hervortretend und die übrigen Theile der Knospe

überwölbend.

Die 1) eckung der K r o ii e n b 1 ä 1 1 er ist die von Fichler

liir die actinomorjjhen sowohl, als die z.vgomorjilH'n liiüllien der

.\lal|)igliiaceen gleichmässig beobiiclitete, die er als ..nnterschiächtig

in der Fbene von Se|ialum .'5 mit dem vorderen l'etalum als

ilusserstem" bezeichnet. Ich möchte sie lieber als aufsteigend in

der .Medianebene bezeichnen, mit derartigem Verhalten der das

hintere l'aar bildenden I'etala. dass das dem Sejtalum 3 diametral

gegenüberliegende von dem andeien gedeckt wird und demgemäss
als das innerste eisclieint. liei sclirä^cr /\g<»nioipliie ist dieses

l'.latt das nn|iaare — um es zu wiederliolen : das innerste, im

liintfrcii Tlieile der l'.lüdie {.'•eiej.'-ene Hei medianer /v^'omorpliie
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dagegen erscheint als uni)aai"cs lUatt das äusserste, median vorn

gelegene. Die Deckung und Stellung der Dlumenblätter erleidet

also durch die verschiedenartige zygomorphe Ausbildung der

Hlüthe keine A'eränderung ; aber natürlich ist es bald dieses bald

jenes Blatt, durch welches die verschiedenartig gelagerte Synime-
trale geht und dieses wird als das unpaare ausgebildet — das

einemal ein vorn, das anderemal ein rttckwcärts in der Blüthe

gelegenes.

Die S t a ubge fä s s e sind obdiplostemon. wie schon Jussieu

in dem oben bezeichneten Grundrisse für A. zanzibaricus und in

Figur "C^I für A. excelsus richtig dargestellt hat. Die Kron-

staubfäden sind mir wenig grösser als die vor den Kelchblättern

stehenden. Ihre Betheiligung an der Zygomorphie ist eine unter-

geordnete, nur in der schon angegebenen Neigung nach oben sich

aussprechend.

Die Car pelle stehen wie bei den actinomorphen Malpi-

ghiaceen: das unpaare in der Mediane nach rückwärts. Es ist

dieses das grift'ellose und gewöhnlich das in der Entwicklung mehr
oder weniger zurückbleibende oder ganz fehlschlagende. Bei

anderen Arten scheint meist noch ein weiteres fehlzuschlagen.

Bei A. zanzibaricus erscheint in der Zeichnung bei Jussieu das

annähernd über Sepalum 1 fallende als das allein ausgebildete,

wenn in der Zeichnung der Frucht darauf Verlass zu nehmen ist,

dass das drüsentragende Sepalum das auch im Grundrisse als

solches dargestellte Sepalum 1 ist.'-') Bei A. plagiopterus dagegen
wäre in der von Jussieu abgebildeten Frucht dem nebenstehenden

Grundrisse des Kelches gemäss gerade das gegen das 2. Sepalum,

welches hier das drüsentragende ist, gerichtete griffellose Carpell

das allein zur Ausbildung gelangte, während die beiden mit

Griffeln versehenen als unentwickelt dargestellt sind. Auch für

diese Art wäre darnach wohl mediane Zygomorphie vorauszusetzen.

Die Zeichnung und Beschreibung bei Guillemin & Perrottet (Fl.

Seneg. 1830—33, p. 123, tab. 29) widerspricht dem nicht, obwohl

hier 2 Carpelle als entwickelte dargestellt sind. Hier sind das

die mit den Griffeln versehenen, welche deutlich quer zu dem
allein mit 2 Drüsen versehenen ..mittleren" Kelchblatte gestellt

sind, (jegen dieses Kelchblatt muss das unpaare, gritt'cllose Carpell

gerichtet sein, da es, nach entgegengesetzter Seite übertragen,

zwischen zwei Kelchblätter fallen würde, was dem Blüthenbaue

der Malpighiaceen überhaupt und der Figur 9, Taf. 29 noch be-

sonders widersprechen würde, in welcher das gritfellose Carpell

über einem Kelchblatte stehend abgebildet ist, an welchem luir,

weil es in der Zeichnung zurückgeschlagen ist, nicht gleichzeitig

auch die Drüsen zu sehen sind. Dieses „mittlere'^ Kelchblatt,

wie es Guillemin i^- Perrottet wahrscheinlich nur mit Ptücksicht auf

seine Lage in der !\ritte zwischen den entwickelten Carpellen nennen,

*) Es wäre dann in der Darstellung der Frucht die Stellung des be-

treffenden Carpclles zum Kelche richtiger angegeben als im Grundrisse.
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dürfte Biclieiiich ziigleicli auch das median liiiitere, also das 2.,

wie. im (iruiidrisse von .lu.ssieu, soiii, und nicht das o., (welche

Alternative die allein zulässige wäre unter Vorausset/ung schräger

Zygomorphiei. da hei mir theilwciser ]']iitwicklnng der Drüsen an

den K'f'h'lihlättcrM hei l'choi'gang zn sclu'iiger Zvgomorpliie nach

Kichler immer das o. KelcldjJatt dasjenige zn sein pHegl, welches

die Drüsen zuerst verliert. Dass (iuülemin i^ Perrottet von zygo-

morpher (testaltung der Dlütlie nichts erwähnen, lässt voraussetzen,

dass diesclhe an der Krone minder deutlich als hei A. excelsus

hervortrete. Audi .lussieu erwähnt zvgomorphe Kroi.engestaitnng

hei dieser Art nicht ausdrücklich.

Ks übrigt mir noch, hervorzuliehen, dass die .Vntheren
nur an dem obersten Tlieile der Längsfurche, welche jede Antheren-

hältle besitzt, mit einer kurzen Spalte, resj». einem tiefen länglichen

Porus sich öffnen, so dass sie nicht schlechthin, wie bei

(ruillem. \' Perrot. als ..anllierae longitndinaliler ileliisc(>iites'' be-

zeichnet werden können.

Ich werde auf dieses Verhältniss bei der folgenden PHanze,

Tristellateia ]>ojeraiui, .luss., bei der es noch dentlicher zu be-

obachten ist, zurückkommen.
Ob Aehnliches auch den anderen .\rten der (iattnng .Vcrido-

carpus zukomme, muss ich dahin gestellt sein lassen. Nach den

Angaben von Jussieu fände sich bei A. adenophorus dasselbe Ver-

halten nur bei einer Yarietas ß i)orantherus, wiihrend die Ilau))t-

form mit einer Dängsfurche aufsi)ringeiule Antherenfächer ( ..loculi

sulco longitudinali dehiscentes") besässe. Sonst ist weder bei den

von .lussieu aufgeführten Arten, noch bei den in Hook. Nig. Fl..

184i), ]). 244. 246 auftieführten neuen Arten (A. lougifolins. \.

corymbosus) noch für A. ilirundo S. Moore (Journ. Pot. Will. ISSO.

p. 1) über das Aufspringen der Antheren etwas Näheres angegeben.

2. Tristellateia Pojerana A. .luss. (1. c. ]>. 244), ex descr.

In iiisuhi Madagascar legit Puleuherg. ui. -luii.. 1878. tior.

et fiiicl.: ..frntex: tlores ilavi."

Die Pflanze stimmt ganz mit i\vv Peschreiluing \ou ,lus>ieu

übej'cin. mir ist der siebente, uacli abwärts gekehrte Pandllügel

der Kriichtknö])fe entweder ganz verkümmert, oder bloss derart aus-

gebildet, dass er wie ein nach abwärts gekehrter grösserer /ahn
der dorsalen ("rista erscheint.

Hervorzuheben ist im Anschlüsse an die Peoltacliluug medianer

Zygomoriihie bei der vorausgehend betrachteten Ptlanze, dass hier

die besonders im Andröcinm durcli \' erl ä n ge r u ng zweier
K r Oll s tan bfä d en hervortretende (schwache) / y go m o rp h i e

der J51ütlie ebenfalls eine mediane ist. Ms sind die auf der

Rückseite der Hlüthe vor den beiden Kronenblätteiii neben Se-

j»alum 2 belindlichen Staubgefässe. welche sich durch ihre Länge
auszeichnen und darin die übrigen .) Kronstaiibfiiden iibcrf reifen,

welche ihrerseits selbst auch wieder länger sind als die Kelch-

stanbfäden.
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.Tussieu hat diese vorwiegende Entwicklung zweier ??taub-

gefässe in der Bemerkung znr (iattiingscharakteristik bereits er-

wähnt, in der Beschreibung der Arten aber nui" für T. cocculifolia

besonders hervorgehoben. Er bezeichnet dieselben als auf Seite

der beiden griffellosen Cari^eUe stehend.

So habe ich die Sache ebenfalls gefunden bei einer Blüthe

mit ausnahmsweise 2 Griffeln und 4 Carpellen. welche in diago-

nalem Kreuze standen. Bei den Blüthen mit o Carpellen und
1 Griffel schien mii" dagegen, soviel ich an dem durch das

Trocknen und Pressen alterirten Materiale zu erkennen vermochte,

das den Griffel bildende Carpell nicht median vorn, sondern etwas

zur Seite gerückt imd demgemass auch die beiden anderen etwas

aus der Stellung gerade nach rückwärts verschoben zu sein, aber

nicht so weit, dass eines derselben, wie bei Acridocarpus excelsus

das allein griff'ellose deutlich als median hinteres sich dargestellt

hätte. Median vordere Stellung des einen (griöelbildenden") Cai--

jielles würde übrigens bei den hier sehr deutlich obdiplostemonen

Blüthen und der daraus resultii'enden epipetalen Stellung eines als

vollzählig gedachten fünfgliederigen Cai-pellkreises nicht als etwas

Unmögliches erscheinen.

Die Staubgefässe und den Griffel finde ich nicht, wie Jussieu

angegeben hat (.Stylus unicus obvius cum staminibus Milgo decli-

natus- sieh den Gattungscharakter a. a. 0.). abwärts gebogen,

sondern vielmehr aufwärts (nach der Rückseite der Blüthe hin),

was die mediane Zygomorphie noch deutlicher erscheinen lässt.

An gedrehten oder übergeneigten Blüthen allerdings stellt sich das

anders dar. Eine derartige Stellungsverändening scheint aber hier

nicht die Begel zu sein.

Die mediane Zvgomorphie der Blüthe tritt aber nicht

bloss im Andröciimi. sondern auch an dem Kelche und an der

K r n e hervor.

An der Aussenseite des Kelches finden sich hart imter den

3 vorderen Buchten desselben i^also imter den 3 vorderen

Blumenblättern) 3 von den Kelchhaaren bedeckte, kleine, aber deut-

liche Drüsen.
Was die Zygomorphie der Krone betrifft, so ist dieselbe

bei T. Boierana nur schwach und kaum anders als in der ver-

schiedenen Grösse der Blumenblätter ausgesprochen.

Sehr deutlich dagegen fand ich sie bei der Pflanze von

Hildebrandt n. 3276. welche 0. Hofliuann (Sertiim etc. p. 8^ als

mit der Beschi'eibung von Tristellateia heterophylla Juss. überein-

stimmend (ob mit Recht ?~^ erachtet hat. Hier sind die Blumen-

blätter von verschiedener Grösse und Gestalt. Das median vordere,

in der Knospenlage äusserste. ist das längste und schmälste; die

ihm benachbarten sind kürzer und breiter, an der davon ab-

gekehrten Seite schmäler und von einem gebogenen, eben dieser

Seite seine Concavitiit zukehi'enden Mittelnerven durchzogen: die

auf der Rückseite der Blüthe stehenden Blumenblätter, in der

Knospenlage die innersten, sind etwas länger gestielt als die
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übrigen luitl von allen die kürzesten und breitesten. Sehon an

der Knospe tritt diese Ungleicldieit der lUumenblätter liervor und

bedingt zusammen mit der Aufwärtsbieguug der Staubgefässe die

gegen den Blüthenstiel in einem Winkel schief nach der Ab-

stammungsachse hin geneigte Lage derselben und eine Verlänge-

rung ihrer vorderen, zugleich convex werdenden Seite gegenüber

der hinteren gerade ablallenden.

Dieselbe Beschallenheit der Blüthenknospe. ^Yek•he auf analoge

Zygomorphie scidiessen lässt, zeigte sich mir bei Tristellateia

montana und Tristellateia australasica. scheint also der Gattung

überhaupt zuzukommen.
Was weiter noch von Interesse erscheint, das ist, dass die

Antheren nur an der äussersten Spitze beiderseits mit einem

kurzen schiefen Po r u s aufsju'ingen.

Ich finde dieses Verhalten, obwohl es hier viel leichter als

bei Acridocarpus (s. ob.) zu beobachten ist, auttallender Weise

nirgends hervorgehoben, und doch sclicint es, da ich es ebenso

deutlich und sicher bei der erwähnten Pflanze von Ilildebrandt

wie bei der von Hutenberg. also bei 2 verschiedeuen und sich

nicht unmittelbar nahe stehenden Arten beobachten konnte, der

Gattung im allgemeinen zuzukonmien. Ks ist denmach wenigstens

ungenau, wenn Du Petit-Thouars (Hist. d. Veget. recueillis dans les

isles australes d'Afrique, 18U6, p. 69) sagt: „Anthera . . . latere

dehiscens." Allerdings liegen die Poren seitlich am oberen Ende

der an jedem Antherenfache von oben bis unten verlaufenden

Furche, aber diese Furche darf nicht selbst etwa, wie es von

Thouars geschehen zu sein scheint, als eine Siialte aufgefasst

werden. Ich habe mich an Querschnitten der Antheren solcher

Blüthen. von welchen einzelne Antheren schon abgefallen waren,

mit aller Bestimmtheit davon überzeugt, dass diese Furchen nicht

etwa von eingerollten Klappenrändern gebildet werden, sondern

dass in ihnen der /usammenhang der Antherenwandung nicht auf-

gehoben ist. Oh bei den abfallenden Antheren etwa ein Auf-

sjiringen tiefer herab stattfindet, das muss ich daliin gestellt sein

lassen; bei den noch an der Pflanze beflndlichen ist das sicher

nicht der Fall.

Was die mit 'rristeliatcia zunächst verwandten (ialtinigcn

betriflt. so finde ich ein analoges \'erhalten der Antheren weder

bei Hii)taKC noch iiei Triaspis. noch bei Aspi(loi»terys. uiul es nuig

(hisselbe deshalb liir Tristellateia sehr wohl als diagnostisches

Merkmal verwendbar sein, was bei dem Fehlen genügend aus-

gebildeter l'"rüchte, wie bei der von P. Moore als Tristellateia

africana verötfentliditen Pflanze (s. Journ. P.ot. XV. 1S77. p. 2SU)

von erheblichem Werthe wäre.

Fndlich mag noch bemerkt sein, dass es sicherlich ein

Irrthum ist. weim .lussieu bei 2 Arten, T. heterophylla und T.

montana. die k ürz eren Stau bgefii sse als ..oj) p osi ti })et a 1 a"

bezeichnel Ich habe an \nn , lussieu selbst bestinniiten l'"rucht-

exemplaren von T. montana die Keste (Filamente) der kürzeren
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Stanhgefässe deutlicli vor den Ke Ir li hl ätt er ii, die Filamente

der zwei längsten und der drei mittellangen aber zwischen den

Kelchblättern, somit über den Iiisertionsstellen der Blumenblätter

gefunden.

3. Triaspis s quarr osa m., spec. nov.

Fruticulus squarrosus: rami teretes, juniores rubrofusci,

adultiores pallescentes, lenticellis crebris albidis verrucoso-punctati

;

folia alterna, hie illic approximata indeque subopposita vel ternatim

verticillata, ad basin ramorum in ramulis lateralibus (si mavis

gemmis) tardae evolutionis tasciculata, ovalia, petiolo excluso

1,5—2 cm longa, 1—1,6 cm lata, apiculata vel obtusa retusave,

basi interdum inaequalia, integerrima, eglandulosa vel maculis

glandulosis hie illic ornata, pallide virescentia, reticulato-venosa,

crassiuscula, sicca fragilia, juniora ut et apices ramulorum ])ilis

mal])ighiaceis albidis obsita, mox decalvata, utrinque stomatophora,

epidermide mucigera, petiolis gracilibus recurvis Üexuosisve quam
lamina paullo brevioribus eglandulosis insidentia, stipulis minutis

subulatis curvatis glanduloso-carnosis siccitate fuscescentibus late-

ralibus ; iiores subumbellati , umbellis sub-12-tloris pedunculo

communi 2 cm plerumque excedente denique refracto suftultis in

ramorum lateralium parte superiore foliorum tioralium loco stipulis

tantum ornata in racemum 8— 12-centimetralem congestis;

l)edicelli (fructiferi) bracteati, prope basin articulati. articulo in-

feriore („pedunculo" Juss. et alior.) 1,5 mm longo apice bracteolis

subulatis subopi)ositis instructo, articulo superiore (,,pedicello-'

Juss. et alior.) circiter 12-millimetrali: sepala (sub fructu relicta)

oblonga, margine membranacea, eglandulosa : petala — ; stamina

(sub fructu relicta) lilamentis quam sepala plus duplo longioribus

inaequalibus, basi dilatatis, vix monadelphis ; fructus indehiscens,

trilocularis, trialatus, 16—18 mm longus, 11—13 mm latus, alis

scutiformibus ovalibus loculorum dorsum ecristatum comi)lanatum

cingentibus, basi apiceque integris vel rarius apice biiidis, subfuscis,

papyraceis. radiatim reticulato-nervosis, yilis malpighiaceis radiatim

adspersis, inter alas stylorum trium residuis subulatis erectis ala-

rum apicem non attingentibus coronatus, ])ericarpio sub alarum

insertione lacunoso-si)ongioso, endocaritio cartilagineo glabro laevi;

semen ovoideum, testa membranacea i)allide subfusca ; embryo un-

cinatus, radicula supera exserta, cotyledonibus ad medium trans-

versim introfiexis, carnosis, oleo nee non aleuri copia foetis.

In montibus ,.Ahl" dictis ditionis Somalensis Africae orien-

talis legit J. M. Hildebrandt, alt. 1000 metr., m. Martio, 1873,

fruct.: coli. n. 839.

Die PHanze nähert sich nach ihrem Wüchse, wie nach

Textur und Farbe ihrer Blätter wohl am meisten der s ü d-

afr icanis chen Triaspis h yp eric oi d es. mit der sie auch

in der Beschaffenheit der Rinde älterer und jüngerer Zweige über-

einstimmt. Die Unterschiede gegenüber dieser die Grundlage

der von F>urchell (Travels in the inferior of Southern Africa,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



378

Vol. II, 1824, |i. 280, 2\K)) aufgestellten (iattmig bildenden Art

besonders hervorzuheben, erseheint fast übertliissig. Die aui-

fälligeren liegen in der CJ e s t a 1 1 und Stellung der Blatte r,

welche bei T. hypericoides nur da und dort ..subaltern'" sind, und
in dem verschiedenen 151 ü t h cur ei c h t hu ni der Kinzel-

inflorescen/.en. welche bei T. hvpericoides mir .,o—()-blüthig'* sind.

Die IMätter sind, wenigstens die getrockneten, bei T. squarrosii

fast weisslich. bei T. hypericoides gelblich grün. Die Neben-
blättchcn sind klein und drüsenartig, wie solche auch bei T.

nio/andiica luicli der Angabe von Jussicu ,.i)etiolo basi biglaiubiioso-

(Monogr. Mal]i. j). 251j vorzukommen scheinen : bei T. hv]tericoides

fehlen sie.

Für T. mozambica gibt Jussieu an. dass die Ulattunterseite

mit zwei drüsigen Flecken versehen sei und für T. hyperi-

coides zeichnet er deren 5— 7 ohne strenge Ordnung über die

HIatttläche vertheilt (Monogr. Mal)»., tab. X\'1I). Denen von T.

hyjiericoides iilinliche Drüsenliecke, aber in geringerer Zahl und

noch unregelmässiger auftretend, linden sich auch bei T. S(juarrosa.

Was die Dlätter von T. squarrosa und T. hyj)ericoides

(die von T. mozambica liegen mir nicht vor) gleichmässig aus-

zeichnet, das ist das Vorkomnien von S])altötl'nungen auf beiden

Seiten des Dlattes, wie gleichartige Organisation der Ober- und

l'nterseite des lilattes überhauitt. Verschieden dagegen siml die

Fl»idermiszellen. welche bei T. hy])ericoides stark verdickte
und cuti culari sirte Aussen wände, bei T. squarrosa da-

gegen stark verdickte und verschleimte, in Wasser lang-

sam <|uellende Innenwände besitzen — beides vielleicht nach

besonderen Verhältnissen moditicirte Schutzmittel gegen zu rasche

Wasserabgabe darstellend.

Ob die vorliegende Ttlanze mit T. hy])ericoides. aucli in der

<iestaltung der Narben lauf welche ich bei der folgenden

l'tianze zurückkojumen werde) nähere lebereinstimnuing zeigt,

lässt sich an den die Frucht krüiiendcii (IritVelresten iiidit mehr
mit Hestimmtheit erkennen.

Die l'tianze zeigt, dass auf die .\usranduiig der I'rucht-

flügel. welche neben dem Wüchse zur (lru]»])iruiig der .\rten bei

.lussieu in Iletracht gezogen ist, kein Werth zu legen sei.

Ferner, dass die Stellung der Dracteolen tiefer unten oder

witer ohcu an dem unteren, stehen bleibenden (iliede des Stieles

jeder einzelnen Dlüthe nicht den Werth eines (iattungs-
nierkmales besitze, welchen ihr .lussieu gemäss einer Bemer-
kung zu 'iriaspis (aufweiche ich bei der folgeiulen l'Hanze zurück-

kommen werde) für As]»ido|iterys und Triaspis geg(>niU)er lliraea

beimessen wollte, wenn sie auch als Hilfsmerkmal gelegentlich

gute Dienste leisten kann. Bei ilirac^a sollten nämlich die Bracte-

olen an (b-r S|)itze des stehen bleibenden Oliedes (..pedunculus"

.luss). bei 'rriasjMs und Aspidoiilerys dagegen bald nu'lir bald

wciiigci" tief unter derselben (»(b-r diicd an dessen Basis sich

linden. lYir Aspidojtterys nun ist schon in Bentham i^ liooker
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Gen. das gelegeiitliclie Vorkommen der Bi\icteolen an der Spitze

des stehen bleibenden Gliedes liervorgelioben (..pedunculi . . .

medio v. apice bibracteolati"). Für Triasjns zeigt die vorliegende

Art auch ein llinaufrücken der Bracteolen an die Spitze des

initeren Gliedes, und eimnal habe ich selbst die eine derselben

auf das obere, sich ablösende Glied (..iiedicellus- autor.) des

ßlüthenstielchens em])orgerückt gesehen. Triaspis verhält sich

also etwa wie Iliptage nach Jussieu's Angabe .,])edunculi . . . apice

opposite vel ]iaullis])er infra apiceni et alternc bibracteolati cum
pedicellis articulati". wofür in 15enth. Hook. Gen. wohl nur aus

Versehen angegeben ist: „pedunculi . . . cum pedicellis bibrac-

teolatis articulati'', was einer vollständigen Hinausrückung der

Bracteolen auf das obere Glied des l'.lüthenstieles gleich käme.
Andererseits zeigen manche Arten von lliraea, z. B. II. cynanchi -

folia (Alascagnia c. Griseb.. coli. S|)ruce n. 1857 — um von Mas-
cagnia bracteosa Gr.. in der vielleicht ein neues (!enus, wie schon
Bentham vermuthete. enthalten ist, zu schweigen) die Bracteolen

unter die Spitze und oft fast bis zur Mitte des unteren Gliedes

herabgerückt.

Dass ich im Vorausgehenden der Ausdrucksweise derer nicht

gefolgt bin, welciie mit Jussieu die Bezeichnung ..p e d un cul us'*

und ..pediceU US-", unter welchen man gewöhidich Achsen ver-

schiedener Ordnung versteht(s. Bischoff, Terminologie I, p. 180). auf

verschiedene Glieder derselben Axe anwenden, bedarf wohl um so

weniger einer Rechtfertigung, als diese Sprechweise schon zu

mancherlei Verwirrungen geführt hat. Auch Grisebach hat schon

die beiden Glieder des Blüthenstielchens zusammen in sicher

zu billigender Weise als .,pedicellus" bezeichne:. Ebenso auch
Baillon (Hist. d. PI. V), aber leider nur zum Theile. z. B. bei

Triopteris (.,pedicellis articulatis bracteatis et 2-bracteolatis''j;

bei anderen Gattungen ist das von ihm Angegebene nur nach dem
Sprachgebrauche Jussieu's verständlich, z. B. bei Triaspis (.,i)edi-

cellis longiusculis articulatis ebracteolatis";, und bei wieder anderen
muss ..pedicellus" sogar im Sinne von ..])edunculus Juss.'' genom-
man werden, wie bei r)i})loi)terys : ,.i)edicellis brevissimis bracteatis.

2-bra'.teolatis'\ wofür es bei Jussieu urs]trünglich heisst : .,jieduM-

culi subnulli, i)edicelli (der Zeichnung auf tab. XX nach von

12—13 mm Länge) basi articulati, sub articulo bractea extrorsum,

ad latera bracteola dupiici stipati" : das untere Glied also ist

durch seine Kürze ausgezeichnet (und zugleich bracteat und bibrac-

teolat), nicht das ganze Blüthenstielchen und ebensowenig dessen

oberes Glied.

4. Trias])is auriculata m., s])ec. nov.

Frntex ,.volubilis-" (Hildebr.): rami teretes. juniores foliaque

subtus pilis maljtighiaceis subargenteis sericeo-jtubescentes. adultiores

(ut et folia su])ra) decalvati, subfusci ; folia opi>osita, cordata,

petiolo excluso 10 cm longa, 7,5 cm lata, subinaecjuilatera. latere

altero basi i)aullo longiore, acuta vel superiora acuminata, margine
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diuiii latus brevius) i)rodiicta, uec nou iitriiique prope basiii, saepius ad

inediuiu (iuo(iuc (praesertim in dentium apice) glaiidiilis iiotata,

]ieiitiiiirrvia. pallide viridia (sub lente cellulis cr\ stalloruni agglo-

iiierationes globoso-stellatas gcrentibus asperula), petiolis 2,5—3-

ccntimetralibus teretibus supra oulcatis pubescentibus circa

medium biglaudulosis. stipulis minutis subulatis pilosis .juxta glan-

dulas iietioli basales extus insertis ; flores subumbellati, umbellis

ad ramulorum latcralium apices foliis parvis tantum iustructos in

l)anieulas coniubiformes cougestis : pcdicelli basi bracteati noc nou

ad articulatioucm basalem bracteolis suboppositis instructi, sericei:

se])ala 5 i)arva, ovata, tiavide pilosa; petala 5, aestivatione sub-

contorta, glabra, flava, oblonga. concava, margine vix undulato-

donticulata, in unguem brevem abrui)tfc contracta. supra unguem
auriculato-inHexa (inde nomen) et denticulato-appeiulimlata

:

stamiiui 10 subaequilonga, basi sublibera, exteriora i)etalis opposita,

aiitheris oblongis introrsis, dehiscitis margine undulato-crispatis

;

germen jnlosum. trilobum, lobis dorso margine angusto membra-

naeeo «ala juvenili) cinetis : styli 3, erecti niec in alabastro intiexi),

ad aitices ])aullulum incrassatos truncatos stigmatosi; fructus --.

Ad Kitui in ditione l'kamba Africae orientalis legit J. ^I.

llildebrandt, m. Maj., 1877, tlor. : coli. n. 2821.

Dem Habitus nach erscheint die Pflanze nicht unähnlich der

'l'ristellateia ISojerana, aber nicht nur die B Hl thent heile, sondern

bei näherer Betrachtung auch schon die Int'lores cenz en weichen

wesentlich davon ab.

Die Inflorescenzen nehmen die Spitzen kleiner Sciten-

zweige mit etwa vier Blattpaaren ein, welch letztere nach oben

immer näher anciiumdergerückt und mehr und mehr verjüngt

erscheinen. Aus den ,\chseln des zweiten B>lattpaares erhebt sich

je eine gestielte ..Dolde-' von der halben J>änge ihres Tragblattes

mit zwei kleinen, schmalen, aber noch deutlich laubigen, bis nahe

an die Dolde selbst herangerückten Vorblättern, aus deren .\chsclii

gelegentlich Ilinzelblüthen zur Kntwicklung kommen. Aus den

Achseln des dritten Blatti)aares erheben sich ähidiche. aber kleinere

und kürzer gestielte Dolden, denen auch die laubigen Vorblätter

bereits fehlen, während mitunter Dorji ans einer Beiknospe zwischen

ihrer Basis und ihrem Tragblattc sich eine l'jnzelblüthe entwickelt

zeigt. Noch kleinere und noch kürzer gestielte Dolden entwickeln

sicli aus dem obersten lUattpaare. über welchem die /weigaxe nun

selbst mit einer reichblülliigen Dolde endet, bis zu deren Höhe

sich auch die anderen (abg(>sehen etwa von den untersten) erheben,

um damit in eine ebenstraussartige Inflorescenz (cyma ])lana) sich

zu vereinigen.

Was die Bl ü t h ent hei 1 e betrillt, so zeigen sie nicht voll

ausgeprägt jene Verhältnisse, welche als charakteristisch für die

(latlnng Triaspis. namentlich gegenüber .\s|ii(l()])tervs angeführt

werden: doch ist in maiudien Stücken eine grö.ssere Amiäherung

an rriasi>is als an ,\spidopterys bemerkbar, was im Zusammen-
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hange mit der geographischen Trennung dieser beiden Gattungen
es als gerechtfertigt erscheinen lässt, die Ptianze der (iattung

Triaspis zuzuweisen, in so lange man überhau]tt Triaspis und
As])idopterys als besondere Gattungen aufrecht zu lialten für ange-
messen erachtet.

Namentlich die Blumenblätter weichen durch die Aus-
bildung eines deutlichen Nagels und die au der Uasis /war nicht

gefranste, aber, was als Ersatz dafür dienen kann, ge()lirt-einge-

schlagene Spreite erheblich von denen der Gattung Asjiidoptervs

ab. Dagegen sind die Griffel an ihrer Spitze nicht hackig über-

gebogen, wie es Jussieu für Triaspis hypericoides (I. c. tab. XYH)
darstellt, sondern gerade, schwach divergirend , nach oben hin

etwas verdickt und an der abgestutzten S])itze selbst zur Narbe
ausgebildet, so dass sie den auf der gleichen Tafel von Jussieu

für Aspidopterys abgebildeten Griffeln sehr ähnlicli sehen
Durch diese und die vorausgehend betrachtete Art (Triasi»is

squarrosa) einerseits, durch die von (). llotihumn (Sertum etc..

]). 8) aufgestellte Triaspis Üoribunda (coli, llildeljraiidt u. :)IS4)

andererseits wird überhaui)t die Abgrenzung der (Jattuug
Triaspis Durch, gegen die zunächst verwandten Gattungen
Asjndopterys und Iliraea, von welchen sie schon Jussieu nur mit

einiger Mühe unterschieden hat, noch mehr, als sie das bisher

schon war, unsicher und erscheint imr mehr auf Charaktei'e selir

fraglichen Werthes gestützt.

Jussieu hat sich über die Unterscheidung und Abgrenzung
von Triasi)is, wie folgt, ausges])roclien : „Geinis medium inter

Aspidojiterydem et lliraeam ; ab utro(|ue diversum petalis saejüns

limbriatis, stylorum longitudine et fabrica nee non stignuituni ; a

l»riori alae plerumque emarginatae et embryonis curvati Hgura ; a

l)Osteriori calyce brevi semper eglanduloso, intioresceutia plerumque
et sem])er pedunculis floriferis infra nee ad ai)icem bibracteolatis.

— Styli in ])raefloratione a])ice unciuatim recurvi"'). Stigmata
glandnlaeformia faciem stylaris apicis in unco inferiorem vestieutia".

Aus den vVngaben der Autoren sonst lassen sich namentlich noch

die „])etala unguiculata'^ bei Triasi)is und Iliraea im (regensatze zu

den „i)etala subsessilia" bei As]>ido])terys (s. Ijaillon llist. d. IM.

etc.) hervorheben; ferner für Triasjjis „styli (.'») elongnti, ile.KUosi,

intus infra ai)icem stigmatiferi" (Denth. Hook. (Jeu.), llezüf^lich

der weniger wichtigen Merkmale der vegetativen Organe, von dcMcu

im weiter Folgenden noch die Hede sein wird , mag auf die;

genannten Autoren selbst verwiesen sein.

Mit T. tioribunda nun, deren Dlnmenblätttir ganzrandig und

nur in einen ganz kurzen Nagel verschmälert sind, geht, wie; auch

schon durch T. lateriHora Oliv, (in i"T trop. Afi'. 1, p. i^Ki^ i\:\<.

Merkmal der ,.petala fimbriata" gänzlich verlor(Mi, das Ircilicli auch

*) Es ist (liiriiiitfr zu \ fisiclicii „ii;uli i ii ii <• n linckoiiforinig iimjfeltofrPu",

wie Jus.sii'ii shIIisI IkI dei- \oij iliiii alsi 'l'i liihjiii l'l:ilK-ll;ii-i:i lijelirM' ^ferech-

iieten FliiltelJaria jjaninilata f^s j^enaucr iiiiH;.';i-ili in kt hat iliiicli die vVint.c

„i 11 i rn (•'• Hin an-iiuti."
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für .Tussieii, da er Flabellaria (av. noch hieher rechnete, kein

durchgreifendes war und das auch in so fern nur theilweise Geltung
hatte, als nicht alle Blumenblätter einer Blüthe derartige Beschaf-

fenheit zeigten. Aber auch der Unterschied der ..i)etala unguicn-

lata" wird gegenüber den .,i)etaUi subsessilia'* bei Asi)idoiitervs

durch '1'. tloribunda fast ganz verwischt. Mit T. tioribuiula gelten

weiter auch die ..styli elongati. intus infra ai>iceni stigniatiferi"

verloren, denn hier ist es die Aussenseite, welche stigniatos ist'),

und bei T. squarrosa und T. auriculata erscheinen die (iritfel auch

nicht mehr ..liexuos". bei T. auriculata ferner an der abgestutzten,

etwas verdickten Sjtitze selbst stigmatos, dadurch den l'ebergang

zu den ,,st\ii )>. glabri. stigmatibus capitellatis'- (Benth. llook.

Gen.) von As])idoi)tervs und den ,,styli rigidi a))ice comjjresso hinc

stigniatifero discolore" (ibid.) von lliraea bildend. Ausserdem sind

die (iriHel von T. auriculata nicht mehr kahl, wie das bei .lussieu

für Triaspis im allgemeinen angegeben ist.

Das Verhalten der Blätter, der Nebenbiättcheit, der Intlores-

cenzen und endlich die Stellung der Bracteolen bietet ebenfalls

keine durchgreifenden Unterschiede dar. Auch bei Triaspis kommen
drüsenlose Blätter vor (T. tloribunda). Ferner finden sich schon

bei Triasjjis Arten mit und ohne Nebenl)lättclien (s. Oliv. 1. c..

Benth. Hook. I. c). In Dolden stehende Blüthen werden auch für

Asj)idoi>terys und lliraea angegeben (Benth. Hook. 1. c). NOii

den Schwankungen in der Stellung der Bracteolen bei den drei

hier in Vergleich stehenden Gattungen war schon bei der voraus-

gehend betrachteten IMIanze (T. s(|uarrosa) die Bede. Auch in der

Farbe der Blüthen findet sich gegenüber den bisherigen Angaben
für Triasjiis (,,tlores rosei vel albi" Benth. llook. den.) eine

Abweichung bei T. auriculata, welche zeigt, dass auch dieser

(iattung, wie den beiden anderen, Arten mit gelben Blüthen nicht

fremd sind. Die l''ru(littlügel sind bei Triaspis an der Spitze bald

ausgerandct. wie bei Miraca. bald ganz, wie bei y\s]>i(l()|it('rvs. und

der Hucken der l'iiicbtkncipfc nicht bloss bei lliraea mit einer

('rista versehen, sondern gelegentlich auch bei Asjiidoptervs und

'l'riaspis, wie schon bei Baillon und Oliver (II. cc.) erwähnt i.st.

So bleibt zur I iiterscheidung von Triaspis gegenüber .\spi-

*) Die Niirbc wird hii-r diiicli ciiisoitigü VorlängcnniLr des iuncron, (dem
(Ipiitriim der JJlütlu! zu<;(d<clirtoii) Uandi-s der triclitorlVinnifxcMi Mi'mdiiiig dos

(iri(V<dk:iii:ilr8 gi'l)ildt't, hei anderen Arten, wie Triaspis liypcricoidcs, da^iojiten

diirrli V(M-liuij,ft'riin^ des iiusseriMi llandcs, in licidcn FiUli'n al)er ist die Narlic

liucki(.j iiucli innen (KeKC" das Hliitlicnrontrinn) idicrfrchit^ion. I>a mm stets dii;

d(!r OelVnun}^ des (üillVlkamdes znf^(k(d)rt(? Kläclie der Narlie (so zn sagen die

innere Trichtcrlliiclie) stigmatos, d. li. mit den Narhenpapillcn l)('t(!t/t ist, so

ist ilas im crsteren Kalle die iiiisscre, vom Ccntrnm der Hliillie aligekelirtc und

y.nnleirli an d(!r convexen Heile der Kriunniiing iKlindiiilic Kliiclie, im letzteren

dagegen die innere, die dem ('entrnin der liiiitlie zngekelirte, wt'lclie zugleich

die ("oneavität der Kriinnnnng einnimmt,. (Minen (h'itten, altermals verscliiede-

nen l'üil zeigt hekannllieh Stigma|di) Ihm mit von dein iuiHheren TlKtih', des

(IrilVidrandeH gelnhh-ler Narhe, widchi- liier alier auch nach aussen iilierL'eho"/eii

(ider \S e|ii">s|ei|S ;illS<'ehreitel ist ).
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dopterys kaum melir etwas anderes als der gekrümmte Embryo
der erstereu Gattung über, zur rnterscheiduno; von Hiraea aber
kaum irgend ein durchgreifendes Merkmal, und es wird gegenüber
den Hiraea-Arten mit clrüsenlosem Kelche bald nach diesem bald
nach jenem Verhältnisse untergeordneten Werthes gegrillen werden
müssen, um die Selbständigkeit dieser Gattung aufrecht zu erhalten,

wie es nach geograi)hischen Gesichts])unkten angemessen erscheint,

bis es vielleicht erneuter Durchforschung des gesammton und ver-

vollständigten Materiales gelingt, befriedigende Interscheidungs-
merkmale ausfindig zu maclien.

II. Meliaceae.

1. Trieb i Ha asterotricha m., s])ec. nov.

Arbusculay; rami paniculigeri, qui soli sni)|ietnnt. — 9 cm
long! , diametro H— 8.5 mm, cicatricibus foüornm delajjsornm
latiusculis crebris notati, cortice cinerascente longitudinaliter corrn-

gato ad basin ramorum fissuris transversalibus nee nein longitndi-

nalibus crebris disrupto obtecti, apice sulcato-anguloso pilis fasci-

culato- Stellatis 8—10—pluribrachiatis ibrachiis 1 -cellnlaribus

riexuoso-crispatis) in tomentum breve densum pailide subfn.-ciini

contextis ut et i)aniculae. i)etioli foliola([ue subtus induti ; folia ad
a])ices ramorum conferta, impari-i)innata, 4—ö-juga, petiolo basi

(lilatato triangulari supra planiusculo vel medio sulcato adjecto
12— 15 cm longa. 8 cm lata, foliola elliptico-oblongn. jugornm
interrnediorum reliquis majora, iietiolulo 2,5 mm longo incluso 4,5

cm longa, 1.8 cm lata, obtusa vel emarginata, basi oblique obtu-

sata (latere sui)eriore plerumque latiore longiore(ine rotundato,

altero inferiore angustato), margine integerrima, penninervia,

nervo mediane supra sulcato, subtus i)rominente. nervis lateralibus

crebris debilibus reti venarum vix validioribus, coriacea, sujjra

(juvenilia tpioque vernatione invobitai i)raeter nervum medianum
glabra, nitidula. punctis pellucidis crebris minutis i. e. cellulis

gummi-resina quadam foetis ])aginae su])eriori ajiproximatis; notata

si foliolum a paginae inferioris epidermide nee noii mesoiihylli

])arte si)ongiaeformi artiticiose liberatum ins])exeris: paniculae ad
a])ices ramorum numerosae, confertac. in axiliis folioniiii solitariac

quam folia ipsa i)lus dimidio breviores, jiedunculo communi <pKim

rhachis breviore basi comjdanato-dilatato, rhachi angnlosa, iterum

et iterum divaricato-ramosae, ramulis brevibus; tlore^ in dichasiis

a])])roximatis subsessiles. glomerulato-coacervati, i)arvi. miperrime

a])erti 2.5 mm longitudine vix excedentes, bracteis bractcolisiiue

binis minutim squamiformibus triangulari-ovatis extns tomentellis

suffulti; calyx brevis, cujuilaris, 5-lobus, lobis rotnndatis anguste

Teutopice) imbricatis coriaceis margine puberulis, caeterum glabris

:

l)etala 5, aestivatione feutopice) imbricata (attamen interdnm

secnndnm inter sepalum 2 et 4 i»ositnm ajiice alabastri extimuni.

jnimi inter sepalum 1 et 1} jiositi a|tic«'m paullnium obtegcns).

obovata, concava, bnsi lata inserta, carnosnla, parcc venosa.

l)ellnci(le jimictnlata. glabra: stamina 10. coniplanata. infra modinni
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connata, margine superiie pulveruleiito-puberula, apice fedentulo)

in ai)iculum antlieiiferum abrujjte acuminata; aiitherae breviter

ovatae, obtusissimae, connectivo dorso latiore introrsae, basi

paulluliim excisae, dorso siijjra excisuram af'fixae. glabrae; germeii

tiiiiiitle ovoideum. glabrum. disco carno.so .subcuimlari cum stamiuuiu

basi coiinato iiisideus, disco bis terve loiigius, trilocuiare; Stylus

germiue loiigior, teretiusculus, crassiusculus. glaber; stiguia discoi-

deum; gemmulae iu loculis binae, subcollaterales (parum oblique

superpositae). descendeiites, heinianatroi)ae, inicrojjyle extrorsum

sujiera; fructus —

.

In insula ^ladagascar ad Ainl)ongo legit l'ervillc, anno IS-tl
;

coli. 1). 51)5 (Herb. Uerol.. coiinuiinicat. a Mus. Paris.).

Die Ptlanze lilsst sieb nach dem, was von ihr vorliegt, kaum
einer anderen der bis jetzt aui'gestellten (iattnngen der Meliaceen

einj'ügen, als der Gattung Trichilia, welche bisber eine Art

aus Madagascar nocli nicht in sich scldoss, weiui von der fraglichen

Trichilia heterophylia W. abgesehen wird. Die im Verhältniss /u

den americanischen eine selir geringe Zahl bildenden africanischen

Arten dieser Gattung, welche ausserdem bisher bekannt geworden
waren, gehören alle dem at'ricanischei\ Festlande an (s. in der

Monogra])hie der l''amilie von (". De Caiulolle die Arten n. 1(5, IT,

18, li), 20, 21, 48, 101, 102, 111). Auch ('. De Gandolle,
welchem ich Fragmente der l'Haiize mitgetlieilt habe, bält dieselbe

für eine besondere Art der (Jattung Trichilia, und zwar verwandt
mit Trichilia eraetica, von welcher sie übrigens unter anderem
durch die Sternhaare, die kleineren IMättclicn, die kleinen, kahlen

Dlüthen und die zugcs])itzten Staubfäden erheblich abweicht. Mit

der Gruppe von Arten, zu welcher T. emetica gehört, theilt die

rilanze in der Sectio n 1",

u

tri ch i 1 i a den verwachsenblilttrigen

Kelch und die Fünfzahl der rdumenbliltter, weiclit aber einmal

durch den aUerdings nur schwach entwickelten Discus ider an dem
\orliegeiiden .\lateriale deutlich mir an Längsschnitten unter der

Lupe oder unter dem Mikroskope zu sehen war, besonders ilurcli

die hellere, fast weisse Farbe seines Gewebes vor den braunen

übrigen iilüthentheilen hervortretend) und weiter dadurch ab, dass

die zu zweit in den Fruchtknotenfächern vorhandenen Samenknos|ien

nicht direct neben einamler, sondern etwas über einander, dabei

aber immerhin die einen am r(!cliten, die andern am linken (lande

des in dem betrell'enden hachwinkel zur Vereinigung seiner Känder

kommenden Fruchtblattes inserirt sind und somit woid nicht

geiade über einander, aber ainli nicht vollständig neben einander

liegen. Der letzteic l nistand trennt die l'tlanze auch von den

.\rleii mit 5 Dlnnienblättern, welche als mit Discus und kahlem

l'iuch^kiioten vei'sehen bezeichnet werden. Die detinitive JU'stimminig

ihrer Stellung wird wohl erst das bekanntwerden weiteren, und

besonders IVuctilicirten Matei'iales ermi'iglichen. Die Wiederer-

kenming der l'tlan/c dürfte durch die ang«'fnliilen Charaktere

genügend gesichert sein, selbst liii' den l':ill. (hiss sie \on dei-

(iattung Triiliili.i abgelöst weiden niü-^ste
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Eine weitere Meliacee aus dem nordöstlichen Madagascar,
n. 3 25 der Sammlung Pervill6's, welche ebenfalls noch nicht

dem System einverleibt ist, lasse ich unberührt, da die mir vorlie-

genden Materialien nur in sterilen Zweigen und einer lose beiliegenden

Frucht, über deren Hiehergehörigkeit erst noch volle Sicherheit zu
gewinnen wäre, bestehen. Ohne Zweifel findet sich in Paris besseres

Material, zu dessen Verwerthung ich hiemit den Anstoss geben möchte.

III. Rhamneae.

1. Hell uns brevipes m., spec. nov. (H. ovatus, non „E.

Mev.", 0, Hoffmann in Sert. Plant. Madagasc, a Hildebrandt lect.,

1881, p. 13; coli. n. 3049).

Caulis ramique tenues, teretes, vix subtilissime striolati,

glabri, rami 8—24 cm longi, divaricati, hie illic, praesertim sub
apice, cirrhis axillaribus solitariis pedunculum sterilem exhi-

bentibus simplicibus apice incrassatis et spiraliter convolutis

ornati; folia glabra, glaucescentia, sicca fragilia, ovalia, subovata
vel suboi'bicularia, petiolo excluso 1—3 cm longa, 7--18mm lata,

obtusa vel retusa, nervo mediano excedente mucronulata, nervis

lateralibus utrinque 3— 4, margine integerrimo subrevoluto; petioli

graciles, lamina dimidia longiores; stipulae deciduae, parvae, su-

bulatae, scariosae, margine puberulae; flores (polygami) ^,luteo-

albi" (Rutenberg), pedicellati, in cymulas axillares breviter pedun-
culatas vel subsessiles (inde nomen) umbelliformes pauciUoras

(dichasia 3 —
- plurifloras, initio 1-tioras, metapodiis nee non

hypopodiis ramorum lateralium abbreviatis, anthopodiis— pedicellis

— elongatis exhibentes) congesti, glabri; pedicelli l'ructiferi elon-

gati, 9—12 mm longi, retlexi, apice incrassati, singuli — terni pedun-
culo 4 mm vix unquam excedente. plerumque breviore, saepius

subnullo surtulti ; Capsula obovata, leviter tricocca, subdrui)acea,

epicarpio teinii coriaceo, endocarpio cartilagineo ; cocci denique
axe nullo relicto a se invicem secedentes et a fructus basi placenti-

fera soluti, endocarpio dorso ab apice ultra medium, lateribus (ad

dissepimentorum insertiones) a basi ultra medium ventreciue elastice

(lissiliente, seniina ejaculante, nee non ab epicarpio deni(iue soluto

;

semina atro-fusca, nitidissima, obovata, dorso convexa, ventre

angulo obtuso longitudinali notata, hilo basilari transversali, albu-

mine carnoso; embryo rectus, radicula infera.

In insula Madagascar legit Rutenberg ad sinum Marrinda,
m. Maj., 1878, fior. ; J. M. Hiklebrandt in litore arenoso ad Reravi,

m. Jul., 1879, fruct.. coli. n. 3049.
Diese Art ist n e b e n d em a b y s s i n i s c h e n H. m y s t a c i n u s

E, Mey. (1840?, in schedis plant. Schimp. abyssin. n. 155;
Rhamnus mystacinus Ait. Hort. Kew. Ed. I, 1789, p. 266; CeanothusV
m. DC. Prodr. II, 1825. p. 31 ; Helinus scandens A. Rieh. Tent.

Fl. Abyss. 1, 1847, p. 139 tab. 31 excl. syn. Willemetia scandens
Eckl. & Zeyh.; II mystacinus Hemsley — ubi? — teste Oliv. Fl. troj).

Afr. I, 1868, p. 385), dem süd afri canischen H. scandens
m. (Willemetia scandens Eckl. cl' Zeyh. Enum., 1834; Helinus

Febr 1883. Abh. Natw. Ver. VIII. 25.
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ovatus E. Mey. in plant. Dreg. inter ann. 1834 et 1843?; Harvey

A:. Sond. Fl. Cap. I. 1859—60. p. 479 c. var. ß rütundifol., excl.

vero syn. Rhaninus inystac. Ait.; Oliv. Fl. tr. Air. I, p. 384) und
dem nordindisclien H. lanceolatus Brandts (For. Fl. Brit.

Ind., 1874, p. 574; Gouania 1. Wallich Cat. n. 4273 ex sequ.

;

Helinus 1. Hook. Fl. Brit. Ind. I, 1875, p. 644) die vierte dieser
Gattung, vorausgesetzt, dass H. arabicus Jaub. A: Spach III.

PI. Orient. V, 1857, tab. 472, welclie Art mir nur aus dem Citate

in Walp. Ann. VII, p. 608 bekannt ist, mit der geographisch ihr

zunächst stehenden abyssinischen zusammenfällt.

Sie steht am nächsten dem H. scandens m. (non A,

Rieh.), wie nach den De Candolle'schen Nomenclaturregeln die zu-

erst von Eckion & Zeyher beschriebene südafricanische Art zu

nennen ist (sieh die vorausgehende Synonymie, um deren Bereini-

gung sich schon Oliver a. a. 0. verdient gemacht hat), welchem
sie auch in geographischer Beziehung nahe gerückt ist, von wel-

chem sie sich aber deutlich durch den gradieren Habitus, die

nicht mit Iiipi)en und Furchen versehenen Achsentheile, die klei-

neren und länger gestielten, unbehaarten Blätter, die kleineren

Nebenblättchen und besonders durch die kurz gestielten,
theilweise fast sitzenden Inflorescenzen unterscheidet,
deren Stiele auch zur Zeit der Fruchtreife stets kürzer sind als

die Hälfte der einzelnen Blüthen- resj). Fruchtstiele. Auf dieses

Merkmal soll der Speciesbeiname hindeuten. H. scandens m.,

von welchem mir ein Original von Eckl. & Zeyh. (n. 996, Wille-

metia scandens) vorliegt, und zu welchem mir 0. Hoffmann an der

oben angeführten Stelle mit Unrecht die madagascarische Pflanze

gerechnet zu haben scheint, hat einen vielfurchigen, gerijjpten

Stengel („caulis multiangularis" Eckl. c^' Zeyh.), grössere und kür-

zer gestielte, mehr oder minder behaarte Blätter, linealische Ne-
benblättchen, welche an Länge dem Blattstiele kaum nachstehen,

endlich Inflorescenzstiele, welche um ein 3- und mehrfaches länger

sind als die einzelnen Fruchtstiele, so dass nach allen diesen Be-

ziehungen H. scandens m. näher an II. mystacinus E. Mey. als an

II. brevipes herantritt.

H. scandens m. und H. mystacinus E. Mey., welche

E. Meyer (der oben gegebenen Synonymie nach) richtig unter-

schieden zu haben schein^^, während sie A. Richard, ferner Harvey
und Sonder zusammengeworfen haben, sind ihren wesentlichen
Unterschieden nach von Oliver a. a. 0. treffend gekenn-

zeichnet worden, indem derselbe der ersteren Art kahle Blüthen

und glatte Früchte, der letzteren dagegen dicht behaarte Blüthen

und mehr oder weniger mit Knötchen besetzte Früchte zuschreibt.

Von H. mystacinus sind übrigens selbst wieder zwei Formen
zu unterscheiden, wie mir die von Schimper in Abyssinien ge-

sammelten Exemplare n. 155, 363 und 1548 ( „z= n. ,J63") zeigen,

welche alle auf gedruckten Eti(iuetten richtig als „Helinus mysta-
cinus E. Mey.'' bezeichnet sind, nur dass der Nummer 363 un-

richtiger Weise die Bezeichnung Willemetia scandens Eckl. & Zeyh.
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als Synonym beigefügt ist. Die Nummer 155, welche als forma
pilosiuseula bezeichnet werden kann, entspricht vollständig der

Beschreibung des Rhamnus mystacinus bei Alton, besonders in

Hinsicht auf die deutlich herzförmigen, unterseits locker behaarten
Blätter ( „folia . . . cordata . . . subtus pilosiuseula"; und den aussen

wenig behaarten Kelch („calyx . . . extus leviter pubescens"j. Die
Frucht lag Alton nicht vor und fehlt auch der in Rede stehenden

Schimper'schen Ptianze. Doch ist kaum zu erwarten, dass durch
sie die Pflanze sich als specifisch verschieden von den anderen

beiden P^xemplaren erweisen möchte, welclie als forma tomen-
tosa von ihr unterschieden werden können. Diese forma tomentosa
mit den erwähnten Nummern 363 und 1548, welche von verschie-

denen Standorten herrühren, entspricht ebenso vollkommen der

Beschreibung dessen, was A. Richard unter unrichtiger Einbe-
ziehung der Willemetia scandens Eckl. & Zeyh. (wie nach obiger

Erwähnung auf der Etiquette von 363 das auch geschehen ist) als

Helinus scandens mit dem Synonym Rhamnus mystacinus Alt. be-

zeichnet hat. Es zeichnet sich diese Form durch stärker gelb

behaarte Zweige, mehr ovale, am Grunde kaum herzförmige Biätt?r,

welche namentlicli unterseits und in ihrer Jugend dicht behaart

sind, und durch dicht filzig behaarte Inflorescenzen und Blüthen-

knospen aus, welche Momente alle Richard gebührend erwähnt hat.

Die von Richard auf tab. 139 abgebildete Pflanze steht nach
der Form der Blätter gleichsam in der Mitte zwischen der forma

pilosiuseula und tomentosa. Die Frucht bildet Richard nur iso-

lirt und mit glatter Oberfläche ab, und es ist deshalb entweder

anzunehmen, dass er diese Abbildung nach Materialien der von
ihm hieher gerechneten Willemetia scandens Eckl. & Zeyh. ergän-

zungsweise beigefügt hat, oder dass seine Abbildung für die Frucht

ebenso ungenau ist, wie für den Samen, an welchem er an dem
stumpfen oberen Ende einen kurzen Samenstrang darstellt, der

sich in den stumpfen Winkel auf der Bauchfläche des Samens wie

in eine hier verlaufende Naht fortzieht, während der Same doch

am unteren spitzeren Ende befestiget ist, und von hier ab beider-

seits am Rande des Samens ein Gefässbündel zwischen Testa und
Endopleura nach oben zu der einen dunklen Fleck an dem stumpfen

Ende des Samens bildenden Chalaza verläuft. Warum A. Richard

für diese Pflanze nicht den mit der Schimper'schen Sammlung
veröffentlichten Namen H. mystacinus angenommen hat, obwohl

er in der Vorrede angibt, dass er die bis zum Jahre 1847 edir-

ten Namen der drei ersten Sectionen dieser Collection aufrecht

erhalten habe, ist mir unerfindlich.

Erwähnt mag noch sein, dass De Candolle (1. c.) mit Unrecht

die Ranken als endständig bezeichnet („ramis in cirrlmm desi-

nentibus"). Ferner, dass bei der indischen Art, H. lanceolatus,

mitunter in der Mitte der nach unten gebogenen Ranken, und zwar
(in Folge einer Drehung oder Verschiebung wahrscheinlich) auf

der concaven Seite eine Bractee wahrzunehmen ist mit einer

Knospe oder einem kurzen Inflorescenzzweiglein in ihrer Achsel,

25*
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in welchem Falle dann deutlich nur die untere Hälfte der

Ranke als pedunculus communis einer zur Ranke gewordenen In-

tiorescenz, die obere als Antho])odium von deren nicht entwickelter

Endblüthe erscheint.

Dass die Angabe über die Frucht in Henth. Hook.
Gen. „coccis crustaceis intus dehiscentibus deniuni ab axi cen-
trali 3-partito solutis", welche sich bei liaillon llist. d. PI.

VI, 1875, p. 84 erhalten hat, nicht dahin verstanden werden darf,

dass eine dreitheilige Achse nach Ablösung der Cocci zurückbleibe,

sondern dass, wie sich schon in Endlicher Oen., an welcher Stelle

der Gattungscharakter mit der Autorität „K. Mey. Mss." im Jahre

1840 (nach Meissner Comm., 1843, p. 848) erschienen ist, augege-

ben findet, keine solche Achse zurückbleibe („axi central!

nullo"), habe ich in der obigen Beschreibung schon zu betonen

versucht. Bei Gouania allerdings bleibt nach Ablösung der

Cocci eine Achse zurück, wie in Benth. Hook. Gen. richtig her-

vorgehoben ist („coccis indehiscentibus ab axi 6-partito solutis''),

wie auch bei den übrigen ebendort in die Tribus der (ioua-
nieae eingereihten Gattungen Beisseckia und ('rumenaria,
nicht aber bei Helinus. \'on der in der Flora Brit. Ind. zu dieser

Tribus noch weiter hinzugebrachten Gattung Apteron Kurz
(1872j ist die reife Frucht nicht bekannt. Ob die Erweiterung,

welche Baillon der (irujjjte der Gouanieae gibt (Ilist. d. PI.), an-

gemessen sei, mag dahingestellt sein. Die eben erwähnte Gattung
Apteron scheint ihm entgangen zu sein.

Was das schliessliche Aufspringen der Fruchtknöpfe
bei Helinus betriflt, so ist dasselbe, wie ich schon in der obigen

Beschreibung hervorgehoben habe, ganz ähnlich dem. wie es

Gaertner (Fruct. II. tab. 106. fig. 4) für Geaiiothus americana

dargestellt hat.

Das fleischige Samen ei weiss ist durch die breiten, an den

Rändern des Samens mit der Endopleura direct in Berührung

stehenden Cotyledonen in eine ventrale und eine dorsale Gewebe-
jilatte von der Dicke eines Cotyledons gesondert (ähnlich wie bei

('eratonia Siii(iua. Prosopis julitiora und anderen Caesa I pi ni een
und Mi mos een, bei welchen auch die Structur der Samenschale

überraschende Aehnlichkeit zeigt, so dass man sich dadurch zu er-

neuter Erwägung der Nebeneinanderstellung der Rliamnee)i und

Leguminosen, wie sie bei 'l'orrey \ (iray. Fl. North Am. I.

1838- -40, sich liiidet, veranlasst sohcii kann). Es enthält, wie die

Cotyledonen, fettes Gel und zahlreiche kleine Aleuronkörner.

Eine üebersicht der Arten und Formen von Heli-
nus lässt sich kurz folgcndci'niasscn zusanmienstcllen :

A. Rami multicostati, inter costas canaliculato-sulcati. cyinuhu'

multiflorae, longius pedunculatae

a. Flores jiilosi. fructus tuberculati

1. 11. mystacinus E. Mey. etc., cf, supra. (^iiuc. ?

H. arabicus Jaub. ^' Spach.)
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Forma 1: pilosiusculus: Folia basi insig-

niiis cordata, subtiis pilosiiiscula. Huc
Rhamnus mystacinus Ait. ; Schimper coli.

11. 155! — Abyssinia.

Forma 2: tomentosiis: Folia basi vix

emarginata, subtus sericeo-tomentosa. Huc
H. scandeiis A. Rieb. excl. synonymis

;

Schimper coli. ii. ö63 ! 1548! — Abyssinia.

b. Flores glabri, fructiis laeves

aa. Folia ovalia

2. H. Scan den s Iladlk. (Willemetia scandens

Eckl. & Z., H. ovatus E. Mey. etc., cf. supra).

Huc Eckl. & Z. n. 996! — Africa australis.

bb. Folia ovato-lanceolata

3. H. lanceolatus Brand, etc., cf. supra. Huc
Wallich Cat. n. 4273; Falconer in Distr. Kew.
ann. 1864, n. 365

!
; coli. Hook. fil. & Thoms. !

—
Iiidia Orientalis.

B. Rami teretes, vix striati, cymulae paucitlorae, brevissime pe-

dunculatae vel subsessiles, flores glabri

4. H. brevipes Radlk., cf. supra. Huc coli.

Hildebrandt n. 3049!; coli. Rutenberg! — Mada-
gascar.

2. Scutia capensis Eckl. & Zeyh., forma obcordatam.
(Scutia obcordata Boivin mss. ed. Tulasne in Ann. sc. nat. ser. 4,

Vm, 1857, p. 116. ex descr.)

In insula Madagascar ad Vohemar legit Rutenberg, m. Oct.,

1877, flor. (Eandem in Madagascar boreali legerunt Commerson,
Bernier et Boivin, teste Tulasne 1. c.)

Die Pflanze ist, wie schon Tulasne (1. c.) angedeutet hat,

sicherlich nur eine Form der Scutia capensis Eckl. & Zeyh.

Enum. PI. Afr. austr. I, 1834, p. 129 n. 994 (Rhamnus capensis

Thunb. Prodr. Fl. Cap. I, 1794, p. 44, Fl. cap. ed. Schult, p. 197;

Ceanothus capensis DC. Prodr. II, 1825, p. 30 n. 5), mit welcher

wieder Scutia Commerson ii Brongn. Mem. sur la Familie des

Rhamnees, 1826, p. 56 und Ann. sc. nat. ser. 1, X, 1827, p. 363

vollständig übereinstimmend erscheint, worauf auch Brongniart
selbst schon a. a. 0. in den Worten hingewiesen hat: Rhamnus
capensis Thunb. a praecedenti (i. e. Scutia Commersonii) vix

diflerre mihi videtur. Diese Uebereinstimmung ist auch von Tu-
lasne (\. c. 1857; von Sonder (in Harvev i^- Sond. Fl. capens. I,

185.;-60, p. 477) und von Baker (in Fl. Maurit., 1877, p. 51)

anerkannt worden. Zu weit gegangen erscheint es mir, wenn auch

noch Scutia indica Brongn. 1. c, oder wie nach den De Can-

doUe'schen Nomenclaturregeln die Pflanze zu nennen wäre, Scutia
circumscissa (mit den Synonymen Rhamnus circumscissus Linn.

fil. Sup])l.. 1781. ]). 152: Ceanothus circumscissus Gaertn. Fruct.

II, 1791, p. 110, tab. 106 excl. pl. afric, etc.) hieher gezogen
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wird, wie das von Tula sne a. a. 0., von Baker a. a. 0. und von

L a w s n in Hook. Fl. Brit. Ind. I. 1875, p. 640 geschielit. Zwar
zeigt Scutia fircnmscissa dieselben Moditicationen wie Scutia ca-

pensis in der Gestaltung der Blatter, welche hier wie dort bald

eiförmig, bald verkehrt eiförmig sind, bald spitz, bald stum])f, bald

ausgerandet und an der Basis bald abgerundet, bald koilfcu'mig

in den Blattstiel verschmälert; aber immer, so viel idi an dem mir

vorliegenden Materiale ersehen kann, ist Scutia circuniscissa da-

durch ausgezeichnet, dass ihre Blätter (bald mehr, bald weniger)

crenulirt erscheinen, während die von Scutia capensis aller

Formen ganzrandig sind.

Dass ich bei der Geltendmachung der De CandoUe'schen No-
menclaturregeln nicht über Bhamnus circumscissus L. f.

zurückgelle bis auf die von den Autoren (s. Miquel Fl. Ind.

Bat. II, 1. 1855, p. ()47; Kurz in -lourn. As. Soc. Beug. XLIV,

2, 1875. p. 168; Lawson in Hook. Fl. Brit. Ind. I, 1875, p. 640,

641) nach dem Beis])iele von Wight tl' Arn. (Prodr., 1834, p.

165) als Synonym von Scutia circuniscissa (res]). S. indica Brongn.)

betrachtete Bezeichnung von Burma nn ..Bhamnus myriinus'
(Burm. Fl. ind., 1768, p. 60) und nicht mit Kurz a. a. Ö. die

Pflanze als Scutia myrtina bezeichne, hat seinen Grmul darin,

dass das Burmann"sche Synonym als sehr fraglich erscheint, ebenso

wie die Hieherbeziehung von Ixheede Malab. V, 1685, tab. 30

& 31 bei Wight i^- Arn. (Prodr., 1834, p. 165. wie auch bei

Mifj. 1. c. p. 648 und Hasskarl. Horti Malab. clavis nova.

Flora 1861. \). 547). Bezüglich der letzteren Stelle äussert Wight
selbst schon (im Texte zu seiner Scutia Rheediana. Ic. 1071) er-

hebliche Zweifel, und die Angaben Kheede"s über die Farbe der

Frucht, die Zahl der Samen, und die Aehnlichkeit der PHanze mit

der unter ..Niruri" verstandenen, sowie seine Abbildungen, deuten

viel eher als auf Scutia circuniscissa auf eine P h y 1 1 a n t h e e wie M e-

l a n t h e r a r h a m n o i d e s Bl. hin. lud was Rhamnus myrtinus

Burm. betrifft, so ist die Bezeichnung desselben als ..inermis" und

seiner Blätter als „integerrima" einer Beziehung auf Scutia cir-

cumscissa nicht günstig. Ob der beigefügte Fiiigebornenname

,,Nier poul a", oder ob etwa noch vorhandene Originalien weiteren

Aufschluss zu geben im Stande sein mögen, dafür finde ich in der

Literatur keinen Fingerzeig.

Nach der Angabe Putenbergs über die Plüthezeit sclu'iiit

die vorliegende PHanze wiederholt im .lalire zu blühen. Tulasne

gibt dafür nach den ebenfalls aus dem nördlichen Madagascar

stammenden Materialien von Gommerson. Bernier und Boivin die

Monate März und Ajiril aN Blüthezeit. den Doceniber für die

Fruchtreife an.

IV. Rubiaceae.

1, Coffea brachyjth y 1 1 a m.. sjiec. nov.

„Arbuscula" suhglabra: ramioppositi, oblique patentes, teretius-

culi, cortice subfusco; ramuli tlorigeri diametro 1— 1,5 mm, internodiis

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



391

2—D.5 cm longis apice foinpressiusciilis, piibe minuta grisea

induti ; folia e breviter et late ovali-laiiceolato siibrhombea, petiolo

'S— 4 mm longo excluso circ. 3,5 cm longa, angustiora mediol,8cm,
latiora 2,6 cm lata, subacuminata, acumine brevi lato obtuso, basi in

petiolum abrii])tius attenuata, margine integerrimo plana vel

undulata, piimatinervia. nervo mediano ntrinqne prominnlo, nervis

lateralibus grarilibus utrinque 5 rectis obliquis ante marginem
arcuato-anastoniosantil)us. subtilitev reticulato-venosa, vena ex arcn

qiioque recurrentc Talidiore deorsum ramiticata plenimque insignia,

chartacea, saturate viridia, subtiis pallidiora et in axillis nervorura

foveolis bai'batis notata, caetemm glabra, nitidula. mesopliyllo

tibris sclerenchymaticis tenuibns undulatis magna ex parte eijider-

raidi contignis (snb lente lineolas subpellucidas ad paginam siipe-

riorem efficientibus) percurso, novella cum ramorum apicibus sub-

stantia hyalina resinoso-viscosa obtecta ; stipulae interpetiolares,

late trianguläres, scariosae. in apiculum productae. su])ra foliorum

insertiones in vaginulam brevissimam connatae, deni(pie deciduae.

inter folia abortiva ad innovationum basin majores, squamas oppo-

sitas breviter vaginantes etiicientes ; Üores cum foliis coaetanei, bre-

vissime pedunculati, cum pedunculis corollisque expansis 1,5 cm
longi, axillares, bini superpositi, superiore prius evoluto, nee nisi

ramulus ex eadem axilla enascitur solitarii iique ramulo subjecti,

illi axillarum summarum pseudo-terminales, juveniles (alabastra

4—5 mm longa) toti substantia resinoso-viscosa a colleteribus, sie

dictis, secreta obducti; pedunculi basi bracteolarum pari duplici,

inferiore laterali, superiore mediano, unoquoque stipularum inter-

jectarum ope in involucrum cupulare („calyculum-' autor.) 4-den-

tatum intus colleteribus obsitum connato instructi, dentibus involucri

inferioris inaequalibus, lateralibus angustioribus longioribus line-

ari-subulatis subfoliaceis, involucri superioris longioris (2,5 mm longi)

calycis marginem subexcedentis minus inaequalibus, insuper apice

bracteolarum minutarum pari tertio laterali sub involucro superiore

occulto ornati: calycis 1,5 mm longi tubus turbinatus, limbns bre-

vissimus, subintegerrimus, minutim puberulus: corolla infundibuli-

formis, tubo 6 mm longo cylindraceo superne dilatato. fauce glabra

:

limbi iobi 5, oblongi, tubo vix longiores, patentes, aestivatione con-

torti, sinistrorsum (ab exteriore spectanti) obtegentes: stamina 5,

summa fauce in sinubus inter coroUae lobos inserta, filamentis

1 mm vix longioribus, antheris dorso ad tertiam inferiorem i)artera

affixis, linearibus, subacutis, basi breviter excisis, totis exsertis,

denique recurvis; discus epigynus tumide i)ulvinaris; germcn 2-

loculare, loculis lateralibus; Stylus filiformis, corollam subaequans,

supra medium bifidus, ramis lineari-oblongis, intus stigmatosis; gem-

mulae in loculis solitariae, septi processui lamclliformi in loculo

utroque antrorsum verso longitudinalitor subpcltatim adnatao, inae-

quilaterae (latere majore basi denique embryonem fovente Üoris

latus posterius spectantej, micropyle extrorsum infera ; fructus —

.

In insulae Nossi-be monte Loko-be legit J. M. Hildebrandt.

m. Sept. 1879, flor. ; coli. n. 3172.
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Welcher von den 15 von Hiern (in Transact. Linn. ISoc,

ser. 2, I, part 4, Dec. 1876, p. 169 etc.) aufgezählten africani-
schen Arten der Gattung Coffea, denen als 16. die aus Leio-
cliilus resinosus Hook. f. (in Hcnth. Hook. Gen. IL 1876, p.

116) hervorgehende Art, Coffea resinosa, beizufügen sein dürfte,

die vorliegende l'tlanze am nächsten stehe, darüber muss ich mich,

da mir Autopsie von all diesen Arten, bis auf C. arabica, fehlt,

die vorliegenden Angaben aber über manche Vergleichspunkte keinen

genügenden Aufschluss geben, eines l'rtheiles enthalten. Doch

mag hervorgehoben sein, dass zu zweit in den lUattachseln ste-

hende lUüthen (deren Stellung über oder neben einaiuler nirgends

näher berücksichtiget erscheint) mit ganz über der Blumenkronen-

röhre betindlichen Antheren, 5-gliedriger Krone und kurzem Kelch-

saume sich nirgends vereiniget zeigen, wenn man nicht etwa Cof-
fea subcordata, bei welcher über die Hohe des Kelchsaumes

keine bestimmte Angabe gemacht ist, hiefür in Betracht ziehen will.

Das harzig-vi scose Secret, welches in Benth. Hook.

Gen. nur unter Leiochilus hervorgehoben wird, scheint allen Coffea-

Arten in der Regel zuzukommen (s. Baillon Hist. d. PI. VII,

1880, p. 276).

Die Grübchen in den Achseln der Blattnerven hat

Hiern a. a. 0. für C. liberica erwähnt (,,nervis lateralibus ... in

alis i)uncto secretorio instructis"). Sie finden sich, frei von Haaren,

auch bei C. arabica : von Haaren umrandet bei C. AVightiana ; nur

als taschenartige Vertiefungen ausgebildet bei C. bengalensis
;
gar

nicht bei C. Khasiana und C. Jenkinsiana.

Die Skleren chymfa Sern, welche das Blatt von C. brachy-

phylla auszeichnen, habe ich bei keiner der zuletzt genannten 5

Arten, den einzigen, welche mir zur Vergleichung vorlagen, ge-

funden.

Die beiden in den Blattachseln über einander zur Kntwick-

lung kommenden Blüthensi)rosse zeigen kleine Untorschiede hin-

sichtlich der Ausbildung der ihnen zukommenden, zu kelchartigen

Involucren verwachsenen Bracteolen. Von diesen sind die un-

teren, seitlich stehenden, deutlicher laubig ausgebildet an dem
oberen lilüthensprosse. und gelegontlich habe ich hier auch die

zu dem oberen Involucrum verwachscnoii. median stehenden Brac-

teolen bei der Zweigspitze naliestehcnden Blüthen eines Haupt-

zweiges stark laubig ausgebildet gesehen, mit über 8 mm langen

und 1,5 mm breiten Spreitentheilen.

Eine Veränderung erfahren die untersten Bracteolen an dem
unteren Blüthensprosse dann, wenn über diesem statt eines zweiten

Blüthens])rosses ein Laubspross entwickelt wird. Sie bleiben dann
kleiner und ihre Verwachsung unvollständiger.

Die obersten, wieder seitlich stehenden lirncteolen werden

erst nach Hinwegiialniie des oberen involucrums dem Auge zu-

ganglich und erscheinen auch dann noch von dem harzig-viscosen

Secrcte, welches den Kaum zwischen Involucrum und Kelch ganz
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erfüllt, derartig überdeckt, dass sie leicht übersehen werden
können.

Was die Stellungs Verhältnisse der Blüthentheile und
der Samenknospen betrift't, so ergab sich mir. dass von dem der
Zahl der Blumenkronenlappeii und der (Tetassbündel nach (wie bei

Coffea arabica der directen Zählung der Kelchzähne nach) als

5-gliedrig sich darstellenden Kelche in jeder der beiden superpo-

nirten Blüthen ein Wied nach rückwärts, gegen die gemeinschaft-

liche Abstammungsaxe hin, gekehrt ist, wie das nach der seitlichen

Stellung der obersten Bracteolen von vorn herein zu erwarten war;
ferner, dass die beiden Fruchtknotenfächer seitlich stehen. Üie
Samenknospen stehen in diesen Fächern derart symmetrisch, dass
für die daraus hervorgehenden Samen die gegenseitige Lage zu

erwarten ist, wie sie Baillon in seiner Zeichnung des Querschnittes

einer Frucht von C. arabica (Hist. d. PI. VII, p. 211) dargestellt

hat, für welche nur noch die Abstammungsachse auf der Seite zu
ergänzen ist, auf welche die Endigung der auf dem Querschnitte als

sichelförmige Figur erscheinenden, in das Innere des Samens ein-

geschobenen Falte der Samenhaut hinweist, nach welcher Seite

auch der Embryo .von dem unteren Ende des Samens aus schief

ansteigt.

Um noch einen vergleichenden Blick auf die Anordnung
der Blüthen bei Coffea arabica zu werfen, so mag bemerkt
sein, dass auch hier in den Blattachseln vorzugsweise oder selbst

ausschliesslich superponirte, je mit einem doppelten Involucrum
versehene Sprosse (in der Zwei- bis Vierzahl) auftreten, welche
aber, ausser gelegentlich der unterste, nicht in eine einzelne Blüthe

enden, sondern in kleine gedrungene Cymen mit bald mehr bald
weniger reicher Verzweigung aus kleinen Hochblättchen, welche
den obersten Bracteolen bei C. brachyphylla ähnlich und an ihrem
Bande, wie die Involucren an ihrer Innenseite, mit drüsenartigen

Colleteren von beträchtlicherer Grösse als bei C. brachyphylla be-

setzt sind.

V. Apocynaceae.

1. Vahea gummifera Lam. (111. Gen. t. 169. Tableau
encycl. II, lim, p. 292: Poiret in Lam. Encycl. Suppl. V, 1817.

p. 409; A. DC. in Prodr. VIII, 1844, p. '621: V. madagascariensis
Boj. Hv,rt. Maurit., 1837, p. 207 c. syn. V. gummifera Lam.; A.

DC. in Prodr. 1. c. ; accedit Icon. Bojerian. in Nov. Act. Acad. Nat.
Cur. XXII, 2, 1850, tab. 40).

In insula Madagascar ad Vohemar legit Rutenberg m. Oct..

1877, sine fl. et fruct.

Die vorliegenden Zweigfragmente erscheinen derart con-

form der citirten Abbildung von Bojer, dass ich, obwohl IHüthen
und Früchte fehlen, kein Bedenken trage, sie auf dieselbe zu be-

ziehen. Dass aber die von Bojer dargestellte PHanze selbst wieder
zusammenfalle mit der von Lamarck beschriebenen, halte ich durch
die beiderlei citirten Abbildungen, bei deren Vergleichung die von
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A. De CaiidoUe für V. giimmifera aufgezählten Unterschiede bis

zum Verschwinden zurücktreten, für so gut als erwiesen, um so

mehr, als auch Hojer, wie De Candolle anführt, die Lamarck'sche
Ptianze in die seinige eingeschlossen hat, und eine von Hasskarl
(in Flora XXVIII, 1845, 1)^293 — sphalmate 261 — ) als Zwischen-
form beschriebene Pflanze sie beide aufs innigste verknüpft/' ) Die
Plätter der vorliegenden Fragmente sind wie die meisten in Rojer's

Abbildung kurz acuminirt; es finden sich aber, wie bei Bojer, da-
neben auch an der Si)itze abgerundefe. wie sie De Candolle allein

in der Diagnose hervorgehoben, und wie sie Lamarck in seiner

Abbildung ausschliesslich dargesteüt hat: ja selbst an der Spitze

ausgerandete sind vorhanden.

Ich restituire demgemäss der PHaiize. wie Blume auch ohne
Kenntniss der Bojer'schen Abbildung im Mus. bot. Lugd.-Bat. No.
10 (1850), ]). 151 bereits gethan hat, den älteren Lamarck'schen
Namen und bemerke hiezu, dass bei einer Vereinigung von Vahea
Lam. und Landolphia Pal.-Beauv. in eine Gattung, wie sie Bent-
ham A- Ilooker in den Gen. PI. II. 2, 187(3, p. (i^)2, 693 vorge-
nommen haben, nach Ferd. v. Müller (The Melbourne „Chemist
and Druggist" Sept. 1882) der Name Vahea aufrecht zu
erhalten ist.**)

Uebrigens spricht die Abbildung und Beschreibung der Lan-
dol])hia owariensis Pal. (Flore d'Oware et de Benin en Afrique, I.

1804, p. 54, 55, tab. 34) im Vergleiche mit den citirten Lamarck"-
schen und Bojer"schen Abbildungen von Vahea einer Vereinigung
dieser Gattungen nicht gerade das Wort.

Es soll damit nicht in Frage gestellt sein, dass auch der

*) Dass CS nur ein Druckfehler sein k;inn, wenn in dieser Beschreibung
der Griffel der Pflanze auf 9,4 statt auf 0,2 Zoll angegeben ist, liegt auf der
Hand.

**) F. V. Müller stützt, sich hioboi auf die ihm durch A. De Can-
dolle 's Vermitlelung gewordene Gewissheit, dass die ersten 700 Tafeln von
Lamarck's lUustr. Gea., also aucli die oben citiito Tafel lO'J, welche ihm „zur
Hegründung der Priorität von Vahea gummifera ausreichend" eracheint, im
Jahre 1797 bereits erschienen waren, während Landol])iiia Pal.-Beauv. erst aus
dem Jahre 1804 datirt.

Da es nach dem obigen Citate des Tableau encycl., welches den Text
zu den in Rede stehenden Tafeln (und bis zum Schlüsse der Pentandria Mono-
gynia zugh'ich eine Liebersicht der damals bekannt gewesenen Gattungen und
Arten) enthält, scheinen könnte, als ob die Jahreszahl 171);) auf dem Titel-

blatte des iietreffenden Bandes die entscheidende wäre, so bemerke ich, dass

dieses Titelblatt schon mit einer früheren, vielleicht schon der ersten Liefe-

rung des betrelVenden Bandes crsithicneu zu sein seheint. Denn unmittelbar
voi- und nach Vahea findet sich die Flora owariensis von Pal.-Beauv., Pars I,

IftOl, eitirt (man sehe z. B, Porana acuminata p. "^Dl und Landolphia owariensis

1». H19), und wie aus einer Frkbnung Poiret's, p. 32'^, hervorgeht, ist schon
der die Gattung Vahea enthaltende Theil des Textes, wie das von der Pen-
landria Digyuia an weiter Folgende, nicht mehr von Lamarck, sondern von
Poirel redigirt. Demgemäss setzt auch Poiret in dem oben citirten Suppl. V,
1H17, p. 401) dem wörtlich wiederholten Speciescharaktcr sein „Nobis" bei,

und man kiinnte daraus vielleicht sogar folgern, dass Lamarck zwar der Autor
der auf J'afel 1(19 unter dem Namen Vahea dargestellten Gattung sei, Poiret
aber als der Autor der Species zu gelten habe.
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Gattung Vahea. entgegen der von \. De Candolle der Bojer'schen
Abbildung beigefügten Analyse, und ^Yie schon Blume a. a. 0.

nachdrücklich hervorgehoben hat, ein 1 -fächeriger Frucht-
knoten zukomme, was neben der hier wie dort terminalen In-

riorescenz die Veranlassung zur Vereinigung von Vahea und Lan-
dolphia gegeben zu haben scheint. Aber die Darstellung der
Frucht bei Palisot scheint dieser Vereinigung nicht günstig zu
sein, auch wenn man, wovon weiter unten noch die Hede sein wird,

über die nicht bloss aus der Abbildung zu ersehende, sondern auch
in der Beschreibung hervorgehobene Insertion der Staubge-
fässe höher oben in der Kronenröhre (Palisot sagt: „stamina
fauci inserta-* ; in DC. Prodr. heisst es in ähnlicher Weise: „sta-

mina supra mediam tubi partem inserta" und dem gegenüber bei

Vahea sehr richtig: ..stamina versus basim corollae inserta in

parte dilatata tubi inclusa": in Benth. Ilook. (ien. dagegen wird
für die vereinigten Gattungen Landol])hia mul Vahea angegeben

:

,,stamina medio tubo v. inferius inclusa" ) hinwegzusehen veranlasst

ist. Dazu kommen gleich näher darzulegende Eigenthümlichkeiten
des Habitus und besonders der Blatts tructur, welche mich
unter gleichzeitiger Paicksichtnahme auf die geogr ai)h ischen
Verhältnisse veranlassen, die mir vorliegenden, im Folgenden
zu besprechenden Arten gruppenweise auseinander zu halten,

was zweckmässig unter Aufrechterhaltung der bisherigen
Gattungen Vahea und Landolphia für die betreffenden

Gruppen geschehen kann. Ich entschliesse mich um so lieber

hiezu, als das den Vortheil gewährt, für die Mehrzahl der in Bede
stehenden Arten den Gattungsnamen, unter welchem sie aufgestellt

wurden, beibehalten zu können und nur in einem Falle denselben

umändern zu müssen, nämlich für Vahea senegalensis. Von den

mir nicht durcli Autopsie bekannt gewordenen Arten, für welche

natürlich die Untersuchung der Blattstructur unmöglich war. mag
es mir bei den äusserst mangelhaften Angaben über sie, uiul in so

fern nicht nächst verwandte Arten, wie das für Landolphia owa-

riensis zutrifft, einen Ersatz gewähren, billigerweise gestattet sein,

im Folgenden ganz abzusehen.

Von den Iiutenberg'schen Zweigfragnienten trägt eines eine

Ranke mit kurzen, hackig zurückgekrümniten. aus den Achseln

bracteenartiger Schüppchen entspringenden Seitenzweigen, ganz

ähnlich der auf Bojer"s Tafel (1. c), nur dass dieselbe nicht, wie

es Bojer dargestellt hat, seitlich steht, sondern, womit mir die

Beschreibung von Hasskarl im Einklang zu stehen scheint, in dfr

Mitte der Gabelung, welche zwei einander gegenüberstehende be-

blätterte Zweige letzter Ordnung bilden — das laubblattlose Fnd-

stück des Muttersprosses dieser Zweige darstellend.

Die Ranke besitzt hier also eine analoge Stellung, wie sie in

DC. Prodr. für die terminalen Infloresc e nzen von Vahea ange-

geben ist: ..cvmis terminalibus. in dichotoniiis ramorum solitariis".

Diese Angabe scheint aber nur auf einen Theil der von De
Candolle aufgeführten Arten von Vahea zu passen.
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De Candolle erwähnt sie speciell nur für Vahea Comoren-
sis Bo.j.

Ich Hilde sie nach den mir vorliegenden Materialien voll-

ständig zutreffend für die westafrit-anisclie Vahea senegalensis DC.
(an einem FAemplare von Per rottet mit dem von DC. nicht er-

wähnten Kingehornennamen „Toi"), welche ich, eben weil sie in

diesem wie in anderen Stücken ganz mit den gleich zu nennenden
aus Westafrica bekannten Arten von Landolphia übereinstimmt,

diesen selbst als Landolphia senegalensis, wie schon er-

wähnt, beizuordnen für angemessen erachte.

Die westafricanischen Landol])hia-Arten, welche ich hier im

Auge habe, sind :

1. Landolphia florida Henth. in Hook. Nig. Fl., 1849,

p. 444, d.' h. ein Kxemplar von II. Soyaux n. 22 (in einem Walde
liOango's im Ajiril 1874 mit Blüthen gesammelt, mit der Bemer-
kung „fructus edulis", aber ohne Frucht), welches so vollständig

mit der Pjeschreibung übereinstimmt, dass ich über seine Zuge-
hörigkeit zu dieser Art keinen Zweifel hege:

2, L a n d 1 \) h i a Mi c h e 1 i n i Benth. ibid., d. h. ein Exemplar
von Berrottet n. 491, aus Senegal, welches nach der äusserst dürf-

tigen Charakteristik dieser Art allerdings nur mit einigem Vorbe-
hal.e dahin gerechnet werden kann:

H. Landolphia owariensis Pal., die Grundlage der Gat-

tung selbst, nach der unter Hinweisung auf die Abbildung bei-

gefügten Bemerkung ihres Autors: „Ses tleurs sont en i)anicule

terminale. De sa base sort souvent une division qui s'allonge

lateralement. comme on le voit dans la tigure." Diese seitliche

Partie ents]»richt wohl zweifellos einem der bei L. senegalensis

und tiorida die Intlorescenz übergii)felnden Gabelzweige, nur dass

derselbe hier statt als Laubzweig selbst wieder als Intlorescenz

ausgebildet erscheint. (Jleichsam vermittelnd zwischen diesen Ver-

hältnissen tritt L. Michelini ein, indem hier die Gabelzweige unter

den endstjindigen InHorescenzen gemischte Natur zeigen, zuerst

nämlich einige kleine Laubblätter hervorbringen, an der Spitze

aber selbst wieder in InHorescenzen sich ausbilden. Oft ist auch

hier nur einer dieser Gabelzweige zur Entwicklung gelangt.

riizutretfend ist DC.'s Angabe für Vahea gummifera,
sowohl nach der Darstellung Lamarck's, als nach der Bojer's, und

es scheint, dass, wenn an Stelle der Hanke (die übrigens trotz

ihrer terminalen Stellung und der bracteenartigen Beschaffenheit ihrer

P»lattorgane n i c h t unbedingt eine r verbildeten 1 n f 1 o r e s-

cenz gleich zu achten sein düifte. da terminale Ranken bei den

A)»oc,yneen auch neben axillären InHorescenzen auftreten kcinnen,

wie die unter n. 3 zu charakterisirende Cli tan dr a cirrhosam.
zeigt) eine InHorescenz zur Ausbildung gelangt, an dem erstar-

keiHh'ii Sprossende auch erst noch ein paar Laubblatti)aare zur

Entwicklung konnnen. so dass es die letzten Seitenzweige, welche

nach Bojer's Al)bil(lnnf; ebenfalls mit InHorescenzen abschliessen,

nun ."^einerseits noch etwas überragt.
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Ebenso passt DC.'s Angabe nicht auf die Inflorescenzen der
im Folgenden unter n. 2 zu betrachtenden neuen Art aus Mada-
gascar, Vahea crassipes m., deren Intlorescenzen dieselbe

Stellung einnehmen, wie die von Vahea gummifera in den Abbil-

dungen von Lamarck und Bojer, von der aber das vorliegende
Material es im Ungewissen lässt, ob sie überhaupt auch Ranken
besitze oder nicht. Gleichfalls im Ungewissen lassen hierüber für

die hier als Landolphia-Arten bezeichneten Ptianzen so gut die

Beschreibungen der Autoren wie die mir vorliegenden Materialien.

iJas Angeführte deutet darauf hin, dass die madagas-
carischen Vahea- Arten "einander naher stehen als den ihrer-

seits selbst wieder sich enger aneinander schliessenden und zu

einer besonderen Artengruppe vereinigenden Ptinnzeii aus dem
tropischen AVestafrica, welche man bisher theils der Gat-
tung Vahea, theils der Gattung Landolphia zugewiesen hat.

Diese Artgrupinrung wird aber noch durch ein anderes Mo-
ment — die Structur des Blattes nilmlich — sehr wesentlich

unterstützt, so dass es mir, wie schon gesagt, angemessen erscheint,

diesen Gruppen den Werth von (rat tun gen zuzuschreiben,

worüber allerdings eine endgültige Entscheidung erst von der
Durchforschung eines vollständigeren nnd namentlich fructificirten

Material es zu erwarten ist.

Das Blatt der madagascarischen Vahea-Arten — ich spreche
hier von dem Piutenberg'schen Materiale der Vahea piinnnifera

Lam. und dem Hildebrandt'schen der schon erwähnten Vahea cras-

sipes m. — ist ausgezeichnet durch eine Verschleimung der
Zell wände des schwammf örmigen Gewebes, ein Verhält-

niss, welches mir bei anderen Gewächsen bisher noch nicht vorge-

kommen ist und überhaupt, soviel ich weiss, noch nicht zur Beob-
achtung gelangt ist.

Es theilt dieses Verbalten, wie gleich hier bemerkt sein mag,
mit den genannten Vahea-Arten auch die im P'olgenden zu cha-

rakterisirende Clitandra cirrhosa m., und vielleicht ist dasselbe

auch bei anderen verwandten Gattungen zu treften. Mir
stand leider, was die um Jiandolphia, res]). Vahea und Clitandra

in Benth. Hook. Gen. gruppirteii Gattungen Willughbeia, Chilo-

carpus, Otopetalum und Carpodinus betrifft, mir ein nicht näher
bestimmtes Exemplar von Willughbeia (von Grithth aus .Malacca)

zur Verfügung, bei welchem ich das schwammförmige (!ewebe

nicht verschleimt fand. Bei den übrigen noch mit 1 -fächerigem

Fruchtknoten versehenen, aber der amerikanischen Flora angelniri-

gen Gattungen Allamanda, Hancornia und Gouma fand ich ein

analoges, aber verschiedentlich modilicirtes und weniger deutlich

hervortretendes Verhalten mir bei den letzt genannten beiden Gat-

tungen, von denen mir übrigens mir je eine Art zu (Jebote stand,

nämlich Uouma utilis J. Müll, und llaiu'ornia sj)eciosa (üomez, letz-

tere in den zwei \'arietäten «. minor .1. Müll, und t. pubescens
J. Müll, (in Fl. bras.), von denen wieder nur die letztere wirkliche

Verschleimung der Zellwände in den unteren S.hichten des
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schwammförmigen Gewebes erkennen Hess. Nicht unerwähnt will

ich hiebei lassen, dass bei manchen Apocyneen, wie bei den weiter

unten zu erwähnenden beiden Arten von Alaiia, beim Befeucliten

mikroskopischer Schnitte eine starke Dehnnnjjr des schwammför-
migen Gewebes in Folge von Wasseraufnalnnc und Quellnng der

Zellmembranen eintritt, welche Qnellung sich von der verschleimter

Zellen stets dadurch deutlich unterscheidet, dass die Zellmembranen
ihre scharfen Gontouren niclit verlieren.

Ueber die Erscheinungen, welche die Blatter mit
verschleimtem S c li w a m m g e w e b e darbieten, mag nach

der Untersuchung von Vahea gummifera Folgendes angeführt sein.

An trocken gefertigten Querschnitten der Blätter sind die

unregelrailssig verästelten Zellen des lückenreichen Schwammge-
webes von eigenthümlichem Aussehen, indem ihre Aeste glasartig,

gleichsam aus soliden Glasfaden bestehend erscheinen. Noch deut-

licher tritt dieses Verhältniss hervor, wenn an solchen Schnitten

die Luft aus den Intercellularräumen durch Alkohol verdrängt wird.

Lässt man nun AVasser liinzutiiessen, so quellen diese glasartig

aussehenden, das Licht doj)i)elt brechenden Gewebetheile zu einer

schleimigen Masse auf, in welcher jede Abgrenzung der Zellen

gegen einander verschwindet. Nur in der unmittelbaren rmgebung
der Zellhöhlung und ihres Lihaltes bleibt eine Schichte der Zell-

membran von der Aufquellung zu Schleim ausgeschlossen und bleibt

nach innen wenigstens scharf abgegrenzt. Diese Schichte allein

auch zeigt noch die gewöhnliche Gellulosereaction mit Jod und Schwe-

felsäure. ^^'ie man sich durch Anwendung von Tuscliwasser oder

einer analogen Flüssigkeit mit zahlreich darin susi)endirten Kör-

])erclien leicht überzeugen kann, nimmt die Quellung alhnälig in

dem Masse zu, dass die Schleimmasse über die Ränder des Schnittes

iiervortritt. Beim Eintrocknen zieht sich dieselbe wieder zu hya-

linen Fäden und Striingen zusammen und kann nun aufs neue

durch Wasser zur (,)uellung gebracht werden. Nicht alle Zellen

des schwammförmigen (Jewebes zeigen übrigens diese Be jchatfen-

heit. Sie fehlt einer unmittelbar unter dem Pallisadengewebe ge-

legenen und ebenso einer über der Epidermis der unteren Blatt-

seite beHiidlichen Schichte. Noch schöner als auf Querschnitten

lässt sich die «glasartige Beschatl'enhcit der trockenen Schleinizellen

sowie ihre Veränderung in Wasser auf Flächenschnitten beobachten,

welche die betreftende Schichte des schwammförmigen Gewebes auf

grössere oder geringere Strecken isolirt enthalten.

Mit dieser anatomischen Eigenthümlichkeit iler Blätter von

Vahea gummifera und Vahea crassipes ist auch eine besondere
äussere Beschaffenheit verknüpft, welche sie deutlich genug

v(»n den Blättern der oben erwähnten Landoljjhia- Arten unterschei-

det. Si(^ sind an ihrer oberc^n Fläche geglättet, an ihrer unteren

im trockenen Zustande fein gerunzelt, dabei dicklich, so dass die

letzten (JefässbündelVerzweigungen in ihrer Masse verborgen bleiben.

I5ei den La n d o 1 ph i a - A rt en tritt das Venen netz ober- und
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unterseits deutlich hervor ; die Blattsubstanz ist dünner ; die Ober-
seite nicht geglättet, die Unterseite nicht fein runzelig.

Dass mit der geschilderten anatomischen Beschaii'enheit des
Blattes und den Eigenthümlichkeiten des Habitus sich auch Be-
sonderheiten der Früchte undBlüthen vergesellschaftet

zeigen werden, welche die Aufrechterhaltung von Vahea und Lan-
dolphia unterstützen werden, ist nach den bisherigen Angaben der
Autoren, wie schon erwähnt, wenigstens zu vermuthen. wenn auch
nicht mit Sicherheit daraus zu entnelnnen. Mir liegt leider ver-

gleichbares Material in dieser Hinsicht nicht vor. Ich beschränke
mich deshalb darauf, in Betreff der Frucht nochmal auf die grosse
Verschiedenheit in den Darstellungen von Falisot und Bojer hinzu-

weisen. Was die Blüthen betrittt, so linde ich bei den mir vor-

liegenden Arten der beiderlei Gattungen allerdings keine sehr
wesentlichen Unterschiede. Eine höhere Insertion der Staubgefässe
ist bei den Landolphia-Arten nicht durchgehends zu beobachten,
und zeigen sich darin sicherlich nicht unerhebliche Ungleichheiten.

L. Michelini nähert sich in diesem Punkte am meisten den An-
gaben von Balisot und De Candolle (s. oben), d. h. die Staubge-
fässe sind hier verhältnissmässig hoch inserirt, in der Mitte der
Kronenröhre, wie Bentham anführt. Bei L. senegalensis und ilorida

stehen sie ungefähr an der oberen Grenze des unteren Drittels der
Kronenröhre. Auch die Behaarung der Kronenröhre uiul de^ Frucht-
knotens gibt kaum Unterschiede gegenüber Vahea an die Hand.
So ist der Fruchtknoten stark behaart bei L. Michelini und tiorida,

fast kahl bei L. senegalensis. Dagegen mag vielleicht die scharfe

Absetzung des G r i f e l s gegen den Fruchtknoten charakteri-

stisch sein für Landolphia; wenigstens hebt Blume einen allmäli-

geren Uebergang des Fruchtknotens in den Griffel für Vahea gum-
mifera hervor, und ich finde ein entsprechendes Verhalten auch
bei Vahea crassipes (s. diese). Hiezu passt auch die Beschrei-

bung des Fruchtknotens durch Hasskarl a. a. O. als „oblongo-
conicum", w^ährend er sich bei den Landolphia-Arten übereinstim-

mend als germen obconicum s. obovoideo-globosum, apice trunca-

tura darstellt.

Wie die ostafri canis clien Arten sich zwischen Vahea
und Landolphia vertheilen, und welche Aufschlüsse von ihnen über
die hier urgirte Selbständigkeit dieser Gattungen zu erwarten sein

mögen, diese Fragen muss ich, da mir betreffendes .Material fehlt,

auf sich beruhen lassen.

2. Vahea crassipes m., spec. nov.

„Arbuscula" (Hildebr.j glabra; rami (penultimi) teretes, sub-

fusci, lenticellis crebris albis scabro-punctati, diametro 2,5

—

H mm,
internodiis 2—4,5 cm longis, ligno duro, mcdulla moUi ; ramuli

Ultimi tenuiores circiter 12 cm longi, internodiis 1,5—2,5 cm
longis, apice (interdum penultimi quoque) cyma paucitlora termi-

nati. puberuli; folia opposita, ovata, /^,5 — 5 cm longa, 1,5— 2,2 cm
lata, obtusiuscula, basi rotundata, margine integerrimo subrevoluta,
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membranaceo-coriaoea. nervis lateralibus crebris patentibus, supra
lae\igiit\ subtiis reticulata riigulüsaque, insi<;iiia tela spongiae-

toriiii miic-igera ; petiüliis i)erbrevi.s, e nervi inediani basi abruptius

dilatata enasien>^. tuiuidiis (inde nomen); cymae in rainulis ultimis

vel peiiultiiui.s teniiinales, 5—7-tiorae. loliis su]»ieniis breviores,

pulienilao: Horos breviter jtedicellati. bracteis (^(luaniiii iiitimae in-

terdnni siibfoliaceae) bra('teolis([iie parvis ovatis suü'ulti, „biete

rubicundi" (Ilildebr.); caiyx 2 mm longiis, profunde 5-partitus,

eglandulosns. segmentis ovatis obtusis ciliolatis ; corolla liypocrate-

i'itorniis, glabra. tiibo cylindrico, (.'rassinsciile carno.so, 7 mm longo,

infra metlium ]»arum ventricoso. liic intus parce piloso, fauce

esiiuamata; lobi 'i, tubo longiores, angusti, lineares, obtusi, contorti,

sinistrorsum (ab exteriore spcctauti) obtegentes, rectiusculi ; sta-

mina 5. in jjarte tnbi dilatata inserta, tilamentis tenuibns brevibus,

antheris a stylo liberis. lanceolatis, acntis. basi inai)peiidiculatis ;

discus cunsiucuns millns: germen integrum, breviter ellipsoideum.

aiiice in stylum attenuato-i'ontiiuiatum, longitndinaliter i)luri-snl('a-

tum. glabrnm. l-lot*nlare. i)lacentis 2 parietalibns ; stylns brevis,

1-millimetralis : stigma conico-incrassatnm. apiculo breviter 2-tido :

gcmmulae plnriseriatae; fructus —

.

In insula Madagascar ad Semberano legit .1. .M. Ilildebrandt,

III. Dec, 1871). tlor. : cüll. n. ;}2t)l.

Die l'tianze unterscheidet sich von der ausser ihr bislier

aus Madagascar bekannt gewordenen .Vrt der (iattung, der im
Vorausgehenden besprochenen Vahea gummifera Lam., durch

die armbHitliigen liiHorescenzeii. die kahlen, roth gefürbten lilumen-

kronen. die kleineren. eitVirmigen lliütter und besonders, wie aus

der r>ezeichnuiig drv l'lhin/e als „arbusciila" durch liildebramlt

hervorgellt, durcli iliic \\ uclisverluUtnisse. welche das N'orkommen

von Ranken bei ihr kaum erwarten lassen. Ob damit auch nodi

andere lü;.'eiithiiiiiliclikeiteii veiknüpi't sind, welche eine generische

Selbstilndigkfit der l'llaii/e begründen kcinnten. wird sich erst ent-

scheiden lassen, wenn {•'nicht und Same vorliegen werden. Vor-

derhand ersclieint die l! ntei'b ringu n g bei N'ahea durch die

Stellung der IiiHorescenzen, die l'eschatienheit des Fruchtknotens

in \"ergleich mit dem von Vahea giimmil'era. besonders nach Hlu-

ine's iieschreüjung (s. oben), und dui'ch die (gleichfalls schon oben

unter 1 liervoigehobenej I ebereinstimninng mit dieser l'tlan/e in

der Verschleimung des lUattHeLsches gerechtl'ertiget.

.'{) Clitandra cirrhosa m.. s])ec. nov.

l*'nite\ scamlens, cirrli(»sus. glaber: raiiii ( |ieiiiiltinii) teretes,

leviter siriati. rnbro-t'nsci. lenlicellis niinute piiiicliloniiibiis adsj)ers',

diametro 2— 2.5 mm. internodiis 11—11 cm longis, apice (semper .O

in cirrhum desinentes, ligno diiro. medulla ju-aeter marginem ^v\v.-

rencliymatica: rainuli Ultimi llorigeri tenuiores, internodiis ;{—

7

cm longis; cirrlii iiiter ramulos tlorigeros supremos oppositos

eos(pie |ilerum(|ue ramulo accessorio graciliore ex eadem axilla

enascente IJoiibus millis ornato sulliiltos intermedii, tortuoso-tlexuosi,
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apice ramulis 3— 4 brevibiis hamato-recurvis sqiiama suflfultis

alternatim instriicti; folia opposita, elli])ti("a vel siihovata, i)Ctiolo

excluso 6— i3 cm longa, H— 4 cm lata, in acumcii latiusciiliim ob-

tusissimum abruptius protracta, basi obtusiuscula, margine undu-
lata, submembranacea, nervis lateralibiis a nervo mediane valido

tlivergentibus crebris tennibns ])arallelis, insignia tela spongiac-

fornii mncigera: jietiohis - S mm longns, sat gracilis, snpra ca-

nalicnlatns: cymae in ranmlis tiorigeris axillares, sui»remae intlo-

rescentiam terminalem mentientes, sat multitiorae, i)etiolos (coroUis

neglectis) panllnm sui)erantes, glabrinscnlae; bracteae ])arvae;

calyx 1 mm vix snjjerans, ]trotuiKle 5-i)artitns, eglandnlosns, seg-

mentis ovatis obtnsinsculis ciliolatis ; corolla hypocrateril'ormis,

tubo cylindraceo circ. 8 mm longo ad tertiam inferiorem i)artem

(stamina includentem) ventricoso, extns glabro, intus ad stamimim
insertiones pilis reversis obsito, fauce es(|uamata; lobi 5, tubum
dimidinm aequantes, latinscule oblongi, obtusi, contorti," sinistrorsnm

(ab exteriore s])ectanti) ol)tegentes, in eadem directione leviter

curvati, ad maiginem interiorem magis ([uam ad exteriorem ])rae-

sertim basi albo-ciliati : stamina 5 in parte tubi ventricosa inserta,

filamentis tenuibus brevibus, antlieris a stylo liberis nutantibns

lanceolatis acutis basi inappendiculatis; discus niillus; germen
integrum, depresso-obconicum, longitndiiialiter ])luri-sul('atnm, gla-

brum, 1-loculare, i)lacentis 2 valde i)romin('iitil)us .subcoutiguis

;

Stylus brevis, vix 1-millimetralis; stigma capitato-discoideum, a|)i-

culo conico; gemmulae iduriseriatae; fructus —

.

In Africae troi)icae occidentalis ditione Loango in ninrgiiic

sylvae prope C'onjo ad Chincboxo (si recte lege) legit II. Soyanx

m. Dec, 1874, Hör.; coli. n. 183.

Die Pflanze unterscheidet sich durch ilue axillaren lii-

tlorescenzen von Landol])hia und Vahea und lässt sich keiner

aus Africa bisher bekannt gewordenen (lattung einreihen. Nvcnn

nicht der (iattung Clitandra, von deren allein bisher duich

lientham beschriebener Art, ('litandra cymulosa dlook. Nig.

Fl., 1849, p. 445), sie besonders durch die lilngere Kronenrölire

verschieden ist, wie durch das Auftreten der Hanken.

Die Blätter der Ptianze sind durch eine ähidiche V erschl ei-

mung des sclnvammförmigen Gewebes ausgezeichnet, wie

die der Yahea-Arten, wovon sdion oben unter V. gunimifera Mrwäh-

lumg geschehen ist.

Durch die terminale Stellung ihrer IJanken tritt die

Priaiize einer Auffassung der Apocyneen-Kanken überliau|»t als ver-

bildeter InHorescenzen entgegen, wovon gleichfalls schon oben unter

Vahea gunimifera die Kede war.

Die PHanze scheint sich nicht eben so gut wie (litandra

cymulosa nach Penth. Hook. Gen. II, p. 61)2 den Arten von Chi-
locarpus, welche als rankenlos bezeichnet werden, sondern viel-

mehr den Arten von Willughbeia vergleichen zulassen. Welche

Momente sie besonders, ausser der N'erschleimung des Platttieisches,

Mär« 1883. Abh Natw. Ver. VIII. 20.
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von den Arten der letzt genannten Tiattnntif nntersdieiden, wird
erst nach dem Jlekanntwoi'den der Frucht sich bestimmen hisaen.

4. Ellertonia niada i: a sca ri cnsi s m.. spec. nov.

„Arbuscula'' (Ilihlehr.) ghihra; rami jnniores liisco-virides,

fsicritate) snlitiliter striati, adnltiores canescentes, cortice longi-

tndinaliter rngoso-plicato, nodis incrassatis; folia o])]iosita vel terna

qnaternavc verticiUata, linea transversali promiiuihi coiijuncta. ellii)-

tico-hmceohita, 5—7 cm longa, 1,5—2,5 cm lata, in acnmen obtn-

sum longiuscule attenuata, basi subacnta in ])ctiolnm brevem
marginatum coarctata, margine integerrimo nndnhita. snbmem-
branacea, nervis lateralibus valde tenuibns obliijnis apice arcnatis

ante marginem anastomosantibus, sab leiite oblicpie reticnlato-

venosa, atro-viridia, opaca, subtus pallidiora; cymae pancillorae,

breviter i)eduncnlatae vel subsessiles, laterales (i- ii-tiori) et i)seudo-

terminales (in axillis foliorum supremonmi 5— ß-tlori); Üores elon-

gati. pedicellos 2— 2,5 cm longos ae(iuaiites vel sui)erantes ; calyx

j)arvnlns. eglandulosns, lobis 5 obtusis, margine menibranaceis,

apice nodulo fiisco notatis ; corolla hypocrateriformis, tubo elongato

gracili cylindraceo 5-nervi, fauce constricta carnosulo-incrassata

escpiamata; lobi 5, anguste lineares, longitudinaliter venosi, sinis-

trorsnm (ab exteriore s])ectanti) obtegentes ; stamina 5, sub ai)ice

tnbi inserta, inclusa, filamentis brevissimis, antheris a stylo liberis

lanceolatis subsagittatis, localis basi obtnsis inai)i)endicnlatis

;

discus nullus
;
germen conicum, e cari)ellis 2 liberis idano-convexis

ovato-lanceolatis exstnictnm; Stylus tenuis, tiliformis, corollae tu-

bum subae(inans; Stigma ovoideum, apiculo lineari vix vel ne vix

liitido: gemnnilae in (puxpie carpello plures (U) luinieravi), liemi-

analropae, i)endnlae, 2-seriatae: frnctns —

.

In Nossi-Komba legit .1. M. Ilihh'1)ran(lt. m. Dec, 1879, llor.

;

coli. n. H2;i2.

Die rHan/o. welclic vicüciclit (licM'lbe ist, wie die in IJenth.

Hook. (Jen. unter Fllertonia erwähnte IMlanze l'erville\s,

nähert sich in ihren Charakteren hiiiicidiend der (iattnng Kllertonia,

um wenigstens vorderhand und bis /um bekanntwerden ihrer

Frucht dieser (iattnng einverleibt /u werden. Manche Figenthüm-

lichkeit derselben scheint freilich, wenigstens im Vergleiche mit

der Darstellung von Wight de. tab. 12i)5) für Fllertonia llheedii,

der bisher allein näher bekannt gewordenen (Irundlage der (Iat-

tnng, über die (iren/en bloss siiecilischer \'erschiedenheit hinaus-

zugehen. So namentlich die streng 2-reihige Anordnung
der Samenknospen in je(b'm Cariielle. Fs ist mir unbekannt,

ob die Angabe in lleiith. Hook. (ien. „ovula in (punpie carpello

numerosa. 2— a-seriata" auf den l'.efnnd bei der eben erwiihnten

l'erville'schen IMlanze neben der Wight'schen sich stützt, und fehlt

mir die eine wie die andere zu vergleichender l'ntersuchung.

.Iede?ifalls ist dieses Moment weiter in's Auge zu fassen, und
um so mehr das, als die bisherigen Angaben in diesem i'uidcte

noch mancher IJuendirung zu bedürfen scheinen.
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So finde ich, um das Gesagte durch ein Beispiel zu belegen,

bei Gonioma K. Mey. au Exemplaren von Drege, nach welchen
E, Meyer die Gattung mit der bisher allein bekannt gewordenen
Art Gonioma Kamassi aufgestellt bat, und an damit vollständig

übereinstinmienden aus dem Kew-Herbarium selbst unter diesem
Namen mitgetheilten K\emi>laren von liurchell ii. .'!();")<) die Sa-
menknospen nicht 'J- reihig, wie in l>enth. Hook. Gen. ange-
geben wird (bei Kndlicher, welcher sich auf die Wiedergabe des

Gattungscharakters nach K. IMeyer beschräidvt, und in 1)(!. Prodr.

ist auf die Anordnung der Samenknospen keine Rücksicht genom-
men), sondern mehrreihi g (O-reihig), wornach entweder die

Stellung dieser Gattung im ('ons])ectns von Menth. Hook. Gen. H,

]). ()<S() oder die leberscJirift der betrctleiulen (irn])i)e zu ämlern w;\re.

An mehreren lilüthen findet sich eine wahrsdieinlich durch

Insecten veranlasste Verdickung der lUumen kröne nr obre
unter ihrer Mitte, über welcher schliesslich eine Abtremumg unter

Zurücklassung eines callösen Randes stattfindet.

5. Alafia Thouarsii Rom. & Schult. (Svst. IV, 1S1<), p.

430; DC. Prodr. VIII, 1844, p. 415; ex descr.).

'

In insula Nossi-be ad littora maris legit J. M. Ilildebraiidt,

m. Sept., 187i), fior. : coli. n. 3136 („arbor").

6. Alafia pauciflora m., spec. nov.

Frutex „volubilis" (Ilildebr.), dichotomus, glaber; rami teniies,

füsci, internodiis 2—3 cm longis, nodis incrassatis; folia opposita,

lanceolata vel subelliptica, 4—5,5 cm longa, circ. 2 cm lata, acuta

vel longius breviusve acuminata, basi acuta petiolo 4 — 5-millinie-

trali insidentia, margine integerrimo subrevoluto uiululata, coriacea,

nitidula, laete viridia, nervis lateralibus sat crebris subtus promi-

nulis obliquis rectiusculis ante marginem anastomosantibus; cymae
l)auci- (4— sj-) fiorae, terminales, breviter ]>edunculatae, glabrae;

pedicelli bracteis i)arvis bracteolisque basi instructi, 7—H mm
longi; calyx brevis, us(pie ad basin partitus, segmentis 5 acutis,

intus inter segmenta squamulis 5 lanceolatis ornatns; corolla hypo-

crateriformis, tubo ami)liusculo pedicellum longitudine aequante

ventricoso-cylindraceo, infra medium dilatato, hie intus ])ilosiusculo,

fauce es((uamata ; lobi 5, tubo vix breviores, sed angustiores,

sublineares, acutiusculi, dextrorsum Tab exteriore sitectantii obte-

gentes, sinistrorsum curvati, carnosuli, pulclierrime rubri : stamina

5, infra medium tubum inserta, inclusa, filamentis l)revibus, an-

theris subulato-sagittatis acutissimis inclusis, ad medium stigmati

adhaerentibus, loculis basi in ai)])emliculas rectas acutas jiroductis;

discus nullus; germeii ellii)Soideum, e cari)ellis 2 liberis a dorso

comjn'essis subvelutinis exstructum ; Stylus brevis. filiformis; stigma

ovoideum, apiculo parvo
;
gemmulae in (pioque carpello mimerosae,

pluri- (8-j seriatae, hemianatropae, ])endulae; fructus —

.

In insula Madagascar ad Semberano legit J. M. Hildebrandt,

m. Dec., 1879, fior.; coli. n. 3269.

26*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



404

Die Pflanze weicht von Mafia Thouarsii ausser durch die

kleineren und anders gestalteten lUätter namentlich durch die arm-
h 1 ü th i g e n 1 n i" 1 o r e s c e n / e u und die seh m a 1 e n K r o n e n -

Zipfel ab.

Urosse rebereinstiniuiung zeigen beide Arten in der ana-
to Ulis eben 15 escha f Ten heit des Blattes. Uei beiden näm-
lich ist das schwammförmige Gewebe sehr entwickelt und besteht

aus Zellen, deren Wände sich, wie schon oben unter Vahea gum-
niifera erwähnt, bei Uerührung mit Wasser stark ausdehnen, ohne
aber Verschlcimung wahrncliiucn zu lassen. Tebrigens bestehen

sie auch hier nicht mehr aus reiner Cellulose. L)ie (irenzlamelle

derselben wird durch Jod und Schwefelsäure nicht blau gefärbt,

sondern braun, und auch nach innen von dieser tritt die Cellu-

losereaction im Vergleich mit den Pallisadenzellen schwer und
uiu'ein hervor.

7. Oncinotis hirta Oliv, (in Hook. k. Xlil, 1S77—79,

1». 25, tab. 1232; coli. Soyaux).

Frutex scandens, pilis articulatis ramosis partim substellatis

hirsutus; caulis (V) leviter tortus, diametro S mm. interiiodiis circ.

() cm longis. hirsutus: rami Horigeri patentes, circ. 4 dm longi. 4 mm
crassi, interiiodiis 2,5—4 cm longis, hirsuti: folia ojjposita, plu-

rima retlexa, obovato-oblonga vel subi)anduriformia, 8—10 cm
longa, ad tertiam sn])eriorem partem 4— 5 cm lata, inferne an-

gustiora, breviter abni]ite acuminata vel obtusa, immo retusa,

basi obtusa, margine integerrima, membranaceo-coriacea, iiervis

lateralibus arcuatis consiiicuis remotiusculis ntrimiiie G— 8, su]tra

I)raeter nervös glabrata, nitidula, subtus undiiine hirsuta, tiaves-

centi-viridia : ])etiolus teretiusculiis, 6—8 mm longus, hirsutus; ])ani-

culae ex axillis lolioriim sii])eriorum (non vero summorum) hirsntae,

pauciramosac, aj)ices ramorum attiiigentes, glomorulifcrae, rliachi

ramis(pie comjihinatis ; liorcs parvuli, breviter peiliccllati vel sub-

sessiles; calyx hirsutus, 2,5 uini Idiigus, 5-partitus, segmcntis

ovatis, eglandulosus: corolla liypoi rateriformis, extus tomentella,

tul>o calycem pauUulum suiterante cNÜndraceo, medio dilatato, basi

(•(Histricto, su]ierne intus relrorsuni piloso, basi intus et extus

glabro, fauce s(|namis 5 ovatis lobis alternis coronata; lobi 5,

tubuin ae(iuaiites, aiigusti, dextrorsiim (ab exteriore spectanti) obte-

g(Mites, vix curvati, anthesi retlexi, sui»ra glabriusculi, tlavi ; sta-

mina ad jtartem tnbi constrictain inserta, filameutis brevissimis

pcniiilhito-pilosis, aiitlieris sagillatis. in ai)iculum aciitissimnm atte-

mialis. incliisis, ad medium stigmali adliacrciilibiis, lociilis basi in

apjicndiculas iinciiiato-recurvas jjrodnctis; disciis e glandulis 5 ob-

tusis connatis constans; germen e car|i(41is 2 libcris exstructum,

breviter coiiicum, disco vix altius, basi in Inniin immersum, a])ice

breviter comosum ; slvlns jierbrevis : stigma partim iiicrassatnm,

siibcvliiKlraceiim, jiliirisulcatum, apicnlo conico lere ns<|iie ad basin

bitido: pcmiimlac in (|U(i(pi(' carpcllo iiumerosac, iiinriseriatae;

fructns
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In Atricae tropicae occidentalis ditioiie Loaiigo ad Makunga
(in agris Maniok producentihns, >^i recte legoj legit H. Soyaux, ni.

Nov., 1874, lior.; ceH. n. 147.

Der vorstehenden Cliarakteristik ist liier vor/iiglicli um der
Vergleichung mit der folgenden Art willen Kaum gegeben.

8. Oneinotis tomentella m., sjiec. nov.

„Arbusnila" (Hildebr.), ramis, intiore«i-entiis, folinrnin ncrvis
subtus pilis articnlatis ramosis tortuosis ferrngineo-tonientellis;

rami tiorigeri (qui soli snppetunt) diametro 8 mm, intcniodiis 2—

4

(*m longis. inferioribus teretibns. sn])erioribns alternatim comida-
natis, utrinque bisulcatis: tblia oppo.sita, ellii)tica vel obovato-ellij)-

tica, petiolo excluso 6—9 cm longa, 8—4 cm lata, abrupte acu-
minata, basi obtusa, margine integerrimo suhrevoluta, membranacea,
nervis lateralibus arcuatis consj)icuis remotiusculis utrinque 6— 7,

subtus in axillis nervorum hie illic foveolata. sui>ra snbtus(iue

praeter nervös glabra et nitida, viridia : ])Ctiolus teretiusculus,
1— 1,5 cm longus; paniculae axillares, folia subaequantes, i)auci-

ramosae, ramis divaricatis complanatis cymuligeris ; tiores medio-
cres, puberuli, pedicellis 1,5—2 mm longis stipitati: calyx pedi-

cellum subaequans, 5-partitns, segmentis ovatis, e.ij;landulosns ; co-

roUa subcampanulata. tubo calyce subdnplo longiore, cylindraceo,

medio dilatato, basi pauUulum constricto, superne intus retrorsum
piloso, basi intus et extus glabro, fauce squamis 5 ovatis obtusis

lobis alternis coronata; lobi 5, tubo duplo longiores, anguste line-

ares, dextrorsnm (ab exteriore spectanti) obtegentes, dextror.sum

curvati et (deni(ine) torti. anthesi (ut videtur) arcuato-erecti et

apice conniventes, supra glabriusculi, fiavi: stamina ad i»artem

tnbi constrictam inserta, lilamentis brevissimis, jienicillato-pilosis,

antheris sagittatis, in apiculum acutissimum attenuatis, inclnsis,

ad medium stigmati adhaerentibus, loculis basi in ai)j)endicnlas

uncinato-recurvas productis; discus e glandulis 5 obtusis coiniatis;

germen e carpellis 2 liberis exstructum, ovoidenm, discnm snjie-

rans, basi in torum immersum, apice tomentellum ; Stylus perl)revis
;

Stigma parum incrassatum, subcylindraceum, plurisulcatum, a]Mcnlo

conico profunde bitido; gemmulae in quoque cariicllo numerosae,

pluriseriatae: frnctus —

.

In insula Nossi-bc legit J. M. llildcbraiidt. ni. Dcc. lH7i),

Hör.: coli. n. 8288.

Diese Art scheint sich, wie die vorhergehende, der von ilcnl liam

(in Hook. Nig. Fl., 1849, ]>. 451) anfgestrllten (Gattung wohl ein-

zufügen. Beide unterscheiden sich von der lange aliein bekaimt

gewesenen Oncinotis nitida I>enth. aus Sierra Leone, welche

als bis auf die InHorescenzen vollständig kald beschrieben wird,

schon durch das Vorhandensein eines Indumentes und
miter einander wieder durch die Art des Indumentes. 0, to-

mentella ist überdiess durch die langen r.lumenkronenzipfel ausge-

zeichnet.

Was die beiden hier in lietracht stehenden Arten gegenüber
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den Angaben für 0. nitida in Hook Nig. Fl. sowie in Benth. Hook.

Gen. — Autopsie dieser PHanze fehlt mir leider — noch weiter

I^igenthümliches zu besitzen scheinen, das ist einmal der Um-
stand, dass ihnen terminale, ja selbst ])seudotorniinale Intiores enzen

fehlen: nur in den JÜattachseln der unter tlcni obersten lilattpaare

stehenden ii bis ö Hlattjtaare sind hier luHorescenzen vorhanden.

Für"s Zweite fehlt den lilättern die von Dentham beschriebene aus

der Anastomose der Seitennerven entspringende rückläufige Vene

mit ihren Verzweigungen.

Die Zweige sind bei 0. tomentella derartig zusammenge-
drückt, dass eine in Gedanken gezogene Verbindungslinie der lilatt-

insertionen dem grösseren (^»uerdurchmesser des darunter befind-

lichen Stengelstückes entspricht, mit dem grösseren (^)uerdurch-

messer des darüber befindlichen Stückes sich kreuzt. Letzterem

Durchmesser parallel liegt der grössere Querdurchmesser des Basal-

stückes der axillären InHorescenz : dasselbe ist mit anderen Worten

von der Rück- und Vorderseite her zusammendrückt.

1 )ie G r ü b c h e n a n der 15 1 a 1 1 n u t e r s e i t e sind nur sehwach

ausgebildet.

Eigenthümlich ist, dass bei O. tomentella an den jungen
Dlättern der Stiel schon fast vollständig entwickelt ist, wenn

die Blattsi»reite eben erst sich zu entfalten beginnt.

Das Blatt von 0. tomentella ist reich an grossen KrystaU-
drusen, welche unter der Lui)e als durchscheinende Punkte und

an der Oberseite des Blattes als kleine Erhabenheiten hervortreten.

Solche Drusen fehlen auch der 0. hirta nicht, doch sind sie hier

viel weniger gleichmässig vertheilt und treten äusserlich kaum hervor.

Die Haare sind bei O. hirta schon nahe ihrer Basis unregel-

mässig und s])arrig verästelt, häufig in zwei ungleiche, aufwärts

gebogene Arme ausgebildet und nur der längere Arm wieder, oder

doch dieser vorzugsweise verzweigt, so dass annähernd einem

llirschiieweihe ähnliche (iestaltungen daraus hervorgehen. Daneben

kommen Y-artig zweiarmige, oder durch ^'ermehrung der Arme
auf 3 und 4 annähernd sternförmige Haare vor. Bei 0. tomentella

sind die Haare ähnlich beschafien, nur kleiner und dünnwandiger,

und da die Zellen deshalb beim Austrockiu^n zusamnieiifalleii. auch

mannigfaltiger gekrümmt und g(>wunden.

VI. Loganiaceae.

) . A d (' no ]il ca m.. gen. nov.

('al\.\ tubulosus, medio tumidus. apice 4-fidus. lobis acutis,

aestivatione valvatis, e.xtus - nt et rami, folia subtus nee non

coroUa extus — pilis stipitatis stellato-letrabrachiatis (brachiis

binis cellulam singulam bicrurem ut in Nicodemiae et Üiiddlciae

speciebus jtlurimis efficientibus) tomentosus nee non glandulis se.s-

sililtus obcordato-caiiitatis grosse bicellularibus sub tomento occultis

oniatus. intus ^^labcr. fructifer auctns. canipanulato-dilatatus. de-

nifpic lissus et r(»tat(>-exj>ansus, segmentis i)ap\raceis glabratis

'6—5-nerviis, nervis apice coadunatis. Corolla extus tomentosa et
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glandulosa. intus glabra, hypocrateriformis, tubo cyliiidraceo quam
calyx subdu])lo longiore; limbi lobi 4. ovati, obtusi. imbricati, per

anthesin i)atentes. Stamina 4, tubo inclusa ; antherae supra me-
dium tubum subsessiles, oblongae, basi sat alte exciso-bilobae,

dorso supra excisuram affixae, loculis parallelis glabris. Germeu
subglobosum, 4-loculare, glabrum, intus undique glandulis grosse

bicellularibus magnis gemmulas dimidias fere aequautibus substantia

tiava Saponino V aftini foetis ornatum ; Stylus breviter tiliformis

;

Stigma terminale ovoideum, sulco stigmatoso notatum, inde obscu-

rissime bilobum, lobo altero anteriore, altero posteriore ; genmiulae

anatropae, in quoque loculo plurimae, placentae e loculi angulo centrali

emergentis glandulis ornatae processibus pluriseriatis funiculis ad-

jectis gemmulas ipsas longitudine subaequantibus affixae. Frut-tus

baccatus, globosus, 4-&ulcatus, 4-locularis, pericari)io laevi fusco.

Semina parva, forma varia, ovoidea vel obovoidea, longitudinalitcr

6— 7-costata, transversim striata, Üavido-subfusca ; albumen oleoso-

carnosum : embryo parvus. in albuminis axe rectiusculus. teretius-

culus, radicula cotyledonibus breviter ovatis longiore, vix angustiore.

— Frutex Buddleiae more pilis stijjitatis stellato-tetrabrachiatis

sordide tlavidis iioccoso-tomentosus. Folia opposita, integra, linea

transversali juncta. Th\Tsi in ramis basi foliatis terminales, laxitlori,

e dichasiis 3-tloris compositi, tomentosi: bracteae infimae foliaceae,

reliquae membranaceae. lineares, tlorum lateralium (cujusfiue

dichasii) plus minus recaulescentes. i)edicellis calyces ae(iuantibus

dein superantibus longiores. Flores longiusculi. Fructus (sicci) nigri.

A. b accat a m,

Rami in thyrsos desinentes, qui soli suppetebant, diametro

1.5 mm. internodiis circ. 8 cm longis, tomentosi et glandulosi,

denique decalvati: folia ovata vel ovato-lanceolata, in acumen lon-

giuscule attenuata, integerrima vel reijando-denticulata, penninervia,

supra glabra, subtus Üoccoso-tomentosa et glandulosa, sicca nigro-

fusca. petiolis exclusis 5—7 cm longa, 2—3 cm lata; ]»etioli 1 cm
longi. suju'a canaliculati gemmaeque axilbires 0.5 cm longae donse

tomentosae; thyrsi circ. 8 cm longi; i)edicelli H mm, fructigeri

6—7 mm longi; Üores circ. 1 cm longi; fructus vix 1-centimetrales

;

semina 0,5 mm longa.

In insula Madagascar ad Voliemar legit Uutenberg, m. Oct.,

1H77, Hör. et fruct.

Dass die Pflanze der (iattinig Xicodomia am nilchsten und

mit dieser der Gattung ]>uddleia sehr iialio sfclit. ers(;heint als

zweifellose Sache.

Sie unterscheidet sich von Ni co de mi a. welche bisher

die einzige mit l>eere nfruch t versehene Gattung derlhidd-
leieen bildete, und von deren zwei Arten mir N. diversi folia

in P)lüthenexenq)laren zur Vergleichung vorlag, durch den vier-

fächerigen Fruchtknoten, die Drüsen in dessen Innerem, welche,

wie der Kelch, während der Fruchtreife (fast in gleichem Schritte

mit den Samen; sich vergrössern (und von welchen ich den Namen
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hergenommen habe), ilie Zahl und Insertionsweise der Samenknospen,
die Gestalt der Samen und des Embryo und durch die InHorescenz,

Avelche der l'Hanze ein ganz verschiedenes Gepräge gegenüber
Xicodemia verleiht, so dass Zweige mit halb reifen Früchten zu-

nächst an solche von Scroi»hularia nodosa erinnern, deren Kapseln

die halbreifen Früchte wenigstens der Grösse nach sehr ähnlich

sind.

Die Samen sind von ungleicher Gestalt, indem die einen

den liaum, welchen die anderen frei lassen, zu ihrer Entwicklung

benützen. Während die einen am oberen Ende dicker sind, werden
es demnach die anderen am unteren. Diese Ungleichheit ist bei

der Deurtheilung der Lage des Embryo wohl zu berücksichtigen.

Man findet das Würzelchen des Embryo bald dem si)itzeren, bald

dem stumi)fcren Ende des Samens zugekehrt, immer aber dem
Ende, an welchem als ein liest des ganz aus netzförmig verdickten

Zellen bestehenden Samenstranges eine papillenförmige Grup])e

solcher Zellen wahrzunehmen ist. Das entgegengesetzte Ende, die

Chalaza, gegen welche die Si)itzen der C'otyledonen gerichtet sind,

ist durch eine kleine, von braunem Gewebe erfüllte Vertiefung ge-

kennzeichnet. Die zu ihr verlaufende Iihaphe ist sehr schwach
ausgebildet und am reifen Samen nur schwer lan gut geführten

Quer- oder Längsschnitten) aufzulindcn.

Die Drüsen im Imieren der Frucht sind, abgesehen von

ihrer beträchtlicheren Grösse, von derselben Beschall'enheit, wie

die an allen Theilen der Pflanze unter der Haarbedeckung zu

findenden. Die gelbe Sub stanz, welche sie enthalten, ist spröde,

von muscheligem Ih'uche, das Licht einfach brechend, in Aether

unlöslich, in Alkohol langsam, in Wasser leicht löslich, in Eisen-

alaunlösung ohne Färbung, in concentrirter Schwefelsäure langsam

mit intensiv gelber, allmillig in's Röthlichbraune ziehender Farbe
sich lösend. In Wasser gelöst ertheilt sie demselben, ähnlich wie

Saponin, die Eigenschaft, geschüttelt stark zu schäumen. Alle

diese Verhältnisse wurden an der durcli Zerdrücken der Drüsen

der Einwirkung der betreuenden Agentien direct zugänglich ge-

machten Substanz festgestellt, da an unverletzten Drüsen die um-
schliessemle Zellmembran mehrfach störend in den Weg tritt. Zur

üeobachtung der Scliaumbildung wurde von zerdrückten Drüsen

(b'T i-'rucht eine Nadelspitze voll mit l CubikccMitinieter Wasser in

einem massig weiten i'iobirrölirchcn übergössen. Der beim Schüt-

teln sich reichlich bildende Schaum blieb Stunden, ja 'l'age lang

über der Flüssigkeit stehen. Die saponinartige Substanz scheint

imr in den Drüsen abgelagert zu sein. Wenigstens veranlassten

V(»n den hnisen und Haaren (hircli Abreiben möglichst befreite

Stückchen der Ulilltcr beim Scliiilteln mit Wasser keine Scliaum-

bildung.

Mit den Drüsen zeigen die ei gen t h ü m 1 i cli (Ui Ilaare
der rilanze in ihrer Organisation eine gewisse l'ebereinstinnnnng,

in so lern als beide in zwei iicbciicinander liegende Zellen enden,

welche l)ei den Drüsen, von oben gesehen, zwei zu einem Quadrate
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verbundene Rechtecke mit abgestumpften oder gelegentlich auch
ziemlich scharf ausgebildeten Ecken darstellen. Werden die Seiten
dieses Quadrates, wie das mitunter der Fall ist, eingebuchtet, die Ecken
somit spitzwinkelig und vorgezogen und die Zellen selbst mehr
oder minder halbmondförmig, so ist damit deutlich ein Ueber-
gangsschritt gegeben zur Bildung der sternförmig vierarmigen
Haare, von deren gleichmässig vertheilten horizontal abstcheiul(>n

Armen je ein Paar je einer Zelle angehört und gleichsam mir die

sehr verlängerten und dickwandig gewordenen Ilörner des von
dieser gebildeten Halbmondes darstellt. Die beiden Endzellen der
Haare nehmen mit je einem stielförmig verschmälerten Rasal-
stücke Antheil an der r.ildung des Haarstieles selbst, welclier so-

mit in seinem oberen Tlieile aus zwei neben einander liegenden,
gewöhnlich dickwandigen Zollen, resp. Zellstücken besteht. Seinen
unteren Theil bihlen dagegen zwei über einander liegende, meist
dünnwandige Zellen, von denen die obere kurz, fast kugelig und
durch stärker gelbe Färbung ausgezeichnet ist, eine Art (Jelenk-

zelle darstellend, welche beim Ablösen des Haares gewöhnlich zer-

rissen wird, während die untere mit ihrer verbreiterten Basis an
der Bildung der Oberhaut Antheil nimmt und somit als haarartig
veränderte Epidermiszelle selbst erscheint.

Ganz ähnliche Haare, nur in gewisser Weise modificirt, linden

sich, und zwar gewöhnlich auch von Drüsen begleitet, auf den
Stengeln. Blättern und Blüthentheilen auch bei N i c o d e m i a

und B u d d 1 e i a , ferner bei G o m }) h o s t i g m a und C h i 1 i a n t h u s

,

nicht aber bei Nuxia (N. verticillata Lam., congesta K. Br.,

floribunda Benth., oppositifolia Benth.), welche mit den eben ge-

nannten und der Gattung Emorya, von welcher mir l'ntersu-

chungsmaterial fehlte, in Benth. Hook. Gen. zu einer engeren (iat-

tungsgruppe innerhalb der Subtribus der Buddleieen zusammenge-
fasst erscheinen.

Es wird dadurch für Nuxia, deren abweichende Behaaruiii?

auch in Benth. Hook. (Ten. berührt ist, und bei welcher auch die

Drüsen anders beschaften und mit vier- oder mehrzelligem K()pf-

chen versehen sind, das bekräftiget, was schon A. De Candolle
([*rodr. X, 1846, p. 434) über die Eigenartig keit derselben
gegenüb er Chilianthus bemerkt hat, und es erscheint darnach
nahe gelegt, Xuxia ganz von Chilianthus abzurücken und der Gat-

tung^gruppe einzuorchien, welche mit Logania als Kern, und
ausserdem die Gattungen Polypremum, Geniostoiua und
Labordia in sich schliessend, in Benth. Hook. Gen. di(! andere

Hälfte der Buddleieen bildet.*) Es waren diese Gattungen, wehdie

*) Die Antheren von Nuxia, welche den für Peltanthera, aus

der Gruppe der Antonieae, l)cschriel)enen ähnlich erscheinon, und die Con-
figuration der Blüthe im allgemeinen, ferner der Umstand, dass die Ulunien-

kronenlappen, welche zuletzt wie hei Antonia und iuideren Antoniecn sich

zurückbiegen, bei manchen Arten sehr schmal sind uml z. li. liei Nuxia lloribunda

in der Knospenlage seitlich sich nicht decken, ja nicht einmal sich l)erühren,

würden eine Uebertragung von Nuxia in die Gruppe der Antonieen versuchen
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alle als kahl bezeiclinet werden, und bei denen ich, soweit mir
Material davon vorlag (für Labordia leider fehlte es mir) höchstens

einfache Haare, nirgends aber die in Rede stehende eigenthüm-

liche Haarbekleidung aufliuilon konnte, früher in verschiedenen

Abtheilungen der Loganiaceen (Polypremum in der Abtheilung

der Spigelieen, Labordia als einzige Gattung der Labor-
dieen, Logania und (leniostoma in der Abtheilung der Eulo-
ganieen) untergol)racht. Sie werden unter Einbeziehung von

Nuxia wohl am besten unter dem schon vorhandenen Namen der

Euloganieen (und indem man für die unter diesem Namen von

Benth. & Hook, verstandene höhere Abtheilung der Loganiaceen
auf die Bezeichnung „Loganieae" zurückgreift) als besondere
Grui)i)e aufgetasst und den unter dem Namen der Buddlcieae
dann allein vcrblcibonden, wegen ihrer eigcnthümlichen IJehaarung

schon vorhin namhaft gemachten und durch diese allein schon er-

heblich ausgezeichneten Gattungen an die Seite gestellt.

Die Modific ationen, welche sich in dem geschilderten

Baue der Haare bei verschiedenen Pflanzen der eben als Budd-
lei een im engeren Sinne bezeichneten Gruppe finden, sind

vorzugsweise dreierlei.
Die eine besteht darin, dass die Arme (alle, oder je einer

jeder Endzelle des Haares) sich verästeln, das Haar also, aber

ohne Vermehrung seiner Endzellen, mehrarmig wird. Solche

Haare finden sich (neben vierarmigen) bei lUiddleia angustata

Benth., thyrsoidea Lam. und Lindleyaiui Eort.

Eine z w e i t e M o d i f i c a t i o n führt zur Bildung sogenannter

Candelaber-Haar e, indem über dem einen Paare von arm-

bildenden Zellen und rechtwinklig mit diesem sich kreuzend ein

zweites Paar eben solcher Zellen auftritt, deren vier Arme also

gerade über die der unteren Armzellen fallen, aber so, dass zwei

Arme des oberen Stockwerkes, welche über zwei zu ein und der-

selben Zelle des unteren Stockwerkes gehörende Arme fallen, nicht

auch einer Zelle angehören, sondern das eine Paar benachbarter

Arme der beiden Zellen darstellen, llieher ge1i()ren l)uddleia lan-

ceolata Lenth., incana 1\. iV; P.. ])erfoliata Kunth, elegans Cham, tt

Schi., salviaefolia Lam.. crisjta lienth. und P.uddleia dysophylla

(Chilianthus d. A. DU., Nuxia d. Henth.) ). Auch Ilaare mit drei

lassen, wenn diese niclit, ausser durch die klappige Knospenlage der
Krftne, ganz Iiesondcrs noch dnrcli die schildartige Gestaltung der
IM ac f nten, weirlio sich Ix-i Nuxia niciit findet, ausgezeichnet wiiren.

*) liuddloia dysophylla sdiciiit wesentlich nur mit Hiicksicht auf
die deutlich entwickelten Filamente, in denen nach dem (lonspectus in Hentli.

Ilook. (icn der Hauptiiiiterscliied der (iattung (' h i 1 i a n t Im s („anthcrae lihi-

niento evfdutr) e tul)0 l)revi exsertae, raetera Ruihilciae") von Huddleia, mit
sitzenden Antheren („antiierae tulin corollac inclnsae v. ad fauceni sessiles"),

gelegen ist, der (Jattung Chiliantlnis zugewiesen worden zu sein.

Kin wichtigeres auszeichnendes Moment dürfte aber für Chilianthus,

soviel sich wenigstens lici dem leider aliein zur Verfiigiing gewesenen Chili-
anthus arltoreus ersehen Hess, in der geringen Zahl von Samen-
knospen und demnach auch, worauf schon A. De Candolle (in Prodr. X,
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Stockwerken von Arrazellen finden sich, und zwar bei ein und der-

selben Pflanze neben solchen mit zwei oder auch nur mit einem
Stockwerke: bei Buddleia i)aniculata Wall.

Eine dritte Modifi cation, durch die erste schon anj^^e-

bahnt, entsteht daim, wenn Vergrösserung des die Arme tragenden
Theiles der mehrarmigen Endzellen und damit I'mbildimg der be-
treffenden Haare in sogenannte Schildhaare oder Schülfer-
chen („lepides'^j in mehr oder minder weit gehendem Grade statt-

findet. Solche Schülferchen zeichnen die monotypisclie (Jattung

Gomphostigma Turcz., welche in Benth. Hook. Gen. mit Unrecht
als „kahl" bezeichnet wird, aus ; ebenso Chilianthus arboreus A.

DC. (für Chilianthus lobulatus und corrugatus fehlte mir leider

Untersuchungsmaterial).

Unwesentliche Modifi cation en beziehen sich auf die

Länge des unter der Gelenkzelle befindlichen Stieltheiles, welcher

sehr verkürzt (Buddleia globosa Lam., auriculata Benth., asiatica

Lour., Neemda Hamilt., polystachya Fresen. und Nicodemia diver-

sifolia Tenore) oder beträchtlich verlängert und erweitert (Buddleia

americana L.) und dann auch quer gegliedert (Buddleia Colvillei

Hook. f. & Th.), ferner bald dickwandig, bald dünnwandig sein

kann: weiter auf die mehr oder minder wagrechte Lage der Arme;
endlich auf deren stärkere oder schwächere Wanddicke und
Färbung.

Ohne nennenswerthe Modification zeigten sich, um über das

zur Untersuchung verfügbar gewesene Material vollständig zu re-

feriren, die vierarmigen Haare bei Buddleia brasiliensis Jacq. und

macrostachya Benth.

2. Chilianthus arboreus A. DC. (Prodr. X, 1846, p. 435)

forma foliis superioribus revolutis.
In Africa australi ad Bloemfountain legit Rutenberg, m, Jnn.

1877, flor. et fruct.

Das Indument der gewöhnlich schlechthin als ,,filzig" bezeich-

neten Zweige, Blätter und Blüthentheile, einschliesslich des Friiclit-

knotens, besteht aus den bei der vorigen Pflanze als dritte Modi-

fication der Buddleieen-Haare bezeichneten Schülferchen. Alle

p. 435) hingewiesen hat, von Samen, welche in jedem Fache entwickelt werden,

gelegen sein.

In diesem Momente nun stimmt, wie in der Behaarung, die als (Hiili-

anthus dysojjhyllu? bisher hezeichnete Pflanze, in der schon A. De Caiid.(l. c.)

eine Buddleia vermuthete, nicht mit Chilianthus, sondern, als mit zahl-

reichen Samenknospen versehen, mit Buddleia überein. Sic als eine Art

der letztgenannten Gattung, wie oben geschehen ist, zu bezeichnen, das sclieincn

mir die entwickelten Filamente derselben um so weniger behindern zu können,

als auch l)ei anderen Buddleia-Arten mit am Schlünde eingefügten Shuibge-

fässen sich solche finden; bei Buddleia americana L. z. B. sind s\f über

1 mm lang — bei B. dysnphylla kaum länger und nur deshali) deutlicher her-

vortretend, weil die Antheren hier kürzer und die Hlumenkroneidappen schliess-

lich stärker zusammengeschrumpft und zurückgeschlagen sind als bei B. ame-

ricana.
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diese Theile wären deshalb genauer als furfuraceo- s. lepidoto-

tomentosae zu bezeichnen.

VII. Convolvulaceae.

1. C'l ad Stigma m., gen. nov.

Flores dioici (feminei tantum suppetebant). Sepala 5, obovata,

2 exteriora, latiora, laniina suborbiculari a])ice apiculata, :i interiora,

angustiora, laniina sublanceolata acuta, omnia in ungucni brevins-

cnUim subcartilaginco-chartacenni intus glabrum laeveni attonuata,

niembranacea, 5 — 7-nervia, reticulato-venosa, extus tota, intus sui)ra

unguem pilis fiavescentibus dibrachiatis stipite brevi campaniformi

instructis soricco-tomentosa, supra ungues germini arcte api)licitos

turl)inato-j)atula. sub fructu juvonili quodammodo aucta. CoroUa
turbinato-camj)aini!ata, cal.vce l)revior; limbus usipie ad basin 5-

tidus, lobis indui)licat()-valvatis, rhombeo-lanceolatis, margine late

membranaceis hyalinis glabris, dorso pilis dibrachiatis villosiusculis

;

tubus quam limbus dimidio brevior, basin versus angustatus, extus

et intus glaber. Staminodia 5, filiformia, inaequilonga, tubum vix

excedentia, anthcrarum loco apicibus ligulato-lanceolatis demum
incurvis instructa, basi dilatata tubo usque ad medium adnata,

glabra. Discus sub coroUa decisa parvus submembranaceus late

5-lobus relictus. Germen obovoideo-globosum, complete biloculare,

glabrum; stvhis filiforniis. lateribus sulcatus, sui)ra medium bitidus

(si mavis styli duo ultra medium connati), supra basin articulatus,

glaber; Stigmata terminalia laniina carpellorum basi sagittato-bi-

cruri hi])pocrepit'ormi-furcata, cruribus subulatis i)lus minus con-

tortis basi nee non sub a])ice inciso-lobatis, quam Stylus ipse

))aull() brevioribus, extrorsum reversa, inde crura erecta, extus

])apiIlosa; gemmulae in loculis binae, ovoideae, anatropae. erectae,

micropyle extrorsum int'era. Fructns juvenilis (qui solus suppetebat)

obovoideo-globosus, styli articulo inferiore brevi apiculatus, peri-

carpio tenui, suturis 4 cruciatis notatus : fructus maturus — —
„edulis" (Ilildebrandt). r^emina (semimatura) in loculis abortu

ItlerunKine solitaria, ovoidea. dorso convexa. ventrc angulo longi-

tiidinali notata, glabra, albuminc parco, embryono plicato. — l'ru-

tex sqnarrose ramosus. moUiter tomentosus. Folia mediocria, al-

terna, petiolata. ovalia vel ovata, apice in apiculum i)arvnm |)ro-

dncta, iienninorvia, horbacea, utrinciuc nee non i)etioli rannditjue

jiilis Havpsccnfibiis dilu-achiatis stipite brovi campaniformi iiistrnctis

iiiollitci- tomcntosa, uti-iiKpic stoniatoplioi'a, Floi'cs in pcMbuiculo

axillai'i iierhrevi 2

—

'6 sid)ninl)('IIarnii congesti, iJediceHati, pcdiccilis

calyce jiaulU) lirevioribus dcHcNis basi bracteis bracteolisijue jiarvis

subulatis instructis.

('. (1 i i c n m m.

Kami dinmetro 4 mm, toretes. decalvati. cortice subgrisoo;

ramuli foliigcri tenues, :}— 14 cm longi, diamctro 1 nun, intcniodiis

5— 12 mm longis, tomento llavescenti induti; folia petiolo circ. 5

mm longo c.xcliiso 12—20 nnn longa, 8—10 mm lata, nervis late-
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ralibus 3—5; inflorescentiae foliis breviores; flores „lactei" (Ililde-

braiidt); sepala circ. 7 mm longa; corolla 6 mm non excedeiis,

lobis 4 mm longis.

In Abyssiniae ditione sei)tentrionali Ilabalj (altitud. 3000')

legit J. M. Hildebrandt, m. Aug. 1872, lior. : coli. n. 489.

Die Pflanze kommt im Habitus der S e d d e r a 1 a t i f o 1 i a

Höchst, nahe, nur dass sie in allen Theilen und namentlich was
Blätter und Blüthen betriftt, grössere Dimensionen besitzt.

Sie unterscheidet sich von Seddera Höchst,, welche
Gattung in Benth. Hook. Gen. H, 1876, p. 877 zu Breweria
It. Br.''^) gezogen wird, namentlich durch die bis über die Mitte

*) Bei Erwähnung der Gattung Breweria mag es gestattet sein, mit
ein paar Worten auch der hiemit in Benth. Hook. Gen. vereinigten Gattung
Codonanthus G. Don mit C. africaua (Don Gen. Syst. IV, 1838, j). 166) zn
gedenken, um zu einer erneuten kritischen Betrachtung der Angaben Dou's
und ihrer späteren Interpretationen aufzufordern.

Es erscheint nämlich sicherHch als ein etwas gewagter Versuch, wenn
Planchon in Hook. Je. VIII, 1848, tab. 796 zur Interpretation der von Don den
Loganiacecn zugewiesenen und auch iu DC. Prodr. IX, 1845, p. 37 in

dieser Familie unter den „Genera non satis nota Loganiaceis ut videtur alfi-

nia" aufgeführten Gattung eine von Don in Sierra Leone gesammelte, aber
„ohne Namen" von ihm hinterlassene Con vo 1 vulacee des Herbarium der
Horticultural Society in London herbeizieht und, wenn auch mit Fragezeichen,
als Codonanthus ? alt ernifolia Planchon (mit dem Synonym Wilberforcia
Hook. f. mss.) an die Stelle von Codonanthus africana Don setzt, obwohl
er dabei genöthiget ist, mehrere wesentliche Angaben Don's als Missgriffe von
dessen Seite aufzufassen: so die „folia opposita". da die zur Interpretation her-
beigezogene Pflanze folia alterna besitzt, und die „hracteae subsagittatae", in

denen er die äusseren Kelchblätter seiner Pflanze sehen zu sollen glaubt: dazu
kommt noch die Bezeichnung der Pflanze als „20—30 Fuss holier Baum" von
Seite Don's, was von vornherein eine Convolvulacee in ihr nicht wohl ver-
muthen lässt, da unter den Couvolvulaceen ausser der selbst noch ungenügend
bekannten Humbertia madagascarie nsis Lam. kaum irgend eine als

„Baum" zu bezeichnende Pflanze sich finden dürfte.

Der von Planchon beschriebene (in Walpers Ann. I, 18bS—49, p. 521
dai-nach verzeichnete) Codonanthus ? alter nifoli us , welclicn Bentham in

Hook. Nig. FL, 1840, p. 469 unter Bezugnahme auf Don's und PJanchon's Mit-
theilungen (und liandschriftliche Bemerkungen des ersteren) als Prevostea
africana aufgeführt und als „frutex ut videtur subvolubilis" bezeichnet hat,
mag bei den Couvolvulaceen als Breweria alternifolia am rechten
Platze sein.

Anders aber möchte es sich mit Codonanthus Don verhalten.
Sollte sich derselbe nicht vielleicht — eher als in einer Convolvulacee

mit alternen Blättern u. s. w. — wirklich in einer Loganiacee, wofür ihn
schon Don gehalten, wiederlinden, und zwar als Glied einer ausserdem bis
vor wenigen Jaliren unbekannt gebliebenen Loganiaceen-Gattung — der von
T. Anderson irrthümlich zu den Acanthaceen gerechneten und in Bentb. Hook.
Gen. II, 1876, p. 1091 unter diesen veröffentlichten Gattung Coinochlamys
nämlich?

Man vergleiche mit den Angaljen von Don die Charaktere und Abbil-
dungen von Coinochlamys hirsuta T. Anders, und Coinochlamys
angolana S. Moore (coli. Soyaux n. 156) i" Journ. Bot. XIV, 1876, p. 321,
322, tab. 182 und XVI, 1878, p. j38 (unter Rücksichtnahme zugleich auf Lep-
tocladus Oliv. Journ Linn. Soc. VIII, 1865, p. 160, tab. 12 = Mostuea Didrichs.,
1853), und es werden wenigstens so laute Dissonanzen, wie sie in der Deutung
Planchon's hervortreten, sich nicht ergeben, namentlich wenn man Ijedenkt, dass
Codonanthus africana Don docJi wohl eine besondere, dritte Art neben
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hinab fünftlieilige Krone, deren Lappen nicht durch eingefaltete

Buchten verbunden sind, und stellt sich so als zu der Gruppe von
Gattungen gehörig dar, welche, mit Bonamia an der Spitze, in

IJcnth. Hook. (ien. an Hreweria angereiht sind und silmmtlich durch
getrennte Kronenlai)i)en sich auszeichnen.

Eigen t hü ml ich erscheint sie in dieser Gru])pe durch die

zweihäusigen Hlüthen, durch die Beschailenheit des Kelches und
namentlich durch die Narbenbildung, welche mit der für Hilde-
brandtia Vatke beschriebenen („Stigmata lobata" Vatke in

Sitzungsb. d. <iles. naturf. Freunde z. Berlin vom 18. Jan. 1S76

und Monatsb. d. Akad. z. Berlin vom 14. Dec. KSTii; „Stigmata

elongata irregulariter lobata" in Beiith. Hook. Gen. II, Add. p.

124:i} allem Anscheine nach grosse Aelmlichkeit hat.

Auch die IJehaaru ng der l*danze stimmt mit der von Hilde-

brandtia iiberein, soviel sich aus den Angalien A. i)raun"s und
Vatke's (an den ersteren beiden der eben citirten iStelleii) ent-

nehmen lässt.

Die gleiche Art der Behaarung — Haare nämlich mit
zwei Armen, welche ein und derselben /eile angehören uiul an

ihrer Vereinigungsstelle gewöhnlich einem düimwandigen, llacli

glockenförmigen Basalstücke aufsitzen, das auch als be-

sondere Basalzelle abgegrenzt sein kami — findet sich aber auch

noch bei einer ganzen Beihe von Convolvulaceen-Gattungen, und
es ist auffallend, dass dieselbe nicht längst, wie analoge Behaarung
bei anderen PHanzeu, z. B. den Mai])! ghi acc en und Sapota-
ceen (deren Behaarung in der augenfälligen Weise der Chryso-

phyllum-Arten z. B. die von Meissner selbst deshalb mit Heteroj)-

teris chrysophylla verglichene Prevostea spectabilis Meissn. ganz

und gar wiederholt), die Aufmerksamkeit der Beobachter in höhe-

rem Masse auf sich gelenkt hat. Ich linde sie wenigstens nirgends,

weder in Kndl. (Jen. PI. 183(1—40, noch bei Choisy in DG. Prodr.

1845, noch bei (irisebach in Fl. Brit. \V. Ind. Isl. 18()4, noch bei

Weiss „die Ptianzenhaare" in Karsten bot. Untersuchungen, Heft 4,

1807, noch bei Meissner in Fl. bras., Fase. 48, 18()1) (woselbst mir

die bei manchen ('onvolvulaceen vorkommenden Sternhaare, res]).

Büschelhaare gelegentlich hervorgehoben sind), noch in Benth. Hook,

(ien. 187(3 erwähnt. Sie war mir an der vorliegenden Pflanze,

schon ehe ich die betretfenden Angaben überllildebrandtia kennen ge-

flen el>en {^(üiaimUin luldcii würde Anv]i die „S(';,niii'iita culycis ciliatii" in der
von Don ^^c^cliciu^n (Iliariikteriatik jtassen j^iil zu duiSer Aiinaliinc, und dir

„llori'H i>i'iidiili" oif^cliL'ii sich nn^^c/wiinj^eii, wenn man an einem E.xeiiiplaie

von Soyanx n. 1.00, wie es mir vorliegt, den :l nnn starken llanptzweiff als

naliezii antVeolit, dio schwächeren, ziemlich lan^^'cn und helilätterten Sidttui-

zweige alter, wehdio die mit den InHoresceuzen vor.sehenen, kleinen, lux'h krau-

tigen und deshallj dem ücwidite der Inflorescenzen nachgehenden letzten

Aiiszweigungen tragen, als ungefVilir horizontal sich vorst(,'llen darf.

Vielleicht findet sich unter den von Don hinterlassenen l'ilanzen noch
Material, aus dem sich Sicliorhuit üher die hier angeregte; Krage und die damit
zusammenhangende iiher . eine entsprechende Wiederaufnahme des Don'schen
Gattungsnamens gewinnen lässt.
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lernt hatte, aufgefallen, und eine vergleichende Untersuchung an-
derer Convolvulaceen ergab, dass sie constant auftritt bei den
Gattungen Evolvulus, Breweria (incl. Seddera, Stylisma und Pre-
vostea), Neuropeltis, Cressa, Wilsonia, Falkia und Dichondra.

Die letzteren beiden Gattungen bilden die von Choisy so ge-
nannte Gruppe der D i c h o n d r e a e.

Die übrigen stellen, wenn wir Bonamia, von der mir Material
leider nicht vorlag, liinzurechnen, geradeauf die Gattungen jener
Abtheilung in Choisy 's Aufzählung dar, welcbe später, nachdem
Hinzukommen von Lysiostyles Benth. und Dicranostyles Bentli. von
Meissner als D i c r a n o s t y 1 e a e bezeichnet worden ist, und diese
beiden Gruppen bilden überhaupt denjenigen Theil der Convolvu-
laceen, bei welchem eine Trennung der beiden Carpelle nicht etwa
bloss in den Narbentheilen, wie das gelegentlich auch bei aiuleren

Gattungen der Fall ist, sondern auch in den riffelthei len
(ganz oder theilweise), und zwar bald mit (Dichoiidreae), bald
ohne gleichzeitige Lappung des Fruchtknotens (Dicranostyleaej
stattfindet.

Dieses Zusammentreffen spricht für die Natürlichkeit der
in Rede stehenden beiden Gruppen und scldiesst die Autibrderung
in sich, sie in ähnlicher Weise, wie das schon von Choisy ge-
schehen, auch in Zukunft wieder hervorzuheben. Namentlich wird
das am Platze sein, wenn sich, wie kaum zu bezweifeln, auch bei
Bonamia, Lysiostyles und Dicranostyles. von welchen mir Material
fehlte, die Behaarung als gleich beschafTen erwiesen haben wird.

Die Modificationen
, welche die in Rede stehende Be-

haarung zeigt, sind darin gelegen, dass die Arme bald unter sich

gleich, bald von ungleicher Länge sind; ferner darin, dass die

Arme bald parallel der behaarten Fläche ausgebreitet, bald mehr
oder weniger aufgerichtet sind, so dass sie einen stumjifen oder
seltener selbst einen spitzen Winkel zwischen sich fassen. In ein-

zelnen Fällen (Dichondra argentea W.) bilden sie zusammen einen
nach unten oÖenen flachen Bogen.

Wird der eine Arm so kurz, dass er zuletzt vollständig ver-

schwindet, so erscheint der andere Arm für sicli allein als einfaches,

einzelliges, dem glockenförmigen Stiele schief aufgesetztes Haar.
Solche Haare finden sich nicht so fast bei den bisher be-

sprochenen beiden Gruppen, als vielmehr, und zwar nicht selten,

bei anderen Convolvulaceen.

Bei fast allen Convolvulaceen ist der Stiel der Haare glocken-
förmig ausgebildet. Verhältnissmässig selten erschein^ derselbe
durch Versclimälerung und Wandverdickung seiner charakteristischen

Gestalt beraubt.

Ausser den einfachen, entweder schief, wie eben erwähnt, oder
auch gerade ihrem Stiele aufgesetzten und den zweiarmigen Haaren
finden sich bei verschiedenen Arten gewisser Gattungen auch drei-

und mehrarmige, also sternförmige Haare. Die Ptegel bilden diese
(neben selten vorkommenden einfachen oder sehr ungleich zwei-
armigen Haaren) bei der Gattung Jacquemontia. Einzelne Arten
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anderer Gattungen mit Sternhaareii sind beispielsweise: Ipomoea
laclmosperma DC, Aniseia graciilinia C'liois., Convolvulus micran-

tlms K. i^' Seil.?, nodiriorus Desr., parvitiorus Vahl. r.üsclielig-

stcrnlVtrniige Ilaare. welche meist auch schkH-hthin als Sternhaare

bezeichnet werden, linden sich auf mehrzelligen Trägern z. 1». bei

Ijmmoea contorquens Chois.

Einfache Ilaare bilden die Hegel bei den (iattungen Uivea,

Argyreia. Ipomoea (incl. Aniseia, Skinneria, (,)uanioclit, l'harbitis),

]ie]tistenion. Ilewittia. Calystegia, Convolvulus, l'orana. J>ei den-

selben (iattungen kommen aber auch Arten mit Sternhaaren vor,

wie eben angeführt; seltener auch solche mit (gewöhnlich sehr

ungleich) zweiarmigen Ilaaren. Dahin gehören : Ii)omoea cai)itata

("hois.. Convolvulus Ammamii Desr., fruticosus Pall., subsericeus

Schrank, Porana ])aniculata Poxb.

liei Marijia passiHoroides Si)r. sind die ungleicb zweiarmigen

Ilaaro gegliedert; ])ei M, scaiulens Aubl. ungegliedert.

I)ei Krycibe kommen zwei- und mehrarmige Haare V(U'.

Bei Cuscuta sind die Haare ein- oder zweizeilig, ohne Arme
oder .Veste und ohne glockenförmigen Stiel.

I)ei den Nolaneen sind die Haare gegliedert, verästelt oder

un verästelt, ebenfalls ohne glockenförmigen Stiel.

Soviel mag aus einer ersten orientirenden rntersuchung über

die Peschafl'eidieit der Haare bei den Convolvulaceen hier ange-

führt sein.

VIII. Acanthaceae.

1. Pscudocalyx m., gen. nov.

Flores singuli brac.teolis 2 magnis ellipticis coniuitis calycem

raentientibus (inde nomenl involucrati, involucro saccato, postice

ab ajiice us(|ue ad medium, antice minus i)rofunde tisso, lobis ro-

tiindatis. coriaceo, extus pilis setosis fasciculato-stellatis brevibus

llavidis dense intricatis induto asi)ero, intus pilis setosis eramosis

liis|iidulo, corollae tubum ad (piartam sui)eriorem partem in-ludente.

("aiy\ brevissime ammlaris, truncatus, stellato-pilosus. Corollae

tiibus subcyiindricus. supra medium antrorsum infracto-incurvus,

deni(pie geniculatus, dorso sujtra Hexuraiii subrectus, extus pilis

setosis fasciculato-istelhitis ])auciramüsis (rauio medio longiore

retrorso) hisj)idulus, intus ])ilis setosis eramosis retrorsis basi

bulbosa fsaejjius in ramum obtusissinuim dilatata) lateraliter aftixis,

singuHs in foveolas ]»arvas (sub lente puncta pellucida exhibentes)

liaiilhilnm iimnersis adsjiei-sns, postice tantum et infra staminum

insertionem ghiber; Mmbus brcvis, ^^-labiatus, labio poslico exterioic

breviter 2-li(b), lobis sursum reHexis, ante antlicsiu niarginc infe-

riore paulhihim inflexo valvato-contiguis, labio anlico .'{-secto, seg-

mcntis jioriectis obh)ngis obtusis vel hiterabhus Kpiani medius vix

hrcvioribus) subtruncatis, ant(! anthesin (in Höre ])erscrutato) latera-

liuni uno utrimpie, reliquis altero tantum margine obtectis. Sta-

niina 1. ludjmento (pnnti (i)ostici) brevi corollae oiunino adnato,

subdidvnaiiia. nicdio tiibo aflixa, inclusa. lilainentis brevihus discretis

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



417

basi vix incrassatis; antherae magnae, subulato-oblongae, basi

sagittatae, imo dorso affixae, introrsae, incnmbentes, loculis sub-
parallelis, ad sulciim introrsnm longitiuliiialem praesertim versus
basin breviter barbatis, dorso glabriusculis, basi inappendiciilatis,

slaminum posticorum interioribiis pauUulo brevioribus, apice
poro oblique dehiscentibus

;
polliiiis granula globosa, magna,

exine vario modo in fascias curvatas vel spirales (illis in Thun-
bergiae speciebus obviis similes, sed latiores breviorcsque)
divisa, acidi sulpluirici ope colore roseo tincta. Discus carnosus,

pulvinatus, hypogynus, tomento denso detergibili e pilis setosis

fasciculato - stellatis intricatis efformato obductus. Germen eodem
modo ac discus setoso - tomentosum, carnosulum, a lateribus

compressum, ovatum, biloculare; Stylus filiformis, curvatus, breviter

exsertns, glaber; Stigma breviter bilobum, lobo anteriore paullo

majore; gemmulae in loculis binac, septo angusto collatcraliter

subpeltatim insertae, orbiculares, latere exteriore umbonatae.
Fructus — .

— Frutex scandens?, ramis dichotomis subteretibus

4-sulcatis. Folia opposita, petiolata, oblonga, penninervia, rigide

chartacea, scabriuscula, snbtus glandulis parvis orbicularibus basi

immersis aegrius perspiciendis ornata, in nervis petiolisque pilis

brevibus stellatis obsita, cum ramis articulata, delapsa cicatrices

majusculas prominentes orbiculato-scutcllatas relinciuentia. Flores

supra cicatrices foliorum tloralium ('])ractearumy) singuli, i)edunculati,

in ranuilis brevibus ultimis basi foliigeris circiter 8 in raceiunni

brevem decussatim congesti, in i)edunculorum flcHexoruni involucro

paullo breviorum apicibus sursum recurvatis oblique erecti.

P. saccatus m.
Piami diaraetro 1,5 mm, teretiusculi, leviter 4-sulcati, glabrati,

cortice cinerascente, juniores i)ilis stellatis sordide tomentelli ; folia

petiolo 1,5 cm longo excluso circ. 13 cm longa, 5 lata, basi ajti-

ceque subacuta, nervis lateralibus circ. 8 subaequidistantibus

;

racemorum rachis 2—2,5 cm longa ; flores 3,5 cm longi, bracteolis

involucrantibus 2,5 cm longis, 1,3 cm latis, pedunculis 2 cm longis ;

antherae 1 cm longae, quarta inferiore parte staminibus diniidio

brevioribus incnmbentes; grana pollinis diamctro 0,05 mm; Stylus

3,5 cm. longus, basi recurvus, dein sub corollae dorso incurvus.

In insula Nossi-be legit Ilutenberg, m. Majo, 1878, flor.

Die vorliegende Pflanze scheint nach dem, was das äusserst

fragmentarische Material erkennen lässt, gleichsam in der Mitte
zu stehen zwischen Mendoncia und Thunbergia, der

ersteren in manchen Stücken sehr nahe kommend, von beiden

aber wohl unterschieden.

Mit ]\r e n d n c i a besitzt die Pflanze A e h n 1 i c h k e i t in der Ge-

staltung der P> 1 u m e n k r o n e und im N'erhalten der S t a u b g e f ä s s e.

Die Ijlumen kröne ist hier wie dort riihreiifih'mig mit

schwach entwickeltem Saume. Der letztere ist übrigens bei Pseudo-

calyx nicht in fast gleich grosse Lapi)en mit gedrehter Knospen-

lage getheilt, sondern deutlich zweilippig. und nur den drei Lappen der

März 1883. Al.h. Natw. Ver. "VIII. 27.
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Unterlippe, welche aus einer Zertheilung dieser bis zum Grunde
hervorgegangen sind, kömmt eine gedrehte Knospcnlage zn, soweit

niclit dieses Verhilltniss durch das Uehergreit'en der Oberlippe

über die lUlnder der l'nterlii)pc nothwendiger Weise für den einen

Seitcnlappen gestört sein nniss. Mit diesem Verhalten der ülu-

menkrone liele, vorausgesetzt, dass die Verwandtschaft der Pflanze

richtig aufgefasst ist, die gedrehte Knospenlage der Krone als

Charakteristicum für die T liun b erg i ee n liinweg. uiul erschiene

in diesem Stücke eine tlieilweise l'el)ereinstimmniig der Thun-
bergieen mit den Nelsonieen gegeben, bei welchen sich noch

eine andere Kigenthümlichkeit der vorliegenden Pflanze und der

darin mit ihr, wie gleich weiter hervorgehoben werden soll, über-

einstimmenden Gattung M en don ci a wicderflndct, und zwar allein

hier unter allen Acanthaceen. Ks ist das das Aufs])ringen
der Staubbeutelfächer durch einen 1 ängli eben P orns an
der Spitze, welches bei den Nelsonieen für Arten derCJattungKber-
maiera und für Ophiorrliizii)hyllon angegeben wird.')

Ich bemerke zunächst hiezu. dass in jeuer P)liithe von l'seu-

docalyx, bei welcher diese Art des AufspringeiH constatirt wurde,

die Krone an ihrer P>asis bereits abgelöst uiul die betretleiulen

Staubbeutel grösstentheils entleert waren, so dass nicht ange-

nommen werden kann, die Staubbeutel seien hier nur unvollständig,

d. h. nicht in dem ihnen normal zukommenden Masse aufges])rungen

gewesen und würden sich später vielleicht noch der ganzen Länge
nach geöflhet halx'u. Weiter hebe ich hervor, dass ich die gleiche

Art des Aufspringens der Staubbeutelfächer — mir an ihrer Spitze

— entgegen der Angabe von Martins (Nova Gen. et Spec. III.

1829, p. 20: „locellis introrsis longitudinaliler bivalvibus" atque

l)0st dehiscentiam cristam polliniferam sat latam in consi)ectum

dantibus") auch bei Mendoncia (M. Velloziana, i)ilosa, asjjcra)

mit all der Sicherheit beobachtet habe, welche sorgfältige Unter-

suchung getrockneten uiul gejjressten Materiales zu geben im

Stande ist, und zwar ebenfalls bei Plüthen, deren Krone an der

Basis bereits abgelöst war, und für welche also der Verstüubniigs-

l)rocess zweifellos vollständig abgelaufen war."'*) Die nach unten

si)itz auslaufende Geflinuig ist (bei den in Rede stehenden beiden

(iattungen) bald länger bald kürzer, reicht aber niemals so weit

nach abwärts, dass sie sich bis zu dem bebärteten Theil der

furche erstreckte, welcher bald nahe der Siiitze, bald erst am
Knde des oberen Drittels bc-nunt. Neben diesem nach unten zu

*) Kl)cn80 für die in ncucior Zeit erst bekannt, {fcwordonc Gattung
Ilinrnia S. Moor«! (in Journ. Hot. XVIII, 18.S(), p. l!)(i), wolclier eine vor-

mittclndc! Stellung zwischen dcu Ni'Isonict-n und den HygrojjhiK'en zugewiesen
wird.

**) Meine Beobaclitung st'-lit in llelxTcinstimnuing mit der Ang.alx' und
bildlichen Darstelhing von PresI(U()t. Heinerk., 1H4(>, \>. 147: „locnlis apicc poro
ovali JiiKMtiH" und .Syinb. bot. II, IH.jS, tab. 80, fig. r>\ wolelie liisluu- näherer
Beachtung sirh entzogen zu haben seheinen. Anderwärts (bei Vandidli, resp.

Vellozo, Kuiz & Pnvou, Endlicher, Nees, Poeppig it Endlicher, sowie Hent-
ham & Hooker) Hind directe Angaben über dieses VcrhältniBS nicht gemacht.
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immer dichter bebärteten Theile der Furche ist die Antlierenwan

düng, welcher hier die sonst gewöhnlich zu beobachtende, als

Endothecium bezeichnete Schichte sjjiralig oder leistenförmig

verdickter und durch diese Verdickungen ausgesteifter Zellen fehlt,

beiderseits ausserordentlich dünn und wenigstens au der trockenen

Anthere in eine Längsfalte eingezogen. Diese selbst oder eine

leicht hier bei der Untersuchung bewirkte Zerreissung mag zu der

Meinung geführt haben, dass die Antherenfächer der Lilnge nach

aufspringen. Auf Querschnitten verstaubter Antheren. bei deren

Anfertigung selbst noch nicht reife Antheren an der künftigen

Treniuingslinie den Zusammenhang zu verlieren pflegen, erwies sich

derselbe auch in der bebärteten Furche als ein vollständig unver-

sehrter und verhältnissmässig fester. Ausser in der Art des Auf-

springens sind die Staubgefässe von Pseudocalyx denen von Alen-

doncia (namentlich M. Velloziana) auch in Grösse, (Jestalt und

Behaarung ausserordentlich ähnlich; doch beschränkt sich bei

Pseudocalyx die Ungleichheit der Antherenfächer, welche bei Meu-
doucia allen Staubgefässen zukömmt, und zwar so, dass die An-

therenfächer auf beiden Seiten der Blüthe von hinten nach vorn

successive kürzer werden, auf die beiden hinteren, hier überhaupt

in der Entwicklung etwas zurückgebliebenen Staubgefässe. Es

sind die dem ganz rudimentär gebliebeneu hintersten Staubgefässe,

welches auch bei Meudoncia angedeutet ist, zunächststehenden An-

therenfächer, welche etwas verkürzt erscheinen, während bei Meu-

doncia diese von allen die längsten sind, so dass sich schon bei

diesen nahe stehenden Gattungen eine analoge Verschiedenheit in

der Neigung des Androeciums zum weiteren Schwinden — bald

mimlich auf der Ptückseite, bald auf der Vorderseite der Blüthe —
kuud gibt, wie auch sonst bei den Acanthaceen, bei deren dian-

drischeu Gattungen es wohl in der Begel, aber nicht ausnahmslos,

die hinteren Staubgefässe sind, welche unterdrückt erscheinen.

Pseudocalyx lässt sich als der Regel, Meudoncia als den Ausnahmen

folgend ansehen. Die Staubgefässe sind der Krone etwas tiefer

als bei Meudoncia und nicht wie bei dieser die vorderen betracht-

lich höher als die hinteren, sondern alle fast gleich hoch inserirt.

Wesentlich verschieden ist unsere Pilanze von Meu-
doncia in der Beschaffenheit der Pollenkörn er und in der

gleichmässigen Ausbildung der beiden Fru chtkuo teuf lieber.

Durch beide Verhältnisse nähert sie sich ebenso sehr, als sie sich

von Meudoncia entfernt, der (Gattung Thunbergia, von der

sie durch die Beschaftenheit der Blumenkroue so auffallend ab-

weicht.

Was die Beschaffenheit der Fruchtanlage betrifft, so ist

darüber dem in der Gattungscharakteristik Angeführten kaum

etwas Wesentliches beizufügen. Es ist kaum nötliig hervorzuheben,

dass die beiden Fruchtknotenfächer, resp. die Fruchti)lätter, in

der Mediane der Blüthe stehen. Von einem Fruchtschnabel, wie er

bei Thunbergia schon in der Pdüthe vorgebihlet ist (als von der

Seite her zusammengedrückte Spitze des Fruchtknotens, an deren
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vorderem und hinterem Rande sich als Andeutung der künftigen

loculiciden Dehiscenz eine tiefe Furche zeigt), ist bei Pseudocalyx

nichts wahrzunelimen. Der aus der Spitze des Fruclitknotens lier-

vortretende Griffel biegt sich rasch gegen die hintere Seite der

Bluinenkrone und zieht sich nun (uiit entgegengesetzter Krümmung)
unter deren liücken bis zu dem Einschnitte in der Oberli])i)e hin, aus

welchem die Narbe etwas vorgestreckt erscheint. Die Samen-
knospen sind in Gestalt, Lage und Anheftungsweise ganz ähn-

lich denen von Thunbergia, auf der Mitte ihrer Aussenflilche mit

einem erhabenen Nabel versehen.

Mehr bleibt über die Beschati'enhcit des Po 1 Icns anzuführen,

welche zu einer vergleichenden Untersuchung des Pollens der

T hunbergi een , sowie der Acanthaceen überhaupt Veran-

lassung gegeben hat.')

Die Pollenkörner unserer l'tianze zeigen einen ganz ähnlichen

JUuu wie er, nur noch ausgejjrägter, bei der Gattung Thunbergia

zu hnden ist (sieh Mohl über den Pollen, 18;U, tab. 3, tig. 1,

welche Figur aber nicht, wie in der Figurenerklärung geschehen,

auf Th. fragrans, sondern wegen der glatten, nicht warzigen,

Oberriäche des Pollens auf die von Mohl ausserdem noch im Texte,

p. 50, erwähnte Th. alata zu beziehen ist), in manchen Fällen mit

Uebergängen zu jenen Verhältnissen, wie sie j\Iohl für Oxalis cras-

sicaulis (1. c. t. III, f. 2) und Mimulus moschatus (t. III, f. o)

dargestellt hat. Die Kxine nändicli ist durch unregelmässig ge-

wundene, im allgemeinen spiralig verlaufende Furchen gleichsam

in bandförmige Stücke oder Streifen oder in ein einziges si)iralig

gewundenes Pand, dessen lötfelförmig verbreiterte Enden die Pole

des kugligen Kornes bedecken, zerklüftet und rollt sich in Form
solcher Pandstücke ab, wenn der Inhalt sammt der Intine durch

Einwirkung von Wasser oder noch mehr durch Schwefelsäure zur

Ausdehining gebracht wird, in letzterem Falle zugleich eine rosen-

rothe, bald in's Präunliche sich verdunkelnde Farbe annehmend.

Die IJandstiicke sind hier breiter als bei den verschiedenen Arten

von Thunbergia und dem entsprechend kürzer; auch da, wo die

ganze Exine in ein einziges Band aufgelöst ist, beschreibt dieses

kaum mehr als anderthalb Windungen. Ihre Oberriäche ist, abge-

sehen von einer zarten Körnelun^, glatt. Mitunter sind die Stücke

bei geringer Länge mehr spang(ni- als baiulartig, die Hälfte oder drei

Vicrtheihj eines grössten Kreises des kugelförmigen Pollcnkorncs

einnehmend und mehr oder minder si)iralig gebogen, oder auch

wie ein Riemen ohne Ende, dessen eine Hälfte rechtwinklig zur

anderen gestellt ist, einen Theil des Pollenkornes zwischen anderen

s]iaiig('nförniigen Stücken umziehend. Am ähnlichsten hai)e ich

nach all(!ii diesen Verhältnissen den Pollen von Thunbergia Dre-

geana gefunden. Mohl hat wohl mit Recht alle derlei Formen als

eine sehr weit gehende und unregelmässig verlaufende Falten- oder

*) Ueber das llesultat dieser Untcrsuchuiip:, soweit es di(5 verschiedeneu

Acantli ace en -Gruppen, al)gc8ehcu von den Tl)unl)ergieeu betriHt, behalte

ich mir vor, an anderer Stelle zu berichten.
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Spaltenbildung der Exine gedeutet. Ich habe, was mir als eine

Bestätigung dieser Anschauung erscheint, nicht selten an den
Polen 2 oder 3 der spangenförmigen Stücke zusammenhängen
sehen und einmal sehr schön und regelmässig von einem Pole
ausgehend und zum anderen sich hinziehend 3 spiralig im selben

Sinne verlaufende Spalten beobachtet, welche die Pole nicht voll-

ständig erreichten, so dass die 3 Stücke, in welche durch sie

die Exine zerschnitten erschien, erst nach Zerreissung dieses Zu-
sammenhanges unter dem Einflüsse der Schwefelsäure theilweise

zur Ablösung gelangten.

Bei Mendoncia ist eine derartige Zerklüftung der Exine,

wie bei Pseudocalyx und Thunbergia nicht vorhanden. Der kugel-

förmige, an Grösse dem von PseudocahTc etwas nachstellende

Pollen ist im Aequator mit 5 kurzen Längsspalten oder schmalen
elliptischen Poren versehen, welche auf schwach ausgeprägten
stumpfen Kanten gelegen sind, so dass das aufrecht stehende Korn
bei Einstellung auf die Mitte stumpf 5-eckig erscheint. Die Exine

ist fein granulirt und nimmt in Schwefelsäure nicht eine rothe,

sondern nur eine braungelbe Earbe an.

Die Arten von Mendoncia sind aber nicht die einzigen Thun-
bergieen, deren Pollenkörner von der für Thunbergia seit langem
bekannten und wiederholt beschriebenen Form erheblich abweichen.

Abgesehen niimlich von der früher ihres rudimentären, ring-

förmigen Kelches halber zu den Thunbergieen gerechneten, in

Benth. Hook. Gen. aber davon abgetrennten und zu den Diclipte-

reen gestellten brasilianisclien (jattung Clistax, deren Pollen-

körner einen kurzen, von zwei entgegengesetzten Seiten etwas ab-

geplatteten (dosenförmigen) Cylinder darstellen mit stumitfen

Enden und 2 über die platteren Seiten verlaufenden, linientörmigen,

in der Mitte zu einem rundlichen Porus erweiterten und links und

rechts von einer Picihe von Knötchen begleiteten Spalten in der

durch Schwefelsäure roth werdenden Exine, zeigt auch die von

Nees als Grundlage einer besonderen Gattung „Meyenia" be-

trachtete und als die einzige Art dieser Gattung beschriebene

Thunbergia Hawtaynii Wall, eine besondere Form der Pol-

lenkörner, welche es im Zusammenhange mit Eigenthiimlichkeiten

des Habitus, der Blumenkrone, der Staubgefässe, der Narbe u. s. w.

sehr fraglich erscheinen lässt, ob die von T. Anderson in Journ.

Linn. Soc. IX, 1867, vorgenommene und von Bentham in I»enth. Hook.

Gen., 1876, beibehaltene Wiedervereinigung der PHanze mit Thun-

bergia nicht besser rückgängig zu machen sei.

Der Pollen von Thunbergia Hawtaynii erscheint, statt kugel-

förmig, zu kleinen Kuchen oder Scheiben abgei)lattet mit sternför-

mig ausgezacktem Bande, einem kleinen Kammrade vergleiclibar.

Ueber jeden der 8—9 abgestuzten Zähne oder Zacken läuft seiner

ganzen Hölie nach eine linienförmige Sj)alte in gerader Pachtung

von einer Scheibentläche zur anderen, noch etwas auf diese über-

greifend. Die Scheibenflächen sind am trockenen Pollenkorne mit-

unter etwas nach innen eingedrückt, concav, am befeuchteten
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schwach nach aussen gewölbt. In Schwefelsäure erweitern sich

unter Rothwerden der Kxine die Spalten der zahnartigen Fortsätze

und lassen die quellende Intine mit ihrem Inhalte hervortreten, die

auch nach vollständigem Abstreifen der Exine, wie das gelegentlich

stattfindet, selbst noch die sternförmige Gestalt des Pollenkornes

zur Schau trägt.

Bei keiner anderen der zu Thunbergia im Sinne von Anderson
und Bentham zu rechnenden Piianzen, soweit mir solche zur Unter-

suchung vorlagen, und überluiupt bei keiner anderen Acanthacee
habe ich eine auch nur annähernd ähnliche Gestaltung des Pollens

beobachtet, mit welcher von allen übrigen die des Pollens von

Mendoncia immerhin noch am ehesten vergleichbar erscheint. Th.

Hawtaynii ist nach der Ikschaffenheit des Pollens und den schon

oben berührten weiteren Kigenthünilichkeiten jedenfalls eine Pflanze,

welcher innerhalb der Gattung Thunbergia, wenn man sie überhaupt

der Gleichartigkeit der Frucht halber bei dieser zu belassen für

angemessen erachtet, eine hervorragende Stellung einzuräumen ist,

und für welche die Frage erst erneute Prüfung zu verdienen

scheint, ob sie für sich allein eine besondere Sectiou der

Gattung zu bilden habe, oder ob ihr andere Arten nahe geiuig

verwandt seien, um in die gleiche Section gestellt werden zu

können.

Leider bin ich, da mir das entsprechende IMaterial nuiiigelt,

nicht im Stande, die eben aufgeworfene Frage zu entscheiden.

Doch mag einiges, was ihre Entscheidung anbahnen kann, hier bei-

gebracht sein.

In Benth. Hook. Gen. (II, 2, 1876), woselbst die Gattung
Thunbergia — unter Einbeziehung von Meyenia Nees und Ilexa-

centris Nees nach dem Vorgänge von T. Anderson (in Journ.

Linu. Soc. VII, 1863 iV: IX, 1867) — in die 8 S ectionen Euthun-
bergia, Meyenia und llexacentris gegliedert wird, sind der

Section Meyenia 2 asiatische und „gegen 5'^ africanische Arten

zugezählt. Dabei ist mit Kecht das, was Nees in seiner Gattungs-

übersicht (De Cand. Prodr. XI, 184'.), p. 49) zur Unterscheidung
von Thunbergia, Meyenia und llexacentris hervorhebt — „antherae

basi uniaristatae", ..antherae muticae" und „antherae supcriorcs

basi unicalcaratae, inferiores basi bicalcaratae" — übergangen, da
sich hierin eine wirkliche Verwandtschaft der Arten nicht ausge-

si)rochcn zeigt. Der „unbewelirten Antheren" halber sind früher

manche Arten der Gattung Meyenia zugeführt worden, welche

nichts damit zu thun haben und welche nun mit Kecht, laut der

entsj)rechenden Cütate in Benth. Mook. Gen., der Section Euthun-
bergia zugewiesen werden, wie die africanischen Meyenia erecta

Benth. (Bot. Mag. t. 5013) und Meyenia Vogcliana \V. Hook. (Bot.

Mag. t. 5389). Das (jlleiciie wäre am Platze gewesen für die in-

dische, bei Anderson unerwähnt gebliebene Meyenia longiHora Henth.

(Flora 1849), auf welche noch in der Section Meyenia durch das Gitat

„Walp. Ann. 111, 210" (in Benth. Hook. (Jen.) hingewiesen ist.

Ich fand dieselbe gemäss Untersuchung eines Originales von Metz
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(ed. Hohenacker, n. 3S4) in nichts verschieden von der in Indien
einheimischen Th. fragrans Koxb., bei der ich an verschiedenen
Exemplaren, darunter ein von Nees selbst bestimmtes, ebenfalls und in

Widerspruch mit der Nees'schen Charakteristik für Thunbergia die

Staubbeutel nur unbewehrt gesehen habe. Nach Benth. Hook. Gen.
liegt der Unterschied für die Sectionen Meyenia und Hexacentris
gegenüber Enthunbergia vorzugsweise in dem abgestutzten Kelche,
während sie unter sich — ausser durch eine Aloditication der
Samenform, welche aber kaum für alle Arten constatirt sein dürfte— besonders durch die Stellung der Blüthen — dort vereinzelt,

hier in Trauben — unterschieden werden.
Sehen wir nun von der eben berichtigten Meyenia longiflora

ab, so kann als die zweite indische Art der Section Meyenia
neben Th. Hawtaynii nicht wohl etwas anderes in Betracht kommen
als Th. lutea T. Anders.; und was die 5 africanischeu Arten bc-

tritt't, so vereinigen sich die in B. H. Gen. angeführten Citate im
Zusammenhalte mit der Bearbeitung der africanischeu Acanthaceen
durch T. Anderson in Journ. Linn. Soc. VII, 1863, p. 18 auf Th.

natalensis Hook.. Th. chrysops Hook., Th. geraniifolia Benth. und
Th. oblongifolia Oüver in Transact. Linn. Soc. XXIX, tab. 123,

während für die etwaige fünfte jede nähere Andeutung fehlt.*)

Von allen diesen Arten stand mir nur Th. chrysops zu Gebote.

Diese aber scheint mir nicht geeignet, mit Th. Hawtaynii in eine
Section vereiniget zu werden, da sie, wie in der Beschaffenheit

des Pollens, so in all den Stücken, welche oben als eigenthümlich

für Th. Hawtaynii angeführt wurden, von ihr abweicht. Vielleicht

könnte sie, indem man der Stellung der Blüthen, hinsichtlich deren

mancherlei Uebergänge vorzukommen scheinen, nach dem Vorgange
von Anderson ein geringeres Gewicht beilegte, zur Section Hexa-
centris gezogen werden, mit der sie die Beschaffenheit des Kelches

theilt; vielleicht aber erscheint es, da sie selbst auch eine beson-

dere Form des Pollens zeigt, noch angemessener, sie auch als die

Grundlage einer besonderen Unterabtheilung (Section oder Sub-
sectionj zu betrachten (welcher vielleicht auch noch andere der

in die Section Meyenia gestellten Arten einzuordnen sein mögen),
und um so mehr das, als auch die Beschaffenheit der Narbe, sowie

die Behaarung der Staubbeutel offenbar mit den Befruchtungsvor-

gängen zusammenhangende Eigenthümlichkeiten zeigt, **) deren

genauere Beachtung auch bei den übrigen Arten von Thunbergia
nicht ohne Belang sein dürfte für die Peiirtlieilung ihrer näheren

Verwandtschaftsvorhältnisse, worauf ich aber wegen zu grosser

Lückenhaftigkeit des mir vorliegenden Materiales hier nicht

*) Vielleicht ist darunter T. hispida Solms oder eine der von S. Moore
in neuerer Zeit publicirteii Arten zu venstelien (s. Journ. Bot. XVIII, 1880,

p. ü u. 1(^5), von welchen ich. wie von dessen Arten aus der Section P^uthunbergia,

da mir das betreffende iMaterial fehlt, hier absehen niuss.

**) Man vergleiche hiezu die Mittheilung von Lynch über die Be-

fruchtung von Meyenia erecta Benth. in Journ. Linn. Soc. XVII, 1878, p. 145.
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näher eingehen will. "Was den Pollen von Th. chrysops betrifft,

so besitzt derselbe, ähnlich wie das oben gelegentlich für Th.

fragrans er\Yähnt wurde, bei Kugelgestalt eine warzige oder viel-

mehr stachlige Kxine, unterscheidet sich aber wesentlich von dem
der eben genannten Art dadurch, dass die Exine nicht in ein Spi-

ralband zerklüftet erscheint, sondern in sechseckige Felder, welche

auf ihrer Mitte je einen Stachel tragen und bei Einwirkung von

Schwefelsäure unter Kothwerden bald vereinzelt, bald mit benach-

barten Feldern zu kurzen bandartigen Stücken zusammenhängend,

sich von der Intinc ablösen. In diesem letzteren Verhalten ist

eine ähnliche Neigung zur Autlösung in Spiralbänder wie bei den

übrigen Thunbergia-Arten (abgesehen von Th. Hawtaynii) noch

deutlich genug ausgesprochen, um Th. chrysops vielmehr diesen

als der Th. Hawtaynii nahe stellend zu erachten. Ihre Pollen-

membran erscheint gleichsam nur, anstatt durch ein Liniensystem

in Bänder, durch mehrere sich durchkreuzende Liniensysteme in

kleine Felder zerklüftet, welche immerhin bei ihrer Ablösung ge-

legentlich noch bandartige Aneinanderreihung zeigen. Der Tollen

von Th. Hawtaynii dagegen lässt sich, wie schon oben bemerkt,

kaum dem einer anderen Acanthacee eher als dem oben beschrie-

benen von Mendoncia % ergleichen, dessen an Zahl hier vermehrte

Kanten zu Zacken und dessen längliche Poren zu linicnförmigen

Spalten ausgebildet erscheinen.

Um nun auf die beiden anderen Sectionen Hexacentris
und Euthunbergia einen vergleichenden Llick zu werfen, so

zeigte sich innerhalb dieser keine derartig eigenthümliche Form
des Pollens mehr, wie bei den eben betrachteten beiden Arten.

Die 5; nach B. H. Gen, durchaus dem asiatischen Gebiete

angehörigen Arten der Section Hexacentris scheinen in der

P>eschaffenheit des Pollens unter sich vollständig übereinzustimmen

:

wenigstens ist das der Fall für die 3 bekannteren, den ganzen

Formenkreis der Section repräsentirenden Arten Th. coccinea Wall,

(incl. Hexacentris dentata Xees & Hexacentris acuminata Nees

j)art.). Th. grandifiora Iloxb. und Th. mysorensis T. Aiul, bei

welchen allen ich die Exine in ein glattes Sjtiralband umgebildet

gefunden habe, wie das für Th. coccinea schon Schacht (in

l'ringsheim's Jahrbüchern, H, 1859, p. 134, tab. XVHI, f. 10 \- 11)

dargestellt hat. Von diesen Arten aber scheint ein Schluss auf

die noch weiter hiehcr gerechneten gerechtfertiget zu sein, nämlich

auf die der Th. grandiHora sehr nahe stehende Th. laurifoiia \V.

Hook. (incl. Th. Harrisii ^V. Hook. S: Hexacentris acuminata Nees

part., t. T. Anders.) und die näher an Th. mysorensis sich an-

schliessende Th. bicolor m. (Schmidia bicolor VVight, Th. ^Vightiana

T. Anders.). Von ihnen hat mir ebenso wenig wie von der durch

S. Kurz (in Forest Flora P.rit. l'.urma II, 1877, ]). 241) aufge.^^tell-

ten und an Th. laurifoiia angereihten Th. smilacifolia Pollen zur

Untersuchung vorgelegen.

Was die Section Euthunbergia betrifft „mit gegen 18

Arten, von denen 2 Asien, die übrigen Africa oder Madagascar
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angehören" (B. H. Gen.), so ist bekannt, dass Th. fragrans, wie
schon Fritzsche (lieber den Pollen, 1837, p. 714, tab. IV, f. 2)
unter Hinweisnng auf den oben bereits verbesserte?! Irrthum MoliTs
darstellte, ein mit War/en besetztes Si)irall)and besitzt, und die
im Vorausgehenden mit ihr vereinigte Meyenia longitlora J')Onth.

(Flora 184'J, p. 558) kommt auch in diesem Punkte vollständig
mit ihr überein. Die gleiche Beschaffenheit zeigt ferner die wohl
zweifellos als zweite asiatische Art in B. 11. Gen. gemeinte Th.
tomentosa Wall., wenigstens wenn ich mit Recht darauf eine mit
der Ilaupteigenthümlichkeit dieser Art, mit einem vielzähnigen
Kelche nilmlich versehenen Pflanze des Münchener Gartens be-
ziehe, wobei ich es dahin gestellt sein lasse, ob Th. tomentosa
nicht ungeachtet der Anführungen T. Andersoifs (in Journ. Liim.
Soc. IX, p. 449) besser nur als eine Form von Th. fragrans an-
zusehen aeir) Die africanischen Arten dagegen, soweit sie mir
zur Verfügung standen (Th. alata, angulata, annua, ca])ensis, Dre-
geana) und die im Folgenden zu charakterisirenden neuen Arten,
Th. adenocalyx, gentianoides und cerinthoides habe ich alle mit
glattem Pollen versehen gefunden und, abgesehen von den beiden
letztgenannten, mit verhältnissmässig breiten Spiralbäiidorn. licson-

ders bei Th. Dregeana, von deren Pollen zu dem von Pseudocaly.\
mir mehr ein kleiner Schritt ist.

Ich konmie nach dieser Frörterung über den Pollen der Tiiun-

bergieen auf unsere PÜanze zurück, um noch einigen Bemerkungen
über Blatt und Stengel derselben Baum zu geben.

Die Blätter von Pseudoc alyx sind sowohl denen von
Mendoncia als denen der meisten Thunbergia-.Vrten gegenüber
durch ihre ausgesprochene Fiedernervigkeit ausgezeichnet. Nach
Dicke und Aussehen ihrer OberHäclie kommen sie älteren uml der-

beren Blättern von Thunbergia coccinea nahe, bei welcher Art sich,

wie auch sonst noch bei Thunbergia und Mendoncia auf der l'nter-

seite (vereinzelt auch auf der Oberseite) ähnliche kleine Drüsen
finden wie bei Pseudocalyx, nur dass dieselben bei den meisten
Arten fund so auch bei T. adenocalyx, s. unt.) nicht wie hier in

ein kreisrundes und gewöhnlich einzelliges, einem Sjialtötfnungs-

api)arate an Umfang etwa gleichkommendes Kö|)fclien enden, son-

dern in ein solches von liegend bisquitartiger Gestalt, welches die

Drüse im ganzen kurz hammerförmig erscheinen lässt und welches
durch eine senkrecht zu seinem längsten Durchmesser und zugleich

senkrecht zur Blattdäche stehende Wand in zwei Zellen getlieilt

ist. Cystolithen habe ich weder in dem Platte, noch in anderen
Theilen gefunden, so wenig wie bei irgend einer der darauf be

sonders untersuchten Arten von Thunbergia oder Mendoncia.
Der Stengel lässt, obwohl nur das oberste Zweigstück da-

von vorhanden ist, erkennen, dass der PHanze zweierlei Ano-

*) Yorfjleiclic liiezu die Angabe von Ilartog über das Auf'trcteu zalil-

reicherer Kelchzähne auch bei anderen Arten (Journ. Linn. Soc. XVII, lb78, p. 1).
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malieen im Dickenwaclisth um zukommen, für deren jede
besonders indem, was von gewissen schlingenden 1) iguoni aceen
bekannt ist, ein Analogon sicli findet.

Die eine dieser Anomalieen besteht darin, dass an 4

über"s Kreuz stehenden Stellen des Stengels, den 4 Furchen des-

selben und den mit dicsou zusammenfallenden lUattorthostichen

entsprechend, die Il(>lz])roduction im Vergleiche mit den Nachbar-
steilen beträchtlich zurückbleibt, das Fehlende aber durch stärkere

Bastproduction annähernd ausgeglichen wird. Das Holz ist zu-

gleich an diesen Stellen, welche aus interfasciculärem Cambium her-

vorgehen, gefässlos, wenigstens an jenen zwei einaiuler gegenüber
liegenden Stellen eines jeden Internodiums, welche den zwischen

den Inscrtions[)unkteu der nächst oberen Blätter beginnenden und
von da an dem betreifenden Stengelstücke herablaufenden Furchen
ents]ireclion. An den beiden anderen Stellen ist die Anomalie
(|uantitativ und (luaütativ weniger stark ausge])rägt. In deren

mittlerer Iia(lialel)enc finden sich einige (lefässe, welche einem hier

eingeschalteten kleinen Gefässbündel angehören.

Die zweite Anomalie besteht darin, dass ähnlich wie

bei Tecoma radicans an der Grenze von Holz und Mark als-

bald ein neues Gambium auftritt und Anfänge eines neuen, mark-
ständigen Holz- uiul l>astringes mit umgekehrter Orientirung im
\'erliältuiss zu dem ursprünglichen Hol/- und Hastringe bildet. In

dem untersuchten Internodium erschien das niarkständige Holz, in

welchem schon grosse Gefässe aufgetreten waren, noch nicht zu

einem vollständigen Hinge zusammengeschlossen, sondern auf Seite

der oberhalb stellenden l'.liitter (was ich bei Tecoma gerade um-
gekehrt fand) unterbrochen; doch ist daran wohl nur das geringe

Alter des Zweigstückes scinild. Dass in dem markständigen Holze

keine Sj»iralgefässe enthalten sind, ist wohl überHüssig Jiervorzu-

hel)en. Der niarkständige Hast ist nur Weichbast. Die Verhält-

nisse erscheinen in diesen, wie in anderen l'uidcten ziendich ähn-

lich den von Tecoma bekannten. Hin kaum wesentlicher Unter-

schied ifcsteiit darir,, dass zwischen dem ursprünglichen und dem
neuen llolzringe etwas zusammengedrücktes, dinniwandiges (icw(>be

verbleibt. Die Markzellen enthalten kleine, oft spiessige rrisnicn

von oxalsanrem Kalke.

.Auch bei den and ei'e ii T li ii ii I) c rui cc ii finden sich eigen-

tliümlichc Verhältnisse der Sta ni m s t ru et u r, s(» dass eine verglei-

chende rntersuchung dersell)en sehr zu wünschen wäre, und zwar

um so mehr (bis, als manche derselben für die Systematik von

ni(dit luieiluddicjiem ^Vel•the sein dürften.

Iin in letzterer Hinsicht eines liervor/ulieben, so s(du'iiUMi die

Arten der Section Hexacentris sich sämiutlich durch das

Vorkommen von Sieb röhren, resj». Weichbast, zwischen
ihren 11 o 1 /schi chten , und /war in iMirin von damit abwech-

selnden, an radiärem Dnndimesser ihnen glei. hkomnieiulen, insel-

artif/en (,)nerbiiiden auszuzeichnen. Ich habe wenigstens dieses \'er-

haltniss, welches bisher nur fiii- Thunbergia coccinea uiul grandi-
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flora (sieh Vesque in Ann. Sc. nat., ser. 6, II, 1875, p. 147)

angegeben war, auch bei Thunbergia Laurifolia (an einer noch nicht

zum Bhihen gelangten lebenden PHanze) und bei Thunbergia Myso-
rensis (an Herbariumexemplaren') vorgefunden; die anderen oben
noch er\Yähnten Arten (Th. smilacifolia und bicolor) fehlten mir.

Dabei mag den bisherigen Angaben hinzugefügt sein, dass die

schiclitenweis wechselnde Production von Siebröhren, res]). Weich-
bast, und Holz auf der Innenseite des Cambiums") bei diesen

rtianzen sich längere Zeit hindurch nur auf die Stellen des llolz-

ringes beschränkt, welche aus dem interfasciculären Cambium her-

vorgehen, und dass zugleich an diesen Stellen nur gefässloses oder

doch gefässarmes Holz producirt wird, während das fasciculäre

Cambium nach innen nur Holz, und nur dieser Thcil des Cambium-
ringes gefässreiches Holz hervorbringt. Erst spät scheint in dieser

ursprünglich scharf getrennten Thätigkeit der beiderlei Cambium-
])artieen eine Art Ausgleichung einzutreten. Weiter ist bemerkens-
werth, dass primäre ^Markstrah.len dem interfasciculären Theile des

Holzringes gänzlich fehlen, während er von secundären .Markstrahlen,

die in geraden Linien die Grujjpen von Siebröhren wie von Holz-

elementen durchsetzen, bis zu den innersten Ilolzpartieen hin reich-

lich durchzogen wird.

Die an die Holzpartieen anstossenden i)arencliymatischcn Ele-

mente der Weichbastinseln, besonders an deren Innenseite, führen

reichlich Ideine s])iessige Krystallprismen von oxalsaureni Kalke.

Aehnliche solche Kr

y

Stallschläuche begleiten bei den in

Rede stehenden Arten bald mehr bald weniger zahlreich auch die

Gefässbündel des Blattes.

Hier wie im r)astringe des Stengels (nahe dem Holze), nicht

aber in den im Holze eingeschlossenen Weichbastinseln, hnden

*) Vesque fasst a. o. a. 0. den Vorgang für Thunbergia cocfinea

ebenso auf, für Thunljergia grandiflora dagegen in wesentlicli anderer Weise,

nämlich als bedingt durch Neubildung eines seine Thätigkeit l)ald wieder ein-

stellenden Cambiums für die Entwicklung jeder neuen Bastiiiscl und durch

Entstehung des darauffolgenden Holzes aus dem Gewebe ausserhalb des Candiiunis.

Ich kann hiefür in den mir vorliegenden Präparaten, weldie von lel)enden

Exemplaren der beiderlei Arten herrühren, keinen Aidialtspunkt finden. Es

scheint mir kein wesentlicher Unterschied zwischen den Iteiden Pflanzen und
auch nicht gegenüber denjenigen Pflanzen aus verschiedenen Eamilien zu liestehen,

bei welchen bis jetzt ebenfalls dauernd wiederholte Einlagerung von
Siebröhren im sonst normalen Holze (also abgeselien von (loodenia ovata

nach der Darstellung von Vesque a. a. 0. UI, 187(), p. .312) Ijeobaclitet worden
ist. Es sind das meines Wissens : Di cella (Malpighiac), E ri s nia (Vocliysiac),

Salvadora (Salvadorac), Strychnos und Fagraea littoral is (Loganiae.),

Barleria lupulina (Acanthac.) und Chironia linoides ((ienlianac.). Wie
öalvadora verhält sich auch Dobcra (D. coriacea A. DC, Scliizo(;aiy.\ coriaceus

Höchst., coli. Schimper n. 1744) aus der gleichen Familie, während bei Azima,

die in Benth. Hook. Gen. als diitte und letzte (iattiing der Salvadoraceen auf-

geführt wird, das Holz frei von Siebröhren ist. Auch lici Atro pa licliado nna
finden sich in der Wurzel innerhalb des ('ami)iumringes, also in ilem llolzkörper

der Wurzel, Siebröhren in der Nachbarschaft der Gefäss- und Prosenchymzellen-

gruppen, welche das viel reichlicher entwickelte stärkeführende Parencliym durch-

ziehen.
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sich weiter jene eigenthümlichen rhai)hidenartigen Fasern — ich

will sie kurzweg ,,Na d cl las er n (II h a ]iiii d in es)" nennen —

,

welche Vesquc als eine Besonderheit gewisser anderer Acanthaceen
(in Ann. Sc. nat., ser. 6, XI, 1881, i». 181, tab. 9, tig. 1 — 4) be-

schrieben hat. Doch ist ihr Auftreten ein spärliches und ihre

Nachweisung gelingt zum Tlieile mir mit einiger Mühe, sei es an

t,)uersclmitten, sei es durch Isoliren mit der Xadel nach Kochen
in Kalilauge, am leichtesten noch, was die in llede stehenden Arten
der Section llexaceutris betriti't, bei Thunbergia mysorensis und
coccinea, auch bei T. laurifolia noch ziemlich leicht, schwieriger

dagegen bei T. granditlora. Viel reichlicher kommen die Bündel
dieser Xadeliasern bei gewissen anderen Arten der (lattung Thun-
bergia vor, bei welchen es genügt von der Unterseite eines Blattes

die Bastschichte irgend eines der nicht gerade zu den letzten ^'er-

zweigungen des Venennetzes gehörigen Getassbündels abzuheben,

um ein dieselben in Fülle autweisendes Präparat zu erhalten. So
bei Thunbergia annua und vor allem bei den im Folgenden zu be-

trachtenden neuen Arten, T. gentianoides und T. ceriiitlioides. Sie

linden sich auch bei den anderen (iattungen der Thunbergieen, bei

Mendoncia ziemlich reichlich, wie gleich näher angegeben werden
soll, bei rseudocalyx mir sehr s])ärlich nel)en ebenfalls si)ärlichen

weitlumigen Bastfasern.

Den oben angeführten eigenthündichen Verhältnissen in der

Stam ms trii ctur von Pseudoca 1 y.\ schliessen sich sehr innig

die bei Mendoncia zu b eobaclit enden an. Ks mag hier

eine kurze Schilderung derselben folgen, wie ich sie an einem 2,5

nun dicken Zweige einer nicht näher bestimmten Art aus der
Sanunlung von llegnell. III, DHI. a beobachtet liabe und wie sie

mit gewissen Moditicationen auch bei anderen Arten aufzutreten

scheinen.

Ks tinden sich hier die bei tl er! ei A noni n I i een von

Pseudocaly.x wieder, ausserdem aber noch eine dritte, für

welche ein Analngon aucli wieder bei den Bi gnon i aceen , weiter aber
auch bei den Sa ]> i n da ce en und anderen Fa m i 1 i en vorlianden

ist: nachträgliche /er k 1 ii ft u ng nämlich des erst gebil-
deten IIo Izringes.

Der Heizkörper ist, wie bei l'seudocalyx. durch 4 Bastplatten,

welche hier aber noch tiefer als bei der eben genannten THanze
in denselben eins]iringen, nach Bignoniaceen-.Vrt in eine vierlappigc

Masse gefoijnt. Fin rnterschied iregenüber den bet reifenden liig-

noniaceen tritt aber, soviel ich erkennen kann, darin hervor, dass fort-

bildungsfähiges (iewebc (('ambium) an allen Berührungspunkten von
l'.ast und Holz (und das (Jleiche gilt wohl auch von rseudocalyx)

vorhanden ist und nicht bloss an den der Stammperipherie itarallelen

Flächen der gefordeilen llol/partieen einerseits und der im Wachs-
tlium zurückbleibenden ander<'rsei(s.

Sj);Uer scheinen, wie bei vielen Bignoniaceen, zwischen den
4 Bast))lattcn neue solche ausgebildet zu werden, deren Anfänge
hier sclion deutlich zu erkennen sind, während bei Pseudocalyx
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nur unregelmilssige Spuren davon sich finden. Das Bastgewebe,
in welchem sicli hier Gruppen von Xadelfasern und weitlnniige
Bastfasern eingestreut finden, ist stark zusaniniengcdriukt. /n-
sammengedrücktes. dünnwandiges (iewcbo fiiidot sich stellenweise
auch in die Holzniasse eingebettet ; oh dasselbe Siebröhren in sich

schliesse, ist erst noch /.n eruiren. Aehnliches findet sicli, .-^bcr in

geringerem Grade, auch be' Pseudocalyx, wie liier nachträglich be-
merkt sein mag.

An der Peripherie des Markes entsteht, wie bei 'l'econia und
Pseudocalyx, bald ein neues Cambium, welches mit derselben Orien-
tirung, wie dort, zuerst Piast (nach innen), später auch Holz mit
Gefässen fnach aussen) bildet.") Der markständige Bast, welcher,
wie der rindenständige, Gru])pen von Nadelfasern und weitlnmige
Bastfasern enthält, ist an 4 Stellen, welche mit den nach iinion

fortgesetzt gedachten 4 P)ast])latten iler Winde alterniren, zu mäcli-

tigercn Gruppen entwickelt. Dazu gehöriges markständiges, resp.

markwendiges (d. h. centripetal wachsendes) Holz findet sich an
dem vorliegenden Zweige erst an der Aussenseite einer dieser

Bastgrupi»en in erklecklicher Weise und bereits Gefässe ein-

schliessend gebildet. Vom Marke sind mir mehr Sj)uren vorbanden;
auch die mittlere Partie desselben ist in diimnvandiges, weiclibast-

artiges, zusammengedrücktes Gewebe umgewandelt.
Für weitere Neubildung im Inneren, namentlich für die /u-

nächst wohl zu erwartende Ausbildung weiterer, zu einem Hol/ringe
mehr oder weniger sich aneinaiuler scbliessender llol/iiorfioiu'ii

scheint es vorerst an llaum gebrochen zu haben. Die Kiideitnng

zur Gewimmng weiteren Baumes ist aber, wie sich zeigt, bereits

getroften. Von den 4 ursprünglichen P)astkeilen zieht sich nämlich,

das gefässlose Holz hinter ihnen durchsetzend, dünnwaiuliges, zu-

sammengedrücktes, ohne Zweifel fortbildungsfähiges (iewebe in

schmalen Streifen nach innen und steht hier in Verbindnng mit

dem neugebildeten centralen Cambiumringe. So ist die ursprüng-
lich vierlapi)ige Holzmasse nun vollständig in vier gesonderte Por-

tionen zerklüftet, deren jede einem der früheren Iiai)]ien entspricht

und deren jede, einschliesslich der Anfange betrelVcnder markwen-
diger Holzpartieen, ringsum von fortbildungsfähigem (iewebe um-

*) Wohl zu unterschfiflon von diesen Vorkoinmni.ssen ist ein auf ilcn

ersten lilick iihnlieh erscheinender und hinsichtlich seiner Holz- inid Hast-

theile ebenso orientirter innerer Gefä-ssbündelriiit?, welchen ich in der lUi.ichiH

der Iiifloreseenz und da, wo mir solche vorl;i;^eii, aurh in den Zweiten der

Arten von Canarium (Burserac.) Iteohachtet habe. Dersellje wird von nahe
an der Oberflüche des Markes und dicht neben einander liegenden GefiisH-

bündeln gebildet, welche in ihrem Ilol/.theibi Spiroidcn und in ilirem von
Bastprosenchym überdeckten Weichl)aste einen ßrosscn IJalsamganj^ besitzen,

eben so wie die normal orientirten Uefässbündd des IIaii|itkr(;ises. Wie sich

die Gefässbüiidel beider Kreise zu einander verhalten, ist erst noch zu unter-

suchen.

Näher scheint den oben betrachteten Vorkommnissen die Bildun^r eines

Cambiumringes (aber ohne nachfolgende Ilolzbilduni;) in markstündigem Weich-

baste bei gewissen Vochysiaceen (Arten von (^uaiea und dallisthen«') zu

stehen, von welcher jüngst Wille berichtet hat (s. bot. Zeitung lÜSZ, p. 7^4).
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fjeben ersclieint. Die weiter foljrenden VoriliidcrunGreii zu consta-

tireii. dazu felilto leider das oiitspreclieiidc Material.

Kiiie ähnliche l'ngleichmässigkeit in der Kntwicklung des

Ilolzringes und eine ahnliche Anordnung der 4 stärker entwickelten

l'artieen desselben, wie bei Mendoncia und Pseudocalyx, scheint

auch den schlingenden Arten der (iattung 'J'hunbergia
aus den Sectionen Mevenia und 1- ut hunb ergi a eigen zu sein,

mir dass hier (man sehe Thunbcrgia llawtavnii, chrvsoi)s, IVagrans,

alata) gewöhnlich die vier vorsjtringeiulen La])i)en des Ilolzkörpers

zu zwei einander gegenüber stehenden Paaren auf den schmäleren,

äusserlich gei'urchtcn und mit Beziehung auf die am oberen Knde
des Itctreifciulcn Intcrnodiiims stehciulen lllättcr als blattfrei (oder

intcrfoliar) zu bezeichnemien Seiten jedes gestreckten Internodiums

zusammengerückt erscheinen, was eine starke (tangentiale) Ver-

breiterung jener zwei liastpartieen bedingt, welche auf die breiteren

und etwas convexen, subioliaren Seiten eines solchen Internodiums

fallen. Diese verbreiterten und zugleich verriachten Dastiiarticen

gehen nicht lediglich, wie die anderen, aus inlerfasciculärem Camhium
hervor; es nimmt an ihrer Dildung vielmehr auch das Cambium
eines kleinen (iefässbündels Antheil, weldier die Mitte jeder sub-

foliaren Stengelseite (wie bei Pseudocalyx, s. oh.) besetzt hält, und
durch dessen lIolzkör])er, wenn er sich kräftig entwickelt, jede

dieser Pastjiartieen wieder in zwei Platten getheilt sein kami.

Verflacht erscheinen die Dastpartieeii der breiteren Stengelseiten,

weil die Thätigkeit des Cambiums hier eiiu^ beträchtlich geringere

ist, als auf den schmäleren Seiten mit den tangential schmäleren,

aber tiefer einspringenden l>ast]ilatten.

Nur in diesen letzteren habe ich gelegentlich, bei Tlnnibergia

alata, einen Wechsel in der Natur des (Jewel)es, an die Verhält-

nisse bei den Arten der Section Hexacentris erinnernd, wahrge-
nommen, der Art, dass die sonst nur aus dümiwandigem Ciewebe

bestehende Platte von einer oder selbst zwei wi'uig mächtigen
P.iiiden gefässlosen Holzgewebes durclu|uert erschien und somit

auch hier zwischen Schichten von Holz eingelagerter Weichhast
vorhanden war.'') Der Hau des Stengels nähert sich also hier dem
der Arten der Section liexacciiitris, namentlich dem der Thuubergia
Mysorensis, bei welcher Art eine ähnliche Vertheilung der Haupt-
masse des Holzes auf A Pinikte des (^)uerschnittes staltliudet, bei

welcher aber der die Minschliessung von W(nchl)ast inaugurirenden

Ibdzschichte auch (iefässe eingemengt sind. \(»n Thmihergia

Mysorensis sind ihrerseits die übrigen Arten der Section He.\a-

centris mir gradweise und namentlich darin verschieden, dass die

stilrker enlwickelteii llolzparlieen (und damit auch die zwischen

ihnen gelegenen (lewebephitten i nicht auf I beschränkt sind, son-

dern entsprechend dci' gro.-sercii Zahl der im Stengel vorliaiiilcncii

*l IJi'i Tliuiilicrtria fra^^rans l'imd icli Htut.t, Hol/ cliloroiiliyHiülirciiiles

und vciii liiftcrliilltni Iiitrr(;«'Iliilar(^äii^;.'ii iliinlizdgciies l'.iienrbyni in die hi'-

treilendcn liuKtplalluu eingelagert.
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und hier auch gleichmilssiger vertlieilten stärkeren Gefässbündel
vermehrt erscheinen.

Dem Gesagten gemäss stellen sich die l'.astplatten bei Thun-
liergia alata und den ihr nalie stehenden Arten im wesentlichen
als ein Product des Cambiums nach innen dar, wcim auch (iiiter-

calare) Zellthcilnngen an ihrer inneren (Jrenze einige Zeit hindurch
vor sich gehen mögen, und obgleich eine deutliche ('and)ium/one
an ihrer äusseren (Jrenze wegen der linregelmässigkcit des (ie-

webos hierselbst nur auf eine knr/e Strecke weit von den benach
harten Ilolzpartieen her sich verfolgen lässt. Sie unterscheiden
sich von dem innenseitigen Producte des interfascicnlärcn Cam-
biums bei den Arten der Section Ilexacentris wohl mir dnrch eine
minder häutige oder ganz unterbleibende Zwischenlageruiig von
Ilolzbinden. und somit erscheinen alle Arten der (iattnng 'llnin-

bergia in ilirem Stengelbaue näher unter einander übereinstimmend,
als mit den Arten von Mendoncia und Pseudocalyx. Jiei diesen
stellen sich die Bast]datten als ein l'roduct des Cambiums nach
aussen dar. ähnlich wie bei den mit einsi)ringenden Uastiilatten

versehenen liignoniaceen, mit dem rnterschiode. dass bei .Men-

doncia und Pseudocalyx Cambinm an allen Üerülirungsitunkten der
Bast])latten mit dem Holzkörper vorhanden ist, wie schon oben
erwähnt.

So stellt sich mir die Sache bei der ersten orientirendeii

Untersuchung entwickelter Zweige der betrell'enden PHanzen dar.

All diese Verhältnisse sind aber noch au der Hand entwicklnngs-
geschichtlicher Daten zu i)riiren und weiter klar zu legen.

Um endlich auch noch die Stengelstructur nicht schling-
ender Thunbergia - Arten zu berühren, so hat schon
Vesque (in seiner vergleichenden Anatomie der iiinde, Ami. Sc.

nat., ser. 6, H, 1875, p. 148) erwähnt, dass T. crecta CMeyenia
erecta I5eiitli.) einen durchaus normal gebauten Stengel besitzt.

Ebenso finde ich die Sache an den Zweigen der gleicli näher zu

betrachtenden strauchartigen T. adenocalyx. Bei anderen, allem
Anscheine nach zu den Staudengewächsen gehörigen Arten, wie
T. gentianoides (s. unt.j, scheint die (,)nerschiiitts^estalt des
gewissen schlingenden Arten diircli stärkere, I'nrchnng der ge-

streckten Internodien auf den blattfreien Seiten älmlicheii Stengels
weniger auf einem (immerhin aucli liier bemerkbaren) ungleich-

massigen Dickenwachsthnme als auf einer besonderen Anordnnng
der hier in grösserer Zahl vorhandenen (lefässbiindel zu be-

ruhen.

2. Thunbergia adenocalyx m.. spec. nov.

„Frutex", ut videtur, erectus : rami temies, diametro 2 mm,
teretiusculi, (sicci) striato-sulcati, subfnsci, pilis patentibus hirsuti;

folia ellii)tico- vel inferiora snbrhombeo-lanceolata, 8— 12 cm lonf,'a,

4— 5 cm lata, acuminata, basi acuta, petiolata, petiolo supra siil-

cato mm longo juxta basin utriiupie glandnla stipnliformi oblonga
obtusa compressa ornato, margine integerrimo undulata, |)imiati-
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nervia. nervis lateralibns arciiatis. iiiferioribiis loiijrioribns, mem-
l)ranacea, saturate viridia, siiitra subtusque in iiervis jiHis brevibus

adsjiersa, insuper praesertim siibtiis glandiilis lepidoideis vel mal-

Icolii'ormibus obsita. tactii scabriiiscula. siibtns taiitiim stomatibiis

instnicta, cellnlis e])i(b'niiidis utriiKiuc eximie undubitis: Hores in

dicbasiis axillnribus brevitcr ])e(hiiuiibitis sem])er bini, hiterales,

o])]>ositi (apicali aboriciite in noduhini densc pilosnni transforniato),

pediceHati, pedicellis rirc. 2 cm longis, basi bractea nodnliformi

dense i>iloso snHiiltis. ajiice bracteolis (dnabns) invobicrantibns ovatis

2,5 cm longis tonniter membranaceis dccoloribns roticnbito-venosis

glabris instnutis: calyx profnnde lO-tidns cnm lol)is lineari-snbn-

latis inacquilongis (5~S mm altns, glandnlis Icitidoideis sti])itatis

vel snbscssilibus ornatns; corollae „coernleae" tubus (vix pallidior)

4,5—5 cm (fancc sie dicta inchisa) longus, rectiuscubis. bnsi con-

strictns. gbandnlis ads})crsns, limbns 5-lobns, diametro 4 cm : sta-

mina tnbum dimidium jjanllnlnm snperantia, inao(|iiiI()ii^a, cxtoriora

longiora: anthcrarum connectivnm apicc in aiiiciihim ])i'()(liictum,

locnli inactpiales (exteriores basi abbrcviati), margine barbati, basi

setarnm brevinm divergentium fascicnlo instrncti; i)oHinis granula

globosa, magna, e.xine in fasciam si)iralem latam laevem divisa;

(liscns glabcr: gcrmcn gbil)nim ; stvbis stamina sn])orans; stigma

bilobnm, lobo iiostcriorc ercctn. anteriore patente: iVuctus —

.

In Africae occidentalis ditionc Angolensi legit A. von Mechow
ad Mahmge, m. Jan. 1880, fior. ; coli. n. 447.

Die l'Hanze, welche der Section Hntbn nber gia angehört,

steht ohne Zweifel sehr nahe der 'i'lni nb ergi a erecta
(Meyenia erecta Jienth. in llook. Nig. Fl., I84i). p. 470), welche

S. M(»ore in .lourn. Hot. Will, 1880, p. (j mit rnredit (nnd

gegen das ausdrückliche Citat der sie darstellenden Tafel ..r>ot.

Mag. n. 501.'i'' unter Kuthunbergia in Uenth. Hook. (!eu. II, p. 1072)

nocT» als zur Section Meyenia gehörig bezeichnet, scheint aber

doch, wemi anders auf die an den eben angeführten Orten gege-

benen Darstelhingen \'erlass zu nehmen ist, nicht etwa ])loss eine

behaarte Varietät derselben zu sein ; ebenso wohl auch nicht von

der durch S. Moore a. a. (). aufgestellten Tbunbergia a ffinis,

mit der sie allem Anscheine nach die (ileichfarbigkeit der Köhre

nnd des Saumes der i>lumcid<rone tlieilt. welche aber als kletternd,

k;ihl. mit llinzelblüthen, in den l'.lattacliseln uui\ mit bcliaai'ten

Kelcli/,ij)feln versehen beschrieben wird.

Zur l' n terscheidung von diesen nnd anderen verwandten

Arten dürften ausser der l'ehaiirung der Zweige namentlich die

Slipulardrüsen. di(! zweiblüthigen Dichasien und der Drüsenbesatz

des Kelches, sowie die l'.orstenbüschel an der Dasis der Antheren-

filcher besonders in"s Auge zu fassen sein. Von der üeschatfenheit

des rdlens, den Drüsen der IMiltter nnd dem Haue des
Stengels war vcrgleidisweisc schon bei der vorausgehenden

l'fhinze die Hede, und verweise ich darauf zurück.

'riinnbergia \'()g(Miaiia Iteiith. 1. c. welche ebenfalls

noch, mit Kücksicht auf die (jestalt der Uliltter, zu den zunächst
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in Vergleich zu ziehenden Arten zu rechnen sein dürfte, in deren
Charakterisirung aber erhebliche Widersprüche zwischen den An-
gaben von Bentham und der Darstellung in Bot. Mag. t. ö.'JS'.l be-

stehen (besonders hinsichtlich der Anordnung der lUüthen und der
Gestalt der Narbe), scheint ausser durch ihre Kaldheit auch durch
die Yerschiedenfarbigkeit von Röhre und Saum der liluuienkrone

und die dicktieischige lieschattenheit der Ih-actoolen (nacli r.ot.

Mag.) erheblich verschieden zu sein.

3 Thunbergia gentianoides m., si)ec. nov.

Herba, ut videtur, perennis, glaberrima; caulis circ. 4dni
altus, 4-angularis, inaeipiilaterus, lateribus anguslioribus iii>ignius

quam latiores sulco exaratis, onmibus subtilitor striatis. basi com-
ju'essus, non nisi ad nodos parce i)ilosus neipie glamhilis microsco-

l»icis subimmersis nisi raris obsitus; folia intiina squaniiforinia,

superiora anguste lanceolata, 6 cm longa. !..{ cm Kita, ajiicc acn-

tata nee non mucroiuilata, basi angustata sulx-ordata sessilia. mar-
gine integerrimo i»ilis brevibus sjiarsis scabriuscuhi linca cartila-

ginea translucente cincta, iiinnatincrvia. norvis bitoralibus crcctis

ante marginem anastomosantibus rhaphidinibus crcbris instructi.s

(cf. supr p. 428), crassiuscule membranacea, sicca fragilia, Haves-

centi-viridia, supra subtusque i)raeter glandulas microscopicas sub-

immersas capitulo orbiculari biceliulari instnu-tas glaiierrima,

utriiKpie stomatophora; tlorcs axillares solitarii. jicdunculati. pe-

dunculis tiorum inferiorum ex axillis foliorum minoruni cnascen-

tium foliis ipsis duplo longioribus 4-centimetralibus, Horum supc-

riorum quam folia dimidia brevioribus circ. 2-centimetralibus, apice

bracteolis involucrantibus foliaceis obliipie ovatis vol ovato-lanceo-

latis 2,5 cm longis 1 cm latis subacutis nnicroinilatis trincrviis

reticulatis glabris instructis; calyx ])erbrevis, siiuiato-paucidcnlatiis,

membranaceus, ima basiminutim puberulus; corollae tubus 3—4
cm longus, supra basin constrictus, su])ra strictnrani curvatus ot

praesertim ad i)artem convexam deorsum spcctantom iiiHato-aniplia-

tus, subaurantiacus. glandulis adsiiorsus: linibiis r)-l()bus. diaiiictro

4,0 cm, saturate azurcus: stamina jiarum iiiacipuilia. tul»«> diniidio

longiora; antherarum connectivum apice in apicidum pmdnctuni,

loculi parum inaequales, basi pilis articulatis jicniciilato-barbati,

insuper staminum exteriorum dongiorum) exteriores (breviorcs)

calcare curvato. interioros jiioccssu brevi recto iii>trucfi. illi vcro

staminum interiorum basi mutici; jioUinis ^'raiiula ^dobo.sa magna,

exine in fasciam spiralem angustam lacvem divisa: discus antice

posticeque pubcscens, lateribus glabcr; germcn glabrum; st \ Ins

staminibus vix longior; stigma late triaiiguhiri-infiindibiiliformc,

extus glandulis stijiitatis nee non latoralitcr infra martrinciii iitrin-

que fasciculo jtiloruuj articulatorum ante aiitlicraruiii apicujos posito

ornatum: fructus —

.

In Africae occidentalis ditione Angolciisi legit A. von Mcciiow

ad Malange, m. Jul. et Aug. 1879, flor.; coli. n. 195.

Die nächsten Verwandten der Pflanze, welche der Section

März 1883. Abh. N»tw. Ver. VllJ. 38.
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Me venia (im Sinne von Renth. Tlook. Gen.) zuzurechnen ist,

scheinen nach der (Jestaltuiig der Krone, der Staubgefüsse und
der Narbe in Thunbergia natalensis llook. (Bot. Mag.

n. 5082) und (mit Ivücksicht auf den Habitus zugleich) in Thun-
bergia oblongifolia Oliv. (Transact. Linu. 8oc. XXIX, tab.

128) gesucht werden zu müssen, von welcliou beiden Arten mir

aber leider Materialien fehlten, so dass namentlich eine Verglei-

chung des Tollens nicht möglich war.

Die trichterförmige Narbe, aber ohne die charakteri-

stischen seitlichen Haarbüschel, welche in der Zeichnung der

T. natalensis a. a. Ö. entsprechend angedeutet sind uiul welche

für die Stellung der Antheren zur Narbe und damit für den Be-

st;Ui1)ungsvorgang sicherlich von Belang sind, tlieilt von den älteren

Arten dieser Section, soweit bekannt (für T. lutea T. Anders, und

T. geraniifolia Benth, fehlt eine diessbezügliche Angabe), auch T.

cln\vsops. welclie aber in Habitus und Bollenbeschaffenheit weit

absteht (minder erlieblicli auch in der (iestaltung der Krone und

der Antheren ). Von den Arten S. Moore's weiter schliessen

sich in der Narbengestalt T. liyalina und angolensis an (wahrend

für dessen T. Schweinfurtii und armipotens die bezüglichen An-

gaben wieder fehlem.

Was mm die l'nter seine de von den anscheinend nilher

verwandten Arten betrifft, so treten dieselben, wie sich aus einer

Vergleichung der betreffenden Diagnosen ergibt, für die meisten

derselben schon in der Gestalt der Blatter und in der Behaarung
deutlich hervor; für manche weiter finden sich solche noch beson-

ders in der Gestalt. (Jrösse und Farbe der Krone (T. Schwein-

furtii, oblongifolia. armijiotens), sowie in der Beschaffenheit der

Antheren (T. hjalina, armipotens).

Erinnert mag sein an den schon oben bei Pseudocalyx (p. 428)

für diese und die folgende Art erwähnten IJeichtlnun an Nadel

-

fasern ( ..rhai)hidines").

Kndlich mag noch einer Kigentliünilichkeit des Blattge-
webes gedacht sein, welche aber bei den Acantlujceen noch weiter

verbreitet zu sein scheint. Ks ist das dieselbe Kigenthüniliclikeit.

welche oben für gewisse Ajjocyneen (s. Alatia) hervorgehoben

wurde und darin besteht, dass das trockene Gewebe bei Benetzung

mit Wasser sicli aulValleiid stark ausdehnt, ohne verschleimt zu

sein. Hier erscheint zngb'ich das von Wasser durchdrungene Ge-

webe ausserord(Mitlich schlall", wie man es sonst ge\\ohiili( li nur

bei gekochten IMlanzenlheiien t rillt.

•1.
'1' hunlxirgia c er i n t ho i des m., spec. nov.

llerba (iterennisV). glabra : caulis obtuse 4-angularis, lateri-

bus duobus foliigeris (i. e. fohis ojipositis subjectis) conve.xis, al-

teris duobus sulcatis, onmibus snbtiliter striatis, glandulis micro-

scopicis subimmersis obsitus, ad nodos i)arce imberulus; folia in-

ferioia oblonga. f) cm longa, 2 cm lata, superiora obovato-ellii)tica,

breviora, 4 cm longa, 1,8—2 cm lata, obtusa vel subacuta, nuicro-
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nulata, basi cordata subsessilia, margine iiitegerrimo pilis brevibus
scabriusc-ulo linea cartilaginea traiishicente ciiR-ta, i)iimatiiiervia,

iiei'vis lateralibiis obliciue adscendeiitibiis ante marginem arcuato-
anastomosantibus, crassiuscule membraiiacea, sicca fragilia, palles-

centi-viridia, suj^-a subtusqiie praeter glaiidulas microscoiiicas siib-

imiiiersas capitulo orbiculari bicelhilari iii.stni('ta:s glabcrriiiia,

utrinque stomatoi)hüra; tlores in axillis iolioriun sujterioniin soli-

tarii, pedunculati, pediinculis quam folia diniidia brevioribiis, 1 ,0 cm
vix excedentibus, apice bracteolis involucrantibus subtoliaceis obli-

que ovato-lanceolatis 2,(S cm Iniisjjis 1,13 cm latis acutis trinerviis

reticulatis extus pilis glaudulosis hirsutis intus |)raotcr ai>iccm

laxe pilosellum glabris instructis : cal} x perbrevis, sinuat()-|)auci-

dentatus, membranaceus, minutim ])uberulus; coroUae tubus .'{.o 4

cm longus, supra basin constrictus, supra strictnram curvatns et

praesertim ad ])ai'tem ccnvexam dcorsuni spectaiitem intlato-ain-

pliatus, tiavidus, laxe glanduloso-jjilosus, limbus ö-lobns. diamctro

4 cm, violaceus; stamina paruni inaeqiuilia. tubo dimidio paulhilo

longiora; antherae ut in 'rimnbergia gentianoidi. attamen staminum
interiorum (breviorum) (iuo(pie loculi interiores i breviores) i»rocessu

brevi basali recto instrncti: pollinis granula nt in T. gentianoidi

;

discus glaber; germen glabrum: Stylus et Stigma ut in T. gentia-

noidi; l'ructus —

.

In Africae occidentalis ditione Angolensi legit A. von .Mcdiow

ad Malange, m. Nov. 1879, llor. ; coli. n. 378.

Die Ptianze gehört zweifellos zu derselben Verwandt-
schaftsgrui)]) e wie die vorhergehende, mit der sie ausser in

wichtigen Charakteren der lUütlie, wie schon hervorgolioben, auch

in anatomischer Beziehung und namentlich in dem JU'icIitlium an

Nadeita Sern übereinstimmt.

Ich würde geglaubt haben, darin die Thunbcrgia livaliiia y.

jjallida S. Moore erkennen zu dürfen, wenn nicht tiir diese antlierae

„glabrae basi muticae-', coroUae tubus „suiierne liaud ninlt(» am-

pliatus'* und bracteolae „obscure pai)illosae" angegeben waren.

Kücksichtlich der Untersclieidung von andeien nahe verwand-

ten Arten mag auf das bei der vorigen .\rt (iesagte Bezug ge-

nommen sein.

IX. Nyctagineae.

1. Phaeoptilum m., gen. nov.

Flores exinvolucrati. abortu unise.xuaies, dioici iVl rcrian-

thium calycinum tubuloso-(;yathiforme, usque ad medium I- (intcr-

dum 5-j partitum. lobis ovatis uninerviis' margiiic p.inlhiliim inipli-

cato valvatis, sub anthesi patulis, siiniltiis |»,iiillMlum iiidniiiicitis.

totum extus pilis articulatis crispatis lanoso-tcmicnfosiim. intus siib-

glabrum. Stamina H, 4 perianthii lobis o])|tosita reliipiis longiora,

filamentis filiformibus, basi in cupulam brevem caniosulam comiatis;

antherae breviter exsertae, tlorum 9 rudimentariae, i)olline etloetae,

Üorum c? breviter elli])ticae, subdidynnu!, basi magis quam aj)ice

excisae, supra excisuram dorso affixae, connectivo metlio latiore,

28*
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thecis inde ciirvatis sulco laterali exaratis bilocellaribus, lateraliter

(lehiscentes : pollinis gramila (Nyctaginearum morei globosa. temii-

ter granuloso-])unctata, multiporosa. Pistilliim Horuni J' rudiinen-

tariiiiii. Hnrum 9 nioiiomoruni. attanien saepiiis ad suturae veiitralis

basiii car]iello altern rudinientario (rarissime evoluto) auctuni

;

germen brevissiine stiiiitatnni. obovoideum, dorso ])lei'iinuiiie sulco

uervuni medianiim excijjieute iiotatum, 1-loculare, glabrum: Stylus

])roi)e apicem e margine veutrali emergens, filiformis, ante antliesin

sigmoideo-recurvatus. deuique erortus, exsertus; stignia ])enicillat()-

niultiliduni. laciiiiis sul)flavatis : gcminula ad basin suturae ventralis

l'uuiculo ])rpvi.ssinio insidous. erecta, camiivlotropa. niicropyle extrorsuin

infera. Fructus sjturius, „antbocari)ium" dictus, e i)eriantlni

tiibo elongato coriaceo-incrassato apice lobis vix auctis incurvatis

clauso constans. longitudinaliter 4- finterdum 5-) alatus, aus ex

aiigulis in loborum nervös niedianos eontinuatis eniergentibus.

tubuni ijjsuni (antbocaritii nucieuni) apiee basicpie paulluluni exee-

dentibus. Ijasi ])eduii(ulo adiiatis, a])ice liberis. seniiorbicularibus

scarioso-nienibranaceis enerviis translueentibus spadiceis glabrius-

eulis. nucleo inter alas subglabrato, ])allide tiavescente, nervis apiee

anastoniosantibus obseure eostulato. bunieetato vix nee magis quam
reii(|uae stir])is jiartes mueoso. Fruetus jirojtrie sie dietus, ..utri-

eulus" autorum, subelavato-oblongus, sti])itatus, sti])ite staminum
residua subaequante, periearjjio tenui. ISemen ereetum, ali)umi-

nosum (— immaturum tantum visnm) ; embryo bamatus, eotyledo-

num transversim detlexarnm eurvatura albuminis a])ieem am])lee-

teiite. radieula reeta elongala extrarie deseeiidente. — Frutex

(j)arvusy) spinosus, ligiio duro, Nyetaginearuin more anomalo.

Folia in ramulis tardae evolutionis abbreviatis fascieulata, })arva,

lineari-euneata, erassiuseula, sicca i'ragilia, glabra, ])allide viridia,

Nyetaginearum more rbaj)biduni fasciculis ut et relicjuae stirjjis

Jiartes jiarencliymaticae onusta. I-'lores jtarvi, supia foliorum (sae-

])ius dela|is()runii fascicujos in capitula jiarva congesti, jierbreviter

])edicellati. minutissinie braeteati, braeteis anguste oblongis uni-

nerviis dense jiilosis inter jiilos erebros erisiiatos laiuim ramu-
loi'um apiees obtegentem efbeientes omnino oceultis, deHoi'ati fruc-

tus(|ue deHexi.

P. sj) inosum m.

Piami (qui soli sujipetuiiti apiee in spinam desinentes, 12- -IS

eni longi, cortice griseo denique fuseeseente. ramulos laterales

erebros emittentes. alios Horigeros vix 1— 2 mm longos, alios in

s|)inas eonversos 2 cm (vel superiores 0,5 cm (antum) longos et

i|»sos infra medium et praesertim circa basin ramulis llorigeris

ornatos: folia eire. 1,5 cm longa. 1.5 mm lata: bracteac 0,5 mm
longae; Üores 8—4 mm lonpi, apcrti circ. 1 mm lati; jmllinis

gramila diametro 0.021 mm: anthoearpium 11— 15 nnn longiim.

11 12 latum. nucleo 10 mm longo. 2 M lato.

In AlVicae australis regioiie llaiitam legit Dr. Meyer, anno

1809; servatur in Herb. Perolinensi.
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Die Pflanze ist nach verschiedenen Beziehungen von mehr als

gewöhnlichem Interesse: nach ihrem Vorkommen, ihrem Ha-
bitus und nacli mancherlei Verhältnissen ihrer Ülütiie und
Frucht.

Aus Africa, und zumal aus dem Festlande von Africa,

waren bisher aus der J'amilie der Nyctagineen nur Arten der Gat-
tung IJoerhavia von krautiger, nur an der l>asis holziger Be-

schatienheit und von strauchartigen Nyctagineen mir eine Art der

Gattung Pisonia (P. aculeata) bekannt. Die vorliegende PHanze
tritt als eine ganz eigenthümliche Erscheinung zu diesen wenigen
Vertreterinnen der Familie in Africa hinzu. Es drängt sich dar-

nach die Frage auf, ob nicht etwa eine falsche Standortsangabc

mit der Pflanze in Verbindung gebracht worden sei. Irgenil ein

bestimmter Anhaltspunkt für eine solche Annahme ist jedoch nicht

vorhanden und so ist derselben wohl nicht weiter Baum zu geben.

Auftallend ist es auch, dass die Pflanze nicht schon früheren

öammlern in die Hände gefallen sein sollte. Vielleicht aber liegt

sie in manchem Herbarium nur am unrechten Orte.

In ihren W^uchsverhältni ssen weicht die Pflanze von

den die Norm für die Nyctagineen bildenden beträchtlich ab.

Am nächsten dürfte ihr hierin noch (so weit die Beschrei-

bung urtheilen lässt) die in Mendoza einheimische, monotypische

Gattung Tricycla stehen, welcher ebenfalls gebüschelte, schmale

Blätter an seitlichen Stauchlingen uiui dornige Aeste zukommen.
Doch werden den Angaben gemäss die Dornen von Tricycla zuletzt

gabelig, und die Beschaffenheit ihrer Bracteen nähert sie der Gat-

tung Bougainvillaea. Hierin, wie in der Stellung, (Jrösse und

sonstigen Beschaffenheit der Blüthen verräth dieselbe keinerlei

Beziehung mehr zur vorliegenden Pflanze.

Eigenthümlich für Phaeoptilum ist die Stellung der Blü-
then zu 5—8 in kleinen Köpfchen am oberen Theile jener theil-

weise als eben erst hervorbrechende Knospen erscheinenden

Stauchlinge, welche an ihrem unteren Theile mit gedrängt

stehenden Blättern besetzt sind. Diese Stauchlinge sclieinen unter

geringer Verlängerung an ihrer Si)itze wiederholt in successiven

Vegetationsperioden Blätter und Blüthen zu entwickeln, denn die

längeren derselben, 2 bis liöchstens 3 mm messend, zeigen an

ihrem unteren, kahl gewordenen Theile dicht stehende Narben ai)-

gefallener Blätter und Blüthen.

Solche Stauchlinge entwickeln sich einerseits an den letz-

ten, zu 1—2 cm langen Dornen ausgebildeten Sjirossen mit ge-

streckten, gewöhnlich aber nur 0,5 cm langen Internodien als ver-

einzelte Seitenknosy)en. oder an der Basis dieser Sprosse nach

Art von Adventivknospen gehäuft; andererseits an den ebenfalls in

eine Dornsi)itze endigenden, gestreckten Sjirossen vorletzter Ord-

nung (von 12— IS cm Länge), da und dort an Stelle der seitlichen

Dornen auftretend.

Die Stauchlinge besitzen ein weniger festes Holz als die

gestreckten Sprosse. Namentlich an den seitlichen Dornen tritt

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



438

deutlich die den Nyctagineen überhaupt eigene Anomalie
des I) icke n \v a c li s t h u ni e s hervor — wiederholte l'roduction

von coUateralen Cicfässbündeln und interfasciculäreni Gewebe von
Seite eines dicht unter der fast bastlosen Kinde gelegenen extra-

fasciculären Cambiumcylinders. Das interfasciculäre Gewebe be-

steht hier fast ganz ans dickwandigen, langen, fein /.uges])it/ten

Prosenchymzellen. welche die Festigkeit des Holzes der Dornen
bedingen. Die in dieses Gewebe eingebetteten Gefässbündel be-

sitzen einen dünnwandigen lUistkörper und in ihrem Holzkörper

getüpfelte Gefilsse, vergesellschaftet mit Holzparenchym. Die
Bastparenchym- und Ilolziiarenchymzellen schliessen grosse, ge-

streckt ])rismatische Krystalle von oxalsaurem Kalke in sich, oder
auch Bündel von Khaiiliiden, welche ausserdem, und zwar be-

sonders reichlich im Parenchyme der Blätter, der Stauchlings-

spitzen und der Blüthentheile auftreten, in der Rinde dagegen
wieder grossentheils durch i)rismatische Krystalle ersetzt sind.

Bekaimtlich zeichnet ein ähnlicher lleichthum an 11 h a-

l>hiden die Nyctagineen im allgemeinen aus'), und mit Kecht

haben Bentham \ 1 looker dieses Verhältniss in der Charakteristik

der Familie hervorgehoben. Dasselbe gibt einen werthvollen Finger-

zeig bei der Bestimmung fragmentarischen IMatertales, besonders
diöcischer Arten, und gibt auch den Anschauungen über gewisse

verwandtschaftliche Beziehungen weiteren Nachdruck. Ich erinnere

in dieser Hinsicht an die schon von Gulliver in seinen Mitthei-

lungen über das Vorkommen der Bhaphiden (resp. der Krystalle

Oxalsäuren Kalkes überhaupt in Ann. (*v: Mag. Nat. Hist. VII, 1861,

XI, XII, Xlll, XIV, XV, 18()5, in Quart. .lourn. Micr. Sc. IV,

1864, XIII. 187:3. in Journ. Bot. IV, 1866, V, VII. 1869, in

Monthl. Micr. .Journ. IX, 1869, X, XIII, XVIII, 1877, p. Uli,

ferner unter anderem noch in Journ. Boy. Micr. Soc. HI, 1880,

p. 44) hervorgehobene 'Ihatsache, dass bei den Phy toi accaceen,
auf deren nahe Verwandtschaft mit den Nyctagineen hinzudeuten

im Folgenden noch mehrfach sich Veranlassung linden wird, in

gleicher Weise grosser lleichthum an l\ha|ihi(len vorhanden ist.'*)

*) Bei manchen Nyctapineen troten dir Rliapliidciiluimlcl am getrockneten

Blallc schon äusserlich aln erhabene Slrichelclicii hervor, iiliiilicli wie die

in der Ebene des Blattes Kestreckteii ("ystolithen {gewisser Urtieareen und
Acanthacecn, /.. Vt. l)ei Bocrhavia erecta und bei Arten von ()xyl)iiphu8.

**) Es f^ilt dicsK namentlich von der (iruppe der E uph y tolaocacoen.
Bei der (Jruppo der Hivinioien seheinen nach den Beobachfiniffen meines
ABsistenlen, des Herrn liienk, (was wenigstens die zur Vertii^ninp pe-

wesenen (iatlunKen Rivina, Mohlana, Pctiveria und SefHiieria lielrifli) die

Kliaphi<lenlMinilr'l durrli hing prisnialische, häuliß schwjilbensrliwaiizförmiffc

KrystaUe, denen (K-r Irideen iilinlieh, ersetzt zu sein. Diese KrystaMe liedin^cn

besonders bei den letztgenannten beiden (iatlnjigin das Auftreten durrhsichtiner

Punkte im Blatte, welche somit denen der Ithanmeen (sieh Radlkofer iib.

Cupania p. fj!»?) gleichkommen und deri'u bereits Endlicher (Gen. PI. p. 976)
für Petiveria Erwahnnn^f j^ethan hat.

Den von (iulliver ausser den NytMa^ineen und Phytolaccaceen noch
weiter wepen des Auftretens zahlreicher Rhaphiden bündel angeführten

Dicotyledone n -Gruppen und -Gattungen (Balsamineae, Ampelideae, Hydrangea,
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Es war auch gerade dieses Verhältniss, welches mich veranlasste,
die Prianze, welche wohl nur die obertlächlichc Aehiilichkeit ihrer

Früchte mit denen der Dodonaea-Arten in meine Hände geführt
hat, und deren eigenartiges Gepräge zunächst auf alles eher als

auf eine Nyctaginee schliessen liess, einer strengeren Untersuchung,
und zwar vor allem mit Rücksicht auf jene Dicotyledonen-Familien,
für welche das Auftreten von Rhaphiden bereits bekaimt war, zu
unterwerfen.

Was die Stellung von Phaeoiitilum zu den übrigen
Nyctagineen-Gattungen betrifft, so scheint, abgesehen von den
schon erwähnten Aehnlichkeiten im Habitus mit Tricycla, nach
den Eigenschaften der Blüthe und Frucht, einschliesslich derer von
Same und Embryo, unsere Gattung am meisten der (Gattung (^oi-

lignonia sich zu nähern, mehr als einer der übrigen durch
klappige Knospenlage und langes Würzelchen des Embryo ausge-
zeichneten Gattungen (B o 1 d o a und R e i c h e n b a c h i a), welche mit

Collignonia in der Tribus der Mirabilieae die Subtribus der

ßoldoeae bilden, und jedenfalls mehr als einer der ausser Col-

Onagrarieae, Mesejnbryanthemum, Stellatae, Cinchonaceae herbaceae, Thelygonum)
ist zunächst noch die Familie der Dilleniaceae beizufügen. Im Blatt-

parenchyme dieser GeAvächse (Arten von Hibbertia. Candollea, Dillonia) finden

sich unter dem Pallisadengewebe schlauchförmig in der Plbenc des Blattes

verlängerte Zellen, welche bald grössere, bald kleinere Rhaphidenbündel enthalten,

eingebettet in eine quellende Schleimmasse, die im trockenen Zustande das
Licht doppelt l)richt und wie bei den Orchideen als Zellinhalt erscheint, nicht

aus einer Verschleimuug der Zellmembran hervorgegangen. Die letztere ist

hier deutlich von der Schleimmasse gesondert und stellt sich durch die blaue

Färbung, welche sie durch Jod und Schwefelsäure erhält, als unveränderte
Cellulose dar. Mitunter sind die Rhaphidenbündel ihrer Kleinheit halber hier

etwas schwerer aufzufinden als sonst. Bei VVorniia exccisa vermisstc ich

sie gänzlich.

Ausser der Familie der Dillcniaceen, deren in demselben Betreffe auch
Vesque (Les tissus etc. in Nouvelles Archives du Museum d'Hist. nat.,

ser. 2, IV, 1881, p. 17) und Möller (Anatomie der Baumrinden, Wien 1H82)

gedenken, ist den rhaphidenführenden Dicotyledonen nach der Angabe meines
früheren Assistenten, des Herrn Dr. Bokorny (in Flora 1882, p. :58()) auch
die Saxifrageen- Gattung Decumaria beizuzählen und nach den Beobachtungen
meines gegenwärtigen Assistenten des Herrn Blenk, der hierüber seUiBt

Näheres berichten wird, die Tribus der Sauraujeen aus der Familie der

Ternströmiaceen, welch' letzterer Familie bekanntlich nach Kichlor die

Dilleniaceen ebenso nahe stehen, wie den Nyctagineen die Phytolaccaceen.

Ausserdem hat Möller a. a. 0. für eine Reihe von Dicotyledonen das Vor-

kommen von Rhaphiden in der Rinde horvorgeholien, ohne übrigens auf

deren Verbreitung auch |in anderen Theilen einzugehen. Zugleich sind hier

häufig nur „zarte, prismatische oder spiessige Kryställchen'', wie sie wohl noch

zahlreichen anderen PHanzen (z. B. den Acanthaccen) zukommen, gemeint,

welche von den eigentlich so genannten, zu Bündeln geordneten, lang ge-

streckten Rhaphiden, wie auch Vesque a. a. (). ausa})richt. wohl zu unterscheiden

sind. Die betreiTenden Gattungen sind folgemle: Liboctdrus (Cuprcssin.),

Peuinus (Monira.), Cinnamomum, Dicypellium (Laurin.i, Tarchonanthus ((!<impo8.),

Exostomma (Rubiac), Fra.xinus (Olcac), Gifharexylon (Verl)enac.), Millingtonia

(Bignoniac), Ampelopsis, seltener auch Vitis (Anipdid.), Menispormum (Menisp.),

Myristica (Myrist. ), Dillenia (Dilleniac.) und (iaiijiea (Diosm., resp. Rutac.

Trib. Cusparieae), welcher aus derselben Gruppe noch die Gattung Erytbrochiton

(nach Vesque a. a. 0. p. 17) beizufügen ist.
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lignonia noch mit geHügelteii Früchten (wenigstens für einen Theil
ihrer Arten) versehenen Gattungen (S e 1 i n o c a r p u s und A b r o n i a)

aus anderen Gruppen, l'elirigens findet sich Aehnlichkeit in der
Beschaflenheit der Blüthe auch bei manclien P i so ni a-Arten; so

hinsichtlich des Pistilles und der Knos})enlage, bezüglich welch'

letzterer von den (vorhin genannten) drei Gattungen der Boldoeae
Reiche n b a c h i a zunäclist mit l'haeoptilum übereinzustimmen
scheint.

Noch besonders hervorgehoben zu werden verdient von den
Charakteren der Blüthe neben der vollständig kel eh artigen
Beschaflenheit des Perigons das vollzählig diplostemone
.\ndröcium mit deutliclier Verschiedenheit der Glieder beider

Wirtel. von welchen die kürzeren, mit den Perigontheilen alternirenden

sich trotz der Verwachsung aller in eine basale Cujjula gelegent-

lich doch deutlich als die äusseren, etwas unter dem Rande der

ru])ula inserirten zu erkennen geben, was gut im Einklänge steht

mit der den Nyctagineen zugeschriebenen typischen Blumen-
blattlosigkeit. An der Bildung der erwähnten Gupula scheinen die

längeren, inneren Staubgcfässe den grösseren Antheil zu haben,
indem sich dieselben an der Basis verbreitern und hier an der

Für die deu Phytolaccaceen in neuerer Zeit von Baillon. wie von P^ichler,

als zunächst verwandt erachtete, einganp^s dieser Anmerkung genannte Gattung
Tlielygonum L. (Cynocrarnbe üiirtn.), welche Bentham Ä llooker, wie
ländlicher, den Urticaceen. De Candolle und Lindley den Cheno])odiaceen an-
geschlossen haben, mag hier noch erwähnt sein, dass die in Benth. Hook.
Gen. III, p. 395 enthaltene Bemerkung: „Delile (Ann. Sc. Nat., ser. 1, XIX,
p. .370, resp. 374) cystolithos in exocarpio observatos descripsit sub nomine
aiguilles crystallines" einer Berichtigung bedarf. Es sind die vermeint-
lichen Cystolithen nämlich nichts anderes als wirkliche Rhaphidenbündel, welche
schon äusserlich, wie für gewisse Nyctagineen in der vorigen Anmerkung be-

richtet wurde, hervortreten, sich in Salzsäure, wie schon in Schnizlein
Iconographia II angegeben ist, ohne Aufbrausen lösen und auch ausser der
Frucht, nämlich im Gewebe des Blattes und Stengels sich reichlich finden,

aber nicht „im Fasergewehc", wie es in DG. Prodr. XVII, p. 33 (wohl zufolge

unrichtiger Auflassung der Worte Delilc's: ,,dans la tige et dans tontes les

parties fibreuses de cette plante" a. a. 0.) heisst, sondern im rarenchyme.
Nach Gulli ver(Monthl. Micr. Journ. XVIII, 1877, p. lM)kommen bei The-

lygonum neben den Rhaphidcn auch lange prismatische Kry stalle
vor. Ich fand sie reichlich im jungiMi Kndocarpe, besonders in den die zweit-

innerste Schichte desselben bildenden Querfaserzcllen; spärlicher und schwieriger

in derselben Schichte der reifen Frucht. Imu solches Nebcneinandervorkommeii
von Bhaphid(!n und Kinzelkrystallen ist übrigens nichts Aussergewidinliches.
Ks wunlc oben auch für Phaeoptilum (bezüglich des Holzes) erwähnt und
findet sich auch bei anderen Nyctagineen, in selir hervorragender Weise z. B.

im Blatte gewisser Ne ea- Arten, W(dche sich darnach zu einer engeren Gruppe
zuRaminenzuscbliessen scheinen. Besonders ibt das der Fall bei Neea rosea,

wi'liln- ebenso im schwaminformigen Mcsojihylle neben einander Z(dlen mit
I.'hapliidcidMindeln und noch zahlreichere mit prismatischen Finzelkrysfallen
(lieide in der Kbeiie der Blatttliiehe gelegen) enthält, wie andererseits im
Paliisadengewciie Zellen mit Rliaphiden und (wie diese senkrecht zur Blattfläche

gestellt) Zellen mit vierseitigen prismatischen Krysiallen, an die als durch-
sichtigr' l'unkte Itci den Khamneen (sieh Radlkofer lil». (!npania p. .')!>7), wie
narli dem Obigen (j). 438, Anmerkung 2) bei den Rivinicen auftretenden
prinucrnd.

I
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Innenseite mit zwei drüsig- fleischigen Wülsten versehen

sind, aus deren seitlicher Vereinigung die Cupuhi hervorzugehen

scheint.

Die Pollenkörner besitzen eine verhältnissmässig derbe,

radiär gestreifte Exine mit ungefähr 15 Poren und färben sich in

concentrirter Schwefelsäure intensiv rotli, ebenso wie bei CoUig-

nonia, Mirabilis und anderen Nyctagineen. Schacht luit, wie für

Pflanzen aus anderen Familien, dieses Yerhältniss auch tür gewisse

Nyctagineen bereits hervorgehoben. So tür jMirabiUs (nicht Ipo-

moea, wie Schacht am gleich anzuführenden Orte wiederholt schreibt,

p. 116, p. 161) Jalapa und Mirabilis (Nyctagoi louglMora (s.

Schacht in Pringsheim's Jahrbüchern für wissensch. Dotauik. II, 2,

1859, p. 115, 116, 117, t. XVIII, fig. 22 — nicht 21, wie in der

Figurenerkläruug unrichtiger Weise angegeben ist). Nur schwach

habe ich, was die Nyctagineen betrifft, diese Färbung hervortreten

sehen bei Pisonia aculeata.

Ferner ist bemerkenswerth die deutliclie Markiruiig der

Bauclmaht des Pistilles durch die seitliche Stellung des
Griffels (welche auch bei einigen anderen (lattungen: Crypto-

carpus, Tricycla, Bougainvillaea und bei Arten von Pisonia sich

findet) und die an der untersten Basis dieser Naht und somit

ähnlich wie bei den Phytolaccaceen inserirte Samenknosiie. Ob
auch, wie bei den Phytolaccaceen die Pauchnaht des Fruchtknotens

nach der Rückseite der Plüthe gekehrt sei, Hess sich an dem
spärlichen, getrockneten Materiale leider nicht mit voller Sicherheit

feststellen, wird aber an der lebenden Pflanze unschwer zu erniren

sein. Auch das war nicht sicher zu bestimmen, ob Pauch- und

litickennaht des Carpelles vor den langen oder vor den kurzen

Staubgefässen, somit vor den Perigontheilen oder zwischen den-

selben gelegen sei, und ebenso wenig, ob die Perigont hei 1 c in

orthogonalem oder diagonalem Kreuze stellen. Das letz-

tere wäre, da auch fünfgliedrige Perigone vorkommen, nach Ana-

logie von Petiveria alliacea unter den Phytolaccaceen i und wie bei

Plantago und Veronica) wohl denkbar (s. Fichlcr Diagramme. II,

p. 131) und aus Ileducirung des fünfgliedrigen Tyj)us zu erklären, und

damit würde eine Stellung des Carpelles in der Medianebene unter

regelmässiger Alternation mit den inneren Staubgefässen naturgemäss

vergesellschaftet sein können, während bei aufrechter Stellung dos

Kelches entweder die naturgemässe Alternation zwischen Amlröcium

und Gynöcium unterbrochen sein, oder das Carpell. statt in der Mcdi.-m-

linie, in eine Diagonallinie gestellt erscheinen nnisste. Weniger

befremdlich würde das letztere hier deshalb erscheinen, weil nach

den in der Gattungscliarakteristik sclion erwälmten Vorkommnissen

das Carpell hier deutlich als ein (Jlied eines verai-mten Cyclus sich

darstellt.

Vm darüber noch genauer zu berichten, so habe ich an der

Basis des Fruchtknotens (resj). der jungen Fruclit; auf der Griflcl-

seite mehrmals einen oben offenen Ifingwulst bemerkt, welchen

ich für das Rudiment eines zweiten Carpelles mit umso
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grösserer Entschiedenheit erklären muss, als ich bei einer (zwar
von der Ptlanze abgelöst gewesenen, aber nach l>ehaarung, Be-
schart'enheit der Staubgcfässe nnd allen übrigen Verhältnissen sicher

derselben zugehörigen) Hlüthe, welche durch ihre Grösse auffiel,

ein zweites Pistill mit verkümmertem Griffel, dem griffeltragenden

gegenüber und hier auch noch zwischen beiden ein Rudiment
eines dritten Pistilles entwickelt gefunden habe. An diesen
Pistillen war der Mittelnerv zu einer Art Kamm ausgeldldot. Dieses
Verhiiltiiiss nähert die Nyctagineen sehr den Phytolaccaceen, bei

welchen neben Gattungen mit einem Carpelle bekanntlich solche
mit mehreren, meist nur am Grunde verbundenen Carpellen auf-

treten. Ks ist mir nicht bekannt, dass Aehnliches bei den Nyctagineen
schon beobachtet gewesen wäre.

Die Stellung der Samenknos])e ist dieselbe, wie ich sie

auch bei Mirabilis Jalapa am lebenden Materiale gefunden habe,
nicht central auf der Basis der Fruchtknotenhöhlung, sondern
deutlic h einer Seite genähert. Diese Seite ist bei Phaeoptilum
die Griffel- (resj). Naht-) Seite, worin wieder Febereinstimmung
mit den Phytolaccaceen besteht. Das Garpell erscheint, nach
der Stellung der Samenknospe beurtheilt, bei Mirabilis, wie
bei den Phytolaccaceen, nach vorn gestellt, die Naht gegen den
unpaaren hinteren Perigontheil gerichtet.

Die Krümmung des Kmbryo findet etwas unter der
Mitte der Cotyledonen statt, resp. an der oberen Grenze der
Cotyledonarsticlc, und so, dass die Cotyledonen, mit ihren Innen-

tlächcn sich berührend, über die Si)itze des Eiweisskörpers nach
der Griffelseite hin übergebogen erscheinen.

Das Eiweiss scheint nicht in roichlichem Masse entwickelt

zu werden.
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